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Heute, morgen und übermorgen: 
Grandioſes Programm. 


Inſerate koſten: 


Eingeſaudte 


N enfeite p Kop. für das Ausl. 70 Pf., reſp. 25 Pf. — 
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Neklamen: 00 op. pro Petit⸗ 


I 
1 
11. Jahrgang. 


Unter Anderen: 


„Nelly - die Löwenbändigerin‘“ 


Senſationsdrama in 2 Teilen in Ausf 
i italieniſcher Schauſpielen 


Packendes Sujet!!! Großartiges Spiel!!! 


Außer Programm: 


„Ein furchtharer Moment“! 


(Die große Zirkus⸗ Attraktion). 


Senſationsdrama in 3 Teilen. 
Noch nie daneweſene Szenerie! 


Theater, Moderne 


ehre ich 

The itte Sentember d. 

maßngeln und einem Personen 
t meinem erſtllaſſigen Bro 

e ich, mir auch weiterhin 80 


J. bei volt 


iermit das hochgeſchützte Publikum in Kenntnis zu ſetzen, daß mein Nino» 
Adige Renovierung des Saales, ſowie mit allen Sicherheits- 


zuge (Lift) verfehen, eröffnet wird. — In der Hoffnung, daß ich 
im das geſchätzte Publikum sote bisher zufrieden ſtellen werde, 
ren gefl. Zuſpruch nicht zu verſagen und verbleibe 


ntit vorzüglicher Hochachtung 


K. RSZan SEI. 


0 


— — 


Beſonbere Aßtelkung für künſtl. 


ahne. Kro⸗ 
nen md Molbbrüſcken unter berg ung bee 


eitimg des 
Afige Preiſe! 


Wothfanerſtraße Nr. 127, Ecke Ropwadowskaſtraße. eee der ee 


„Haſomir“. 


Zu den bevorftehenden 
ſtaltet der Verein im 10 15 


ner Mitwirkung des 
Duigent — Herr L. Kopf. 


8 
renoviert, elektriſche Beleuchtung, 


Lokal den 
klerteiſche Menktakton. 


Eintrittskarten von 2—0 Rubel . 
Kanzlei täglich von &8 und 810 Aer abend 


Vereins⸗Mitglieder 18 Rabatt. 
Die Verwaltung. 
DRUCK-ARBEITEN 


10924 
ZEICHEN AÄRBNSILTER 


— . ee 
| SCHREIB-HATERINU 


ioben Feſttagen veran- 
'okale Promenade 21), 
Vereins⸗Männerchors, 


1. Gottesdienſte 


Vorbeter — Herr Kantor Boruchowiez. 


LIORTPADS- Jin Ag. PAPIERE 
KONTO-BUECHER 

© SCHDLBEDARFS-ARTIKKL 

. PETERSILGE & M. SCHMOLKE 


A PETRIKAUER-RTRASSE 3, 10973 


Der Freund des 
iſt der 


Ver mouiſe- Mein 
von M. LI RBA 


Neuer Ring 5, 


menſchlichen Magens 


Telefon 1155. 
——— —v— \. 


Chemisch-bakteriologisches 
Lahoratorium 
Magister N. Schatz 

10383 


Peirikauer 50. 
Analysen: medizinische, 
chemisch-technische, 


Blutuntersuchung 


bei Syphilis. 


Da Tershidenartiges Programm 


Cd. E. bestehend aus 24 Dimmer, 
Nenerdfinete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


Zahnarzt St. D ABROWS Kl. 


Sämtl, bekannte Zahnplonthjerungs⸗ 
nn Scomcesiofes Buhtnirher 
empfang ue Untergrund v. uhr frlb Bis & hör abend. Badnarat S.Dabrowski empfängt in feinem Brivatkaßtnet bel dar Zadınktinte 


Konfultation 30 Kop. 
Telephon Nr. 25:89 


zZiotel Royal 
Warſchau, Chmielnafirafe Nr. BL 
Elegant 
im ee Mühe Jeg ener Hege en 
Verbindung mit Code. 10774 


4 


— — —— 
— —— — — — 


Die allerhesten, hervorrapendsten Patzmitte] 


sowie jeder Art flüssige  Metaliputzartikel, 

Parquetiwichse, Schuhcreame etc., allerbeste 

Fabrikate des In- und Auslandes sind nur in 
der Parfümerie 


„KOSUA OS 


Fetilkader Stress 59, Telephon 17-59 
zu haben, 10944 


Rechtsanwalt 


A. UGER, 


Diielna⸗Straße W 21 iſt zurückgekehrt. 
107: 


Gmpfängt von 4-8 Uhr. 


Bahnärztlihes Kabinett 110485 
L. SLADKRIRN, &“ 


Ehem, Aſſiſtent des zahnärztlichen Iu« 
ſtuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin, 
Speclaliſt fur zahnärztliche Metalltechnik, lb⸗ 
kronen, ce Adele Zähne e e 
Gold⸗ und Porzellan⸗Plomben. 

ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden: von 
10—1 und von r, an Sonn- und Feier ⸗ 

tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Zahn-⸗Arzt 11082 
F.Fischer- Rlumin 


üdgefehrt. 
Rouftantiner-Ehrafe Nr. 12, 


Regulierung 


Zehnarzi, A, Teplitzkı 


Syreftunden 
re. Vetrklousrftzabe Mr. 121. l. Sto@, 


— ͤ — — sen 


dr. St. Jelnicki 


Andrzejaſtr. Nr. 7. 


Spezialarzt für Haut⸗Veneriſche u. Geſchlechtskrankheiten 
von der Bleife zurückgekehrt. 


Dr. LUDWIG FALK 


Spezialarztfür Hant⸗ u. Geſchlechts krankheiten 
wohnt jetzt Nawrotſtr. 7. n 


Dr med. P. Langbard. 


Jawadzka 10 
gem, Aſſiſtent der Berliner Kliniken. 
Sbezlalarzt für Kraurheiten der Harnwege, Haut⸗, Haar⸗ 
und neneriſche Krankheiten. 


Funlangsſtunden v. 8-1 u. v. 4-8 abends. Damen p. 4-5 nachm. 
92 8050 Anwendung v. „606“ und „5145, Blutunterſuchung 
dei Eypb; Behandlung mittels Clektrisität, glettrolvſe, Bihra« 


tionsmaflage, Endoscopie und Cyſtoscopfe. 


Dr. Leon Szayerowicz 


10159 


iſt zurückgekehrt. 10 
jenfr eite NE . 
TH ee ee Fon 1000 wadewska 


Zahn⸗Arzt 


M. Riesnik-Epstein 


iſt vom und empfängt 
Auslande zurückgekehrt ir der eigenen 0h 


192 Petrikauer⸗Straße 192. 
Medizin 


Des Schuß Connac it mie Mebinin 
Se nimm ihn an Coras wird ibn .t‘ 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— Eine eigenartige religföſe Be 
wegung iſt in letzter Zeit unter den Moldawanen 


des Gouvernements Beſſarabien entſtanden, welche der 
E Miſſionar Balabucha als eine grobe Ver⸗ 
miſchung der Lehren der 


m „Chlyſty“, mit denen der 
Adventiſten bezeichnet. Wie die Eparchialbehörden be⸗ 
richten, iſt im Kreiſe Kiſchinew ein Pſeudochriſtus er⸗ 
ſchienen, dem Tauſende von Anhängern folgen. Es ift 
das der Moldawane Timofef Ropot. Er verkündet, 


daß er den Propheten Elias ſchicken wird, um die ganze 


Welt zu vertilgen; daher ſollten die Männer ihre 
Frauen verlaſſen, die Frauen ihre Männer, und ihm 
folgen. Die Felder follen nicht bebaut werden. Noch 
vor dem allgemeinen Weltuntergang werden alle Archie⸗ 
reis und Prieſter vertilgt werden. — Die Verehrer 
des falſchen Meſſias geben ihm alle ihre Erſparniſſe 
ab; die Ermahunngen der Geiſtlichkeit find fruchtlos. 
Timofei Ropot wandert von Dorf zu Dorf, gefolgt 
von ganzen Scharen Gläubiger. 

Ein intereffantes Projekt 
neuer Maßregeln zur Verbilligung 
der Wohnungen iſt auf Initiative des Stadt⸗ 
verordneten A. P. Weretennikow ausgearbeitet worden. 
Je mehr Wohnungen vorhanden, deſto billiger find ſie. 
Auf Grund dieſes Projekts wird folgende Maßnahme 
zur Begünſtigung des Baues von neuen Hänſern vor⸗ 
geſchlagen: Alle nenen Häufer find von allen Stadt⸗ 
abgaben drei Jahre lang befreit, von dem Zeitpunkt der 
Vollendung des Baues an gerechnet. 

— Die Reichsratswahlen vom Adel. 
Anfaug Oktober werden ſich in Petersburg die Wahl⸗ 
männer der Adelskorporationen zur Wahl der Vertre⸗ 
treter des Adels in den Reichsrat verſammeln. Einige 
Tage vor der Wahl werden die ca. 200 Wahlmänner 
eine private Verſammlung unter der Leitung des Füh⸗ 
rers des vereinigten Adels abhalten, um ſich über die 
Kandidaten und deren im Reichsrat zu befolgende Tak⸗ 


on tif ſchlüſſig zu werden. Der Adel hat jetzt 7 Reſchs⸗ 


ratsmitglieder zu wählen, 6 an Stelle des durch das 
Los ausgeſchiedenen Drittels der Adelsvertreter im 
Reichsrat und einen an Stelle des im vorigen Herbſt 
ermordeten Fürſten P. N. Trubezkoi. Von erſteren 
wird kaum einer wiedergewählt werden, da die beiden 
populären Vertreter des Adels A. P. Strukow und 
D. R. von Ekeſparre inzwiſchen in den Reichsrat er⸗ 
nannt worden find, die übrigen 4 aber in keiner Weiſe 
im Reichsrat hervorgetreten find und keine Chancen 
für eine Wiederwahl haben. Der Adel hofft nach den 
Vahlen zuſammen mit den ernannten Mitgliedern unter 
Führung des Grafen A. A. Bobrinſkt eine Gruppe von 
cg. 20 Mann im Reichsrat bilden zu können. 


Chronik und Roknlez. 


Vor den Wahlen. 

Zu den verſchiedenen Namen, die bereits in der 
Preſſe genannt wurden und die wohl meift bisher als 
Verſuchsballons zu betrachten waren, da viele der Ge⸗ 
nannten alsbald deutlich zu verſtehen gaben, daß ſie 
eine eventuelle Wahl zum Dumaabgeordneten von Lodz 
ablehnen müßten, kommt heute ein Name hinzu, der 
durchaus ernſt genommen werden muß. Von einer 
Gruppe hecvorragender hiefiger Induſlrieller, Hausbeſitzer 
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und wahlberechtigter Einwohner unſerer Stadt wurde 
als Kandidat Herr Guſtav Lehmann, der alls 
gemein bekannte hieſige Induſtrielle und Gutsbeſitzer 
aufgeſtellt und wir können gleich hinzufügen, daß Herr 
Lehmann eine eventuelle Wahl nicht ablehnen würde, 

Herr Lehmann iſt ein Sohn unſerer Stadt, hier 
aufgewachſen und erzogen, vervollkommente er bekannt⸗ 
lich ſeine in der damaligen höheren Gewerbeſchule er⸗ 
worbene Schulbildung durch das Studium an einer 
techniſchen Hochſchule. Alsdann war er ununterbrochen 
in Lodz tätig, der Stadt, die er feine Heimat nennt 
und die er natürlich von Grund aus kennt. 

In einer privaten Unterhaltung, die wir mit 
dieſem Kandidaten für das Amt eines Verkreters der 
Stadt Lodz hatten, konnten wir feſtſtellen, daß Herr 
Lehmann ſeiner Geſinnung nach durchaus fortſchrittlich 
iſt. Er ſteht ein für eine Gleichberechtigung aller 
Nationen des großen Reiches und für den rationellen 
geſetzlichen Schutz der wirtſchaftlich ſchwächeren Be⸗ 
völkerungsſchichten. Bei aller Fortſchrittlichkeit aber 


ſteht Herr Lehmann auf dem Standpunkte eines Real⸗ 


politikers. Wir ſind überzeugt, daß Herr Lehmann bei 
den bevorſtehenden Wahlen zahlreiche Stimmen erhalten 
wird. 
. * 
* 

Arbeiterkurie. In einem Rundſchreiben 
an die Gouverneure weiſt das Miniſterium des Innern 
darauf hin, daß bis jetzt in der Arbeiterkurie faſt aus⸗ 
ſchließlich Linke gewählt wurden. Der Minifter ſchlägt 
daher den Polizeibehörden vor, ſtreng darauf zu achten, 
daß unter den Arbeitern keinerlei Plakate, Broſchüren 
oder Kandidatenliſten verteilt werden. Auch dürfen auf 
den Verſammlungen der Arbeiter keinerlei Reden ge⸗ 
halten werden, die nicht die techniſche Seite der Wahlen 
betreffen. — Rechte Demokraten. In Odeſſa 
haben mit dem Volksverbande unzufriedene Rechte ſich 
als „rechte Demokraten“ zuſammengetan und ſtellen 
W. A. Globatſchew als ihren Dumakandidaten auf. 
Wie der „Odeſſ. Liſtok“ berichtet, ſoll Globatſchew ver⸗ 
ſprochen haben, im Falle ſeiner Erwählung ſeine Diäten 
den Organiſationen, die ihn zum Abgeordneten machen, 
zur Verfüsung zu ſtellen. Dieſer Globatſchew iſt einer 
der berüchtigſten Führer ‚des „Schwarzen Hunderts“, 
das vor einigen Jahren ganz Odeſſa terroriſierte. Sein 
Organ „Odeſſkaja Reſina“ (Der Odeſſaer Gummi⸗ 
knüppel) iſt ein Hetzblatt ärgſter Art. — Die Der 
tlaration der Regler ung, die der Mir 
nifterpräfident Kokowzow bei Eröffnung der 4. Duma 
verleſen wird, ſoll bereits in ihren Grundzügen aus⸗ 
gearbeitet ſein und wird, nach einem Hinweis auf die 
wichtigen Arbeiten der 3. Duma, den Wunſch ausdrücken, 
auch mit der 4. Duma zuſammenarbeiten. Des weiteren 
werden die Vorlagen aufgezählt werden, die der 4. Duma 
zugehen ſollen, darunter über die Einkommenſteuer und 
eine Verbeſſerung des Steuerſyſtems, ferner über Syn⸗ 
dikate und Aktiengeſellſchaften, das Einführungsgeſeßz 
für die Justizreform, eine Vervollſtändigung der Wehr⸗ 
pflichtsreform, die Einführung der Landſchaftsverfaſſung 
in Polen, Sibirien und den drei Nordweſtgouverne⸗ 
ments, eine Reform der Städteordnung, und endlich die 
Wehr ſteuer. 


Zur Feier des 25jährigen Jubiläums des 
evangeliſchen Waiſenhauſes am Sonnabend 
und Sonntag, den 7. und 8. September. 


Gefühle des Dankes gegen al he Glaubensgenoſſen 
unſerer Stadt bewegen mich, auch in der Preſſe, wie 
das ſchon in der Kirche geſchehen ih die Jubelfeier 
bekannt zu geben und gleichzeitig alle evangeliſchen 
Glaubensgenoſſeu zur freundlichen Teilnahme an derſel⸗ 
ben hiermit einzuladen. Im Laufe der 25 Jahre, auf 
welche das Waiſenhaus zurückblickt und insbeſondere im 
Laufe der letzten 14 Jahre, während welcher ich zu⸗ 
ſammen mit dem geehrten Kuratorium an dem Waiſen⸗ 
hauſe zu wirken das Glück hatte, haben al le evan⸗ 
geliſchen Glaubensgenoſſen, die bemittelten und weniger 
bemittelten, das regſte Intereſſe am Ergehen des 
Waiſenhauſes bekundet und ſtets, beſonders wenn in 
der Preſſe ein Aufruf um Hilfe erging, ihre Spenden 
bereitwilligſt dargebracht. Spenden, die aus Kopeken, 
Rubeln, Hunderten und Tauſenden von Rubeln be⸗ 
fanden, hatte unſer Waiſenhaus jahraus jahrein zu 
verzeichnen. Es ift deshalb eine buchſtäbliche Erfüllung 
der Dankespflicht, wenn ich das frohe Jubelfeſt zur 
allgemeinen Kenntnis bringe und auch alle Glaubens⸗ 
genoſſen zur Feier einlade. Unſer Waiſenhaus gehört 
katſächlich der ganzen evangeliſchen Bevölkerung unferer 
Stadt. Aus der Johannisgemeinde, als der größeren, 
kommen her / aller Waiſenkinder, die in der Anſtalt 
erzogen werden, wie denn auch der Johannſsgemeinde 
der Löwenteil an den bedeutenden Spenden zuerkannt 
werden muß. Dieſe Erſcheinung entfpricht ganz den 
obwaltenden Umſtäneen und ift deshalb als ſachgemäß 
anzuſehen. Das Waiſenhaus gehört allen Geſellſchafts⸗ 
gruppen, den arbeitenden aber ganz beſonders, es wer⸗ 
den deshalb auch alle eingeladen, unſere Arbeiter aber 
in hervorragender Weiſe: fie werden gerade auf dem 
Friedhofe am Sounabend und in der Kirche am Sonn⸗ 
tag Gelegenheit haben, ihre Jubelopfer dazubringen. 

Ich bitte, freundlichft an der Feier im Rahmen 
des hier bekanntgegebenen Programms teilnehmen und 
ſich von demſelben leiten laſſen zu wollen. 

Program m 
für die Feier des 25jährigen Jubiläums des evan⸗ 
geliſchen Waiſenhauſes in Lodz am 7. und 8. Sep⸗ 
tember 1912. 

Die Vorfeier beginnt am Sonnabend, den 7. Sep⸗ 
tember, um 4 Uhr nachmittags im Waifenhanfe mit 


der Anbringung einer Gedenktafel zu Ehren der Stifter 
und mit vbotographiſchen Gruppenaufnahmen, und 


Mittwoch, den (22. August) 4. September 1912 


ſchließt auf dem Friedhofe um ½6 Uhr mit einer Feier 
an den Gräbern der Stifter, deren Denkmäler von den 
Waſſen bekränzt werden. 

Anmerkung: An der Feler im Waſſenhauſe be⸗ 
teiligen fih Raummangels wegen nur die Famiſien der 
Stifter, das Kuratorium und die Waiſenkinder. An 
dem Tore des Friedhofes wird eine Kollekte zugunsten 
des Waiſenhanſes eingeſammelt werden. 

Die Hanpifeier beſteht in dem Feſtgottesdienſt am 
Sonntag, den 8. September in der evangeliſchen Trini⸗ 
intisbirche, um ¼½11 Uhr früh. 

Aumerkung: Alle evangeliſchen Glaubeusgenoſſen 
werden zum Feſtgattesdienſt herzlich eingeladen. Beim 
Eingang in die Kirche kommt ein Feftprogramm mit 
der Feſtliturgie und den Feſtliedern zur Verteilung. 
Eine Kollekte nach dem Gottesdienſt wird zugunſten des 
Waiſenhauſes eingeſammelt werden. 

Die Nachfeier findet in Ruda in dem Garten des 
deutſchen Gewerbevereins ſtatt, wohin ſich ſämtliche 
Waſſenkinder mit dem Kuratorlum unmitlelbar nach 
dem Hauptgottesdienſt begeben. Hier werden auch die 
üblichen Begrüßungen, Vorträge ſeitens der Waiſen, 
Anſprachen ſeitens des Kuratoriums und der Gäſte 
ſtaltfinden. Der Nachmittag wird mit Spielen, Mär⸗ 
ſchen und Lledern der Kinder ausgefüllt. Am Abend 
bengaliſche Beleuchtung, Luftballons u. ſ. w. Entree 
20 Kop. pro Perſon. R. Gundlach, Paſtor. 


„ Arbeiterverſicherung. Das Minifterium 
für Handels und Gewerbe iſt bereits an die Vorbe⸗ 
zeitungdarbeiten zur Anwendung des Arheiterver⸗ 
ſichernngsgeſetzeg herangetreten. Dabei wurde eine ges 
wolſſe Arbeitsteilung infofeen angewandt, als die Ges 
werbeabteilung beim Miniſterium ſich ſpeziell mit der 
Arbeiterperſicherung in Krankheitsfällen befaßte, während 
die Vorbereitungsarbeiten zur Unfallverſicherung den ge⸗ 
werbe⸗geſellſchaftlichen Inſtitutionen anvertraut wurde, 
indem man die Initiative zur Eröffnung eines Zentralko⸗ 
mitees beim Kongreßkonſeil der Vertreter der Induſtrie 
und des Handels und von 12 örtlichen Komitees in den 
12 projeftierten Verſicherungsbezirken gab. Die Gewerbe⸗ 
abteilung richtete am 18. Juli d. J. einen Aufruf an den 
Verein der Induſtriellen des Königreichs Polen, diefer 
möchte ſich gemeinſam mit dem Kongreßkonſell der 
Grubeninduſtriellen im Königreich Polen, dem Lodzer 
Komitee für Handel und Gewerbe und der Warſchauer 
Gegenſeitigen Unfall⸗Verſicherungsgeſellſchaft mit der 
DOrgonifation eines Komitees zur Ausführung der Vor⸗ 
bereitungsarbelten für dle zukünftige „Warſchauer Ar⸗ 
beiter⸗Unfallverſicherungsgeſellſchaft“ befaſſen. Die ein⸗ 
berufenen vier Orgamifationen ernannten aus ihrer Mitte 
Vertreter ing genannte Komitee. Die erſte Sitzung 
desſelben fand am 18. v. M. im Lokal des Vereins der 
Induſtriellen im Könlgreich Polen ſtatt. Zum Vor⸗ 
a des Komitees wurde Herr Henryk 

arconi gewählt, zu deſſen Vertretern die Herren 
Or. Alfred Biedemann, Mieezysla w 
Grabinski und Taden az Popow kl. Die 
Komiteearbelten, welche elnerſeits von den Arbeiten des 
Zentralkomitees beim Kongreßkonſeſl ter Vertreter des 
Handels und der Induſtrie in Petersdurg und anderer⸗ 
feits vom Beflg der nötigen ſtatiſtiſchen Daten aller 
ortlichen induſtriellen Unternehmungen abhängig ſind, 
werden ſich je nach dem Fortſchreiten der erſteren und 
dem Einlaufen der zweiter entwickeln können. — Mit 
Rückſicht anf die Gemeinfamkeit der Intereſſen aller 
drei Be bei der Schaffung von Krankenkaſſen 
und Fabrik⸗Heilanſtalten — d. h. des Vereſns der In⸗ 
duſtrlellen, des Kongreßkonſeils der Grubeninduſtriellen 
und des Lodzer Komitees für Handel und Induſtrie, 
wurden Vertreter dieſer Organiſationen in das Warſchaner 
Organiſationskomitee für Arbeiterverfiherung gewählt. 
Unter Beteiligung der Vertreter der Warſchauer 
Gegenſeitigen Unfallverſicherungsgeſellſchaft ſahen dieſe 
Herren die obengenannten Projekte durch und untere 
warfen dieſelben einer erſchöpfenden Beurteilung. Das 
Reſultat dieſer Beratung in Geſtalt motivierter Ber 
merkungen und genau ausgedrückter Anregungen wurde 
der Gewerbeabteilung Überſandt, wobei der Kongreß⸗ 
kouſell der Grubeninduſtriellen fein Referat getrennt 
überfandte, während die beiden anderen Organiſaniſa⸗ 
tionen ihre Anſichten in einem gemeinſamen Referat 
ausdrückten. Das erftere geſchah auf Grund der ber 
ſonderen Eigenheiten, welche in Bezug auf die 
Krankenkaſſen bei Berge und Hütenunternehmungen 
üblich find, A 


* “ 

Die Indurſeabteilung des Handelsminiſteriums hat 
ihre Inſtruktion zur Verwirklichung des Geſetzes der 
Arbeiterverſicherung ausgearbeit. Dem Inſtruktionsent · 
wurf nach ſollen, wie der Herold berichtet, die allgemei⸗ 
nen Krankenkaſſen bei möglichſt gleichartigen Unterneh⸗ 
men gegründet werden. Sollten die Inhaber der Fabri⸗ 
ken zu keinem Einvernehmen in bezug auf die Gründung 
der Krankenkaſſen gelangen, fo hat der ältere Fabeſk⸗ 
inſpektor die Organiſatſon der Krankenkaſſe auf An⸗ 
gaben der Verſicherungsinſtanz am Handels minlſterium 
vorzunehmen. Den Fabriksbeſitzern ſteht es frei, 
unabhängig von der Zahl ihrer Arbeiter, geſonderte Krau⸗ 
lenkaſſen zu gründen, wenn fie fie finanziell garantieren. 
Es wird den Fabrikanten geſtattet, zur Leiſtung der 
erſten ärztlichen Hilfe mit Pripatkrankenhäuſern, oder 
mit Stadt⸗ oder Semſtwohoſpftälern ein Uebereinkommen 
zu treffen. Bei plötzlichen Erkrankungen und Unglicks⸗ 
fällen muß den Arbeitern in der Fabrik äztliche Hilfe 
geleiſtet werden. Bei Unternehmen mit über 100 Arbei⸗ 
term muß ein beſonderer Raum zur Leiſtung der ärzt⸗ 
lichen Hilfe in der Fabrik vorhanden fein. In Fabriken 
mit über 1000 Arbeitern muß während der gefamten 
Arbeitszeit ein Feldſcher anweſend fein. Der ambulato⸗ 
riſche Empfang von kranken Arbeitern muß vom Arzt 
au den Unternehmen mit über 1000 Arbeitern täglich 
zur Zelt vorgenommen werden, in der die Arbeiter nicht 
beſchäftigt find, bei 100 bis 500 Arbeitern nicht weniger 
als zweimal wöchentlich und in allen übrigen Betrieben 
mindefteng einmal wöchentlich. In Betrieben, in denen 
weibliche Angeſtellte beſchäftigt ſind, muß ihnen die Hilfe 
einer Hebamme in ihrer Wohnung garantiert werden. 
Die Wahl der Verwaltungsmitglieder der Krankenkaſſen 
erfolgt in Gegenwart des Fabriksinſpektors. Sie kön⸗ 
nen im Laufe von drei Tagen beanſtandet werden und 
gelten als vollzogen, wenn ſie von der Verſſcherungs⸗ 
behörde im Verlaufe von zwei Wochen nicht kaſſiert 
werden. 

* Preßmaßregelung. Die ßfortſchrittliche 
tuſſiſche Zeitung „Warſchawskala Poſſlednia Nowofti* 
wurde von der Gerichtspalate ſiſtiert. Der Redakteur 
wird auf Grund des Art. 128 des Krimimalgeſetzbuches ans 
geklagt. Die Polizei konflzierte bie letzten Nummern 
den Blatles. 


Tod des Nabbiners Segal. Geſtern um 
11 Uhr abends ſtarb in feiner Wohnung an der Po⸗ 
ludniowaſtraße 25 im Alter vom 67 Jahren der Rab» 
biner Gabriel Segal. Der Verſtorbene, der 
feit 1¼ Jahren an einem Rierenleiden litt, erfreute 
ſich in unſerer Stadt großer Sympathie. Er war ein 
Schwiegerſohn des verſtorbenen Oberrabbiners Maiſel. 
Rabbiner Segal war in Warſchau im Jahre 1845 ge⸗ 
boren; im Jahre 1872 wurde er in Sniadowo, Gouv. 
Lomza, zum Rabbiner gewählt, wo er neun Jahre lang 
blieb. Darauf kam er nach Lodz als zweiter Rabbiner; 
in der Tehten Zeit vertrat er auch den verſtorbenen 
ObererÄbiener, — Die Nachricht vom Tode des Rab⸗ 
biners verbreitete ſich mit Blitzeſchnelle in der Stadt 
und rief in allen jüdiſchen Kreiſen aufrichtige Trauer 
hervor. Die Mitglieder der Gemeindtverwalkung ver⸗ 
ſammelten ſich heute, um über das Arrangement des 
Begräbniſſes, das vorausſichtlich noch im Lauft des 
heutigen Tages ſtattfinden wird, zu beraten. 

Sandwerker⸗Verſammlung. Wie bekannt, 
trafen geſtern die Repräſentanten der auswärtigen 
Fleiſcher⸗Junung en ein, um die Lodzer Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung zu beſichligen, ſowie an einer 
allgemeinen Konferenz der vorerwähnten Innunggmeiſter 
teilzunehmen, deren Poſtulate als Bafis zu dem bevor» 
ſtehenden Kongreß der Küchenmeister, Fleiſcher, Wurſt⸗ 
macher, Reſtaurateure, Bierhallenbeſitzer nſw. dienen 
ſollen. Die Verſammlung fand um 7¼ Uhr abends 
im eigenen Gebände der Lodzer Fleiſchermeiſter⸗Iunung 
an der Milſchſtraße Nr. 46 fat Nachdem der Ober⸗ 
älteſte der Innung Herr Antoni Laskowski die Anwe⸗ 
ſenden begrüßt, wurde Herr Stanislaw Gogolewiki — 
Warſchaun zum Borfitzenden gewählt, der dle Herren 
Vicenty Imanicki — Lomtza und Bolewslaw Reygzys — 
Czenſtochau zu Aſſeſſoren, ſowle Herrn Antoni Pio⸗ 
trowski zum Schriftführer ernannte, ſodann aber dle ein⸗ 
zelnen Punkte der Tagesordnung bekannt gab. Letzterer 
zufolge entwarf Herr Heinrich Schüßler, der Neben« 
ältefte der Lodzer Fleiſchermeſſter⸗Innung, zunächſt ein 
Bild van der Entſtehung des Fleiſcherhandwerkz, deſſen 
Anfänge bis auf die Geſchichte Moſes und dſe vor⸗ 
chriſtliche Zeit zurückreichen. Was die damaligen Ge⸗ 
ſetzgeber auf der Baſis religiöser Gebräuche hinſichtlich 
der allgemeinen Geſundheitspflege ſchufen, bildele ſpäter 
den Boden, aus welchem das Fleiſcherhandwerk empor⸗ 
ſproß. Natürlich nicht unter den gegenwärtigen Be⸗ 
griffen, ſondern in ganz anderer Art, allein es bildete 
ſchon damals einen beſtimmten Beruf, mit dem infolge 
feiner hohen, mit der Erfüllung der Tanitäre Vor⸗ 
ſchelften verbundenen Bedeutung, gewiſſe Meinilegien 
verknüpft waren. In dem alten Rom, wo ez bereits 
zwei Kategorien dieſes Berufes gab, u. zw. fa wie 
beute, Fleiſcher und Schlächter, die ſich mit dem 
Schlachten von Schweinen elnerſeſts, oder mit dem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Töten vor Rindern, Kälbern, Hammeln 
ufm. andererfeit® befaßten, waren diefe Privilegien z. B. 
erblich, ging das Recht der Ausübung dieſes Handwerks 
von dem Vater auf den Sohn uſw. über. Noch ſpäter, 
u. zw. etwa um die Mitte des 15. Jahrhunderts, ent⸗ 
fanden daraus die Innungen, die ſich mit menigen Ab⸗ 
änderungen, herforgerufen durch den Wechſel der Zeiten, 
bis auf den heutigen Tag erhielten. Stels war das 
Fleiſchergewerhe jedoch ein Bernf, dem von feiten der 
geiſtlichen oder weltlichen Obrigkeit eine ſroße Verant⸗ 
wortlichkeit inbezug auf ſeine Auzübung auferlegt war, 
Herr Schüßler führte in feinem Referat fin zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts in Frankreich erlaſſenes Fleiſcher⸗ 
geſetz an, das in nur 7 Paragraphen die Rechte 
und Pflichten der Flelſcher der damaligen Zeit aufzählt, 
Ein eſchaltet muß hier werden, daß das geſetz der Erbe 


Nene ToDzer Merk. 


Waare und der Ausfuhrzoll.“ 
Haupturſache der gegenwärtigen Fleiſchteuerung 
zu ſuchen zu ſein. Die Ansfuhe lebender Schweine 
hat in der letzten Zeit kolloſſale Dimenſtonen ange⸗ 
nommen, noch größere aber der fabriksmäßig betrie⸗ 
bene Fleiſcherport. Engländer, und in der letzten Zeit 
auch Schweizer, haben an verſchiedenen Punkten des 
Reiches, die ſich beſonders zur Ausfuhr eignen (darun⸗ 
ter auch in Czenſtochau), Fleiſchfabriken eröffnet. Ins⸗ 
geſamt gibt es bis fetzt 6 folder Fabriken, die wie 
feſtgeſtellt werden konnte, über 300 990 Schweine jühr- 
lich ſchlachten, zerſtückeln und in dieſem Zuſtande ins 
Ausland ſchaffen. Bel der allgemeinen Lauheit, mit 
welcher die Viehzucht bei uns bereſts ſeit Jahren be⸗ 
trieben wird, muß dieſe koloſſale Ausfuhr Mangel im 
eigenen Lande, ſowie eine ununtethrochen fltigende 
Fleiſchteuerung herbeiführen. Wohl ift es wahr, daß 
wir feine anderen Sachen, als die Produkte der Land⸗ 
wirtſchaft ufw. als Ausfuhrartikel beſitzen, daß auf 
dieſe Weiſe ausländiſches Geld in Maſſen in das Reich 
kommt, allein ſobald dadurch eine allgemeine Teuerung 
der notdürftigſten Lebensmittel hervorgerufen wird, 
bringen dieſe Einnahmen keinen Gewinn, ſondern ſte⸗ 
tig wachſende Verluſte, Herr Laslopsti weiſt außerdem 
darauf hin, daß das Publikum, wiſches die wahre Ur⸗ 
ſache der Teuerung nicht kennt, alle Schuld daran den 
Fleiſchern in die Schuhe ſchiebt und, daß es daher 
Ehrenſache der geſamlen Fleiſcher des Landes fei, dieſen 
unberechtigten Vorwurf von ih abzuſchütteln. Es 
mangelt an Schweinen und Vieh, die Auhfuhr ver⸗ 
ſchlingt alles, fo daß es den Fleiſchern unmöglich iſt, 
die Bedürfniſſe der Bevölkerung billiger zu beftiedigen, 


Hier ſcheint die 


ſterlum darum nachzuſuchen, daß die Grenzen 
des Reiches inbezug auf die Schweine⸗ und 
Flelſchausfuhe wenigſtens auf die Dauer von 2 


Monaten geſchloſſen werden. Im Laufe dieſer Zell 
dürfte der ſez herrſchende Viehmangel verſchwinden, 
auch verſpeſcht die diesjährige gute Ernte eine Beſe⸗ 
bung in der Viehzucht, fo daß zweifellos eine Mehr⸗ 
produktion ftattfinden und die Ausfuhr wieder — ohne 
Schaden für das Land — geftatten wird. 

Der Oberälteſte der Lodzer Fleſſchermeiſter⸗In⸗ 
ze Herr Antoni Lahkowski, ſpricht hierauf über das 
Verhältnis der Schlächter und Wurſtmacher zu den 
Schlachthäuſern, wobei er verſchiedene, ziemlich traurige 
Einzelheiten anführt und vor allen Dingen davor 
warnt, in dieſen Inftitutionen einen Vorteil für das 
Fleiſcherhandwerk zu erblicken. Nur wenn fie, wie ez 
das Geſetz vorſchreibt, von den Stadtverwaltungen ſeſbſt 
errichtet und auf dem Wege der eigenen Wirtſchaftsfüh⸗ 
rung erploitiert werden, können die Schlachthünfer von 
Nußen fein. Im Wufchluffe Hieran, geht Redner zum 
Handel mit Räucherwaaren über, der in den Victua⸗ 
lien ⸗ und Kolonlalwaaren-Geſchüften betrieben wird. 
Auf Bemühungen der Lodzer Fleſſchermeiſter⸗Innung 
wurde der Handel mit Näucher⸗ und Fleiſchwaaren im 
Geſchäften, die gleichzeitig mit Nafta, Seife und ans 
deren ähnlichen Artikeln handeln, durch obligatorifche 
Bestimmung des Herrn Petrikauer Gouverneurs ver⸗ 
beten. Seit dem Erlaß dieſer Beſtimmung ift jedoch 
bereits eine ſehr geraume Zeit verſtrichen, fo daß die 
erwähnten Vorſchriften in Vergeſſenheit gerieten und 
jener Handel nach wie vor betrieden wird. Es ſollen 
Beſtrebungen unternommen werden, daß jenen Vor⸗ 
ſchriften Geltung verſchafft wird. Der Antrag des 
Herrn Theodor Szvbillo, die lithaniſchen Räucherwaaren, 
mit denen das Land überſchüttet wird, zu verdrängen, 
wurde als unaubführbar keiner weiteren Disfuffion un⸗ 
terworfen. Vom Königreich Polen aus werden auch 


folge im Fleiſcherhandwerk auch noch in ſehrenzter Form 
in Rußland zu Recht beſteht, die Geſchichte des Flei⸗ 
ſcherhandwerks iſt auf jeden Fall ſehr feſſelnd und wurde 
auch von den Anweſenden mit großem Julereſſe ver folgt, 
Sodann wurde die Angelegenheit des Einkanſtzder Rohwaren 
beſprochen. Inbezug auf dieſen Gegendſtand erweiſt⸗ 
es ſich, daß das Königreich Polen in dleſer Beziehung 
in Abhängigkeit von den ſüdlichen Gouvernements des 
Reiches ſteht. Von einer Ausfuhr kaut beinahe gar⸗ 


nicht die Rede fein, wohl aber von einer Einfuhr, 
Und inbezug auf letztere gab der Vorſſtende, Herr 
Gogolewski — Warſchau, äußerſt intereſſante Einzel⸗ 


heiten bekannt. Während wir z. B. i verfloſſenen 
Jahre, das bekanntlich infolge Futtermangels für viele 
Gouvernements des Reiches ein bittere Rotſahr wurde 
— für Rindfleiſch in ganzen Viertels 17—18 Kop, 
ro Pfund bezahlten, gelang es den Petersburger 
leiſcher⸗Verein (es gibt in Petersburg keine Fleiſcher⸗ 
Junung) ſich Rindfleiſch zum Pieſſe von 2 Nhl. 
80 Kop. (5, Kop, pro Pfund) pen Pud zu verſchaf⸗ 
tem, n. zw. auf folgende Weile: fe ſandten Ver⸗ 
trauensperſonen oder Geſellen nach den notleidenden 
| Gegenden aus, wo das Vieh vor Hunger zu verenden 
drohte, ließen es aufkaufen, an Oel und Stelle ſchlach⸗ 
ten, das Fleiſch einſalzen, in Tonnen verpacken und 
nach Petersburg befördern. Da ein Rind, z. B. im 
Gouvernement Drenburg, etwa 5—10 Rbl. koſtete, fo 
gelang es ihnen, Fleiſch zu vorerwähntem Preiſe zu 
erlangen und ein glänzendes Geſchäft zu machen, wüh⸗ 
rend man bei uns bitter über die Fleiſchtenerungen 
klagte. Einzelne Warſchauer Fleſſcher, die Kenntnid 
von diefem fabelhaft billigen Einkauf hatten, fonie 
über genügend Mittel verfügten, zogen daraus gleich⸗ 
falls Nutzen. Für Lodz fiel natürlich kein Häppchen 
davon ab, deun es mangelt bel ung an Unternehmungz⸗ 
geift und an entſprechender Organiſatiun. Die Fleiſcher 
des Königreichs Polen wollen beſteebt fein, dieſen bel⸗ 
den Ueheln, unter denen fie allein, ſowie die ger 
ſamte Bevölkerung des Landen zu leiden haben — 
abzuhelfen, 

Ein intereſſantes Bild über die fanitären Zu⸗ 
ſtände, welche noch bei ung jubezug auf den Fleiſch⸗ 
handel in einzelnen Gegenden des Landes herrſchen, 
entwarf Herr Iwonicki aus Som. Dort, im Gon⸗ 
vernement, ſowie in der Stadt Loman, befaßt ſich noch 
beinahe die geſamte ländliche Bevölkerung mit dem 
Schlachten von Vieh und Schweinen. Auf ſchmutzigen 
Bretterwagen, die in der Wletſchaft auch zum Trans- 
pott der Düngemittel dienen, wird das Fleiſch nach 
den Städten und Flechen zu Markte gebracht und 
unter denſelben antijanikisen Bedingungen, unter 
freiem Himmel, ſowie eingehüllt in Staub und Schmut 
verkauft. Eine veteriminäsztliche Kontrolle gibt es 
nicht, wenigſteng nicht inbezug auf Fleiſch, dag einen 
keiner behördlichen Aufſicht unterliegenden Handelsar⸗ 
tikel bildet. Die Fleiſcher ſollen den örtlichen Sani⸗ 
täts⸗Kommiſſionen Anzeige erſtotten und ſodann bei 
der Gouvernementsbehöͤrde um die Beſeitigung dieſes 
Uebelſtandes einkommen. Den nächſten Punkt der 


Räucherwaaren ach Lithauen, ſowie nach dem Innern 
des Reiches verjandt, fü daß die ganze Angelegenheit in 
ſich zuſammenfällt. 

Gegenſtand der Beratungen bildeten hierauf die 
Schulen für Lehrlinge der Innungs⸗ Handwerker. Auch 
hier referierte ve Antoni Laskowski, ſchilderte Herr 
Theodor Szybillo in beredeten Worten den Wert, der 
ſolchen Einrichtungen für den geſamten Handwerker ⸗ 
ſtand zugrunde liegt. Es wurde für unerläßlich befun⸗ 
den, daß von ſeiten der Handwerker⸗Innungen, ſowie 
unter ihrer Kontrolle, allgemein bildende Schulen für 
Lehrlinge und Fachſchulen für Lehelinge und Geſellen 
gegründet werden. 

Einen der wichtigsten Punkte der Beratungen dil⸗ 
dete hierauf die Beſprechung des neuen Innungsgeſetzes, 
dad vorausſichtlich, wie Herr Theodor Szybillo in 
Erfahrung gebracht hat, bereits im Jaunar d. J. in 
Kraft treten wird. Dieſem Geſetz zufolge, werden uur 
diejenigen Perſonen das Recht haben, ein Handwerk 
auszuüben, die einer Innung als zünftiger Melſter 
unge hören, oder vor den zu bildenden Inſpektoraten, 
beſtehend and einem Beamten des Miniſteriums, der 
Gouvernements⸗ und der Stadt⸗Verwaltung, ſowie aus 
Junungsmeiſtern, ein Examen ablegen. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift erſtreckt ſich auch auf alle Großbetriebe und 
Aktien⸗Geſellſchaften, die Fabriken beſigen und in das 
Bereich des Handwerks entfallende Erzeugniſſe produ⸗ 
zieren. Denſenigen Handwerkern, die keiner Innung 
angehören und ſich daher nicht im Beſitz des ſogenann⸗ 
ten Meifterbriefeg befinden, wird eine zweijährige Friſt 
zur Ablegung des vorerwähnten Examens gegeben 
werden, und eventuell auch noch eine 6 monatliche Friſt 
u Ablegung des Naceramend, beſtehen fie ſodann 
jedoch) das Examen noch nicht, dann verlieren fie auf 
immer das Recht auf die Ausübung des betreffenden 
Handwerks. Daß dadurch eine uugeheute Umwälzung 
im geſamten gewerblichen und induſtriellen Leben unſeres 
Landes hervorgerufen werden wird, iſt ſelbſtverſtändiich, 
für die Handwerker⸗Innuugen jedoch im höchſten Grade 
krwünſcht, da fie infolgedeſſen nur an Anfehen und 
Ehren gewinnen können. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch das Verhältnis der Juden zu den Innungen be⸗ 
ſprochen. Herr Szybillo, ſowie viele audere Innungs⸗ 
meifter waren dafür, keine Unterſchiede zu machen und 
in dem Handwerker, ohne Unterſchied der Religion und 
Abſtammung, nut den Handwerker zu ehren, ganz be⸗ 
ſonders, da vorerwähnte Examina ſeine Berufstätigkeit 


berbürgen werden. Zahlreiche Innungs meiſter waren 
anderer Anſicht, dürften ſich jedoch eines 
Beſſeren delehren laſſen, da derartige Unterſchiede 


im Handwerk faktiſch keinen Sinn haben. Im Hand⸗ 
werk kommt es auf die Tätigkeit des Betreffenden an, 
aber nicht auf feine Konfeſfion oder Adſtammung. Da 
der Schulunterricht für Lehrlinge laut dem neuen 
Handwerkergeſetz ein obligatoriſcher fein wird, fo er⸗ 
ſchien auch dieſes Thema, obſchon es noch wiederholt bes 
rührt wurde, erſchöpft. Die nächſte Konferenz ſoll in 
Warschau ſtattfinden, u. zw. möglichſt im Monat 


Man befindet infolgedeſſen für unerläßlich, beim Minl⸗ S. 


Arx. 402. 


Nach Schuß der Verſammlung fand ehr gemein. 
ſames Aberdeſſen ftatt, das den Teilnehmern der Kon⸗ 
ferenz (inageſemt 58 Junungsmeiſter) noch lange Ge⸗ 
legenheit zu freundſchaftlichem Meinungsaustauſch bot 
und woheſ auch manch kräftiges Hoch auf die Initia⸗ 
toren der kodzer Gewerbe» und Induſtrit⸗Ausſtellung, 
auf die kadzer Fleiſchermeiſterinnung, ſomle auf das 
Blühen und Gedeihen des Handwerks auögebracht wur de. 
Auch der godzer Preſſe, welche die Intereſſen der 
Handwerker mit Rat und Tul fördert, wurde hier⸗ 
bei in eſrendem Sinne gedachl. eh. 

un Gagenerhöhung der Kreisärzte. Aller⸗ 
höchſt Beffätigt worden iſt am 25. Junf alt, St, wie 
wir aud des „Reg⸗Anz.“ erfehen, die von den geſetz⸗ 
gebenden Törperſchaften votierte Vorlage über die 
Gagenerhöhung der Kreisärzte in 30 auf allgemeiner 
Grundlage verwalteten Gouvernements. Danach er⸗ 
halten die Krelehizte zeitweilig, d. h. vom 1. Januar 
1913 bis zum 1. Jannar 1915 unsgeſamt 1500 bl. 
Be pro anno leinſchließlich Tiſch⸗ und Wohnungs 
gelder). 

8. Von der Musſtellung. Num geſtrigen 

Wettbewerb der Küche hatten ſich zahlreiche Warschauer 
und Lodzer Kochkünſſer eingefunden, welche die verſchie⸗ 
denſten Leckerbiſſen ahnen Erzengniſſes vorlegten. Aus 
Warſchan waren folgende Köche eingetroffen: Herr 
Dfajda, der eine Fiſchhonillon und Krebskonſerven nude 
ſtellte. Außerdem wi Herr Oſaſda ein gemeinſam 
mit Herrn Gordzikowell bearbeitetes Kochbuch unter 
dem Titel „Jskra, n. Herr Jan Wolaszewskl 
Fleiſchtonſerven), Herr Wincenty Gordzikoweki (Ge⸗ 
flügelpafteften), Herr In Moszezynski (Konſerven⸗ 
uppen), Herr Boleslam Faloszynski (Fichkonſernen), 
Herr Wladislaw Gordzikowati (Gemüfefonjerven) und 
Herr Boleslaw Bojko (konſervierten Schlei, Karpfen 
und Stör.) Von Lodzer Köchen Beteiligten ſich am 
Wettbewerb: Herr Wladyslaw Czarnleckl, leine ges 
ſchmackvoll garnierte Fiſchſchüſſel, Herr Antoni Zabrocki 
(eine Kollektion von Gemlſſekonſerben), Herr Maryan 
Bawargki (eine Ananastorte), Fr. Broniskawa (je eine 
Schüſſel mit Boulllon und Barszez), Herr Alfons 
Hebel (eine Chokoladentorte) und Herr Eduard Gram⸗ 
czewaki (ein Schlagſahnedeſſert). — Die Jury mit Herin 
r. Luczunski an der Spitze, prüfte und koſtete die 
Exponate, und beriet alsdann darüber, welches der⸗ 
ſelben einer Belohnung würdig ſel. — Geſtern fand 
auch der Fleiſcherlongreß ſtatt, über den wir noch an 
anderer Stelle ausführlich berichten. 
Die Mitglieder des nicht aufgelöſten 
Blumentag⸗Komitees, das in dieſem Jahre den 
Blumentag zu Gunſten der Liga zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe arrangiert hat und ſich verpflichtete am 15. 
d. M. einen Blumentag für die Kinderbewahr⸗Anſtalt 
„Gniazdo“ zu arrangieren, werden höfl. gebeten, mor⸗ 
gen Donnerzlag, den 5. September um 8½¼ Uhr 
abends zu einer Sitzung im Lokal des Chrifflichen 
Commisvereins zu gegenſeitiger Unterſtützung erſcheinen 
zu wollen. 

»Der Vereln zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung der Handelsangeſtellten in Lodz 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß die 
Eröffnung der Vereinsbibllothek im neuen Lokale an 
der Promenadenſtraße 21 (zweite Etage Front) am 
Sonnabend, den 7. September um 12 Uhr mittags 
erfolgt. 5 

Silberhochzeit feiert am 8. September in 
Zubardz, Malinowaſtraße Nr. 16 der Bürger Herr 
Johann Adolf Wagner mit ſeiner Gattin 
Julian na grb. Kraſſe. 

Vereinsnachrichten. Vom Chrift« 
lichen Commis verein z g. U, — welcher 
anläßlich feines fünfiäheigen Beſteheng bekanntlich 
dieſen Sonnabend im Garten des Etaliſſements Pfaffen⸗ 
dorf eine Soiree veranſtaltet, — werden wir gebeten, 
darauf hinzuweiſen, daß die Vorbereitungen und Proben 
zu dieſem Sommernachtsfeſt in vollem Gange ſind. 
Eingeleitet fol dasſelbe durch einſge Muſikpiecen des 
rühmlichſt bekannten Thonfeld'ſchen Orcheſters werden, 
worauf dem Charakter der Veranſtaltung entsprechend, 
ein kurzer Prolog und eine Auſprache von Seiten des 
Präſes folgen wird. Nach dem Vortrag einiger Lieder 
— teils eruſten, tells heiteren Inhalts — durch dey 
Geſangchor des Vereins, gelangt auf der im Gakten 
improbiſterten Sommerbühne alsdann die luſtige Ope⸗ 
rette „Der Bey von Marokko“ von Offenbach init 
Begleitung des Thonfeld'ſchen Streichorcheſtern zur 
Aufführung, die, nach den bisherigen Proben zu 
teilen, eine ganz vorzügliche zu werden verſpricht. Den 
Abſchluß bildet ein durch Fackelpolonaiſe eingeleſtetes 
Tanzkränzchen und eine vom „Lung“ ⸗Theater ausge⸗ 
führte kinematographiſche Aufnahme der Feſtteilnehnter. 
Nachdem fo die Arrangeure ihr Möglichſtes getan 
haben, um den Abend zu einem genuß⸗ und abwechs⸗ 
lungsxeichen zu geſtalten, dürfte auch Hinfichtlih des 
Beſuches dem Feſte das günſtigſte Prognoſtſkon gestellt 
werden können, ſofern nur das Wetter ein Einſehen 
hat und das Amſſement für dieſen Sonnabend nicht 
zu Waſſer macht. In dieſem Falle allerding; müßte 
das Feſt bedauerlicherwelſe um eine Woche verlegt 
werden. 

Z. Verhaftung eines Brandſtifters ? 
Aron Hendlis, der Beſitzer der Waren⸗Niederlage an 
der Promenadenſtraße Nr. 29, der unter der Anklage 
ſteht, dieſeßs Warenlager in Brand geſteckt zu haben 
und fobant, als er erfuhr, daß die Polizei nach ihm 
fahndet, flüchtig wurde, iſt nunmehr verhaftet worden. 
Hendlisz wurde dem Gefängnis eingeliefert und die 
Angelegenheit dem Unterſuchungsrichter übergeben. 

z. Schieſſerei. Die Paſſanten der Igierskaſtra ße 
wurden geſtern abend durch Schüſſe in Schrecken verſetzt. 
die ein anſtändig gekleidete, anſchelnend jedoch ſchwer 
betrunkener junger Mann mitten anf der Straße ab⸗ 


feuerte. Alles flüchtete in die Häuſer, brachte ſein 
Leben in dem nächſten Tore in Sſcherheit. Zum Glück 


tauchte die Polizei ſofort auf, die den Betrunkenen feſt⸗ 
nahm. Er entpuppte ſich als der 25 jährige Stefan 
Widawski, wohnhaft an der Zgierskaſtraße Nr. 64, 
und wurde auf Nummer Sicher abgeführt. 

. Feſtgenommen. In der Nowomieſska- 
Straße hielten geſtern Agenten der Deteftinpolige! 
eine Drofhle an, mit welcher der bekannte Hehler | 
Mordka Weintraub, 47 Jahre alt, fuhr der ein! 
großes Packet bei ſich hatte. W. wurde mit dem 
Packet nach der Detektiopoligei gebracht und hier ente 
deckte man in dem Packet zwei Pelze, drei Anzüg⸗ 
Wäſche, zwei Leuchter, einen Teppich und andere Su 5 
chen, über deren Erwerb der genannte W. anfänglich 
keine Auskunft geben wollte. In ein Kreuzber“ 


Ottober, da dies die geeimieteite Jahreszeit für die 


Beratungen bildeten: Der Hondel mit lebender 


Aleilchermeiſter it. 


hör genommen fagte er ſodann aus, daß er dieſe e 
chen für 85 Rbl. non den bekannten Dieben 


Beiluge 


Abend⸗Ausgabe. 


zu 


1 Vom Minifterkum für Handel u. Induſtrie betätigte 


Kurſe für Buchführung u. neue Sprachen 


Ar. 
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Mittwoch, den (22. Auguſt) 4. Bepteuber 1912. 


Abend-Ausgabe. 


Abendſammelkurſe und Tageskurſe in einzelnen Gruppen. 
Anmeldungen nimmt die Kanzlei der Kurſe täglich nur von 7—9 Uhr abends entgegen. Daſelbſt werden auch alle ſowohl den Tages- als auch den Abendunterricht betreffenden Informationen erteilt. 


J. Mantinban 


Der Unterricht beginnt Montag, den 


e 
in Lodz, Cegielniana 7 
(Ecke Wecho dniaſtraße) 


d Telephon Nr. 24.28. 


2. September d. J., um 8 Uhr abends. 


Direkte 


zum 


Ahreile des drutſchen 
Nuifers nach der 
Schmeiz. 


Berlin, 3. September. 
Mit geſpannter Erwartung ſieht man in der 
Schweiz der Ankunft des deutſchen Katfers entgegen. 
Daß der Beſuch des Oberhauptes des Deutſchen Reiches 
die Her zen auch der überzeugteſten Republikaner in der 
Heimat Tello mit großer Genugtuung erfüllt, davon 
legte die allgemeine Beſtürzung Zeugnis ab, die ſich 
eu einftellte, als infolge der vorübergehenden Unpäß⸗ 
lichkeit des Monarchen des Unterbleiben des Beſuches 
in Ansicht genommen werden mußte. Jetzt iſt zwar 
das Programm etwas abgekürzt worden, aber wird 
dem gekrönten Gaſt genügende Gelegenheit geben, die 
kernige, tüchtige Eigenart der Schweizer und die Höhe, 
auf der ſich das Heerweſen dieſes von jeher kriegeriſch 
begabten und in Krlegswerken geübten Stammes bes 
findet, kennen zu lernen. Der Bundesſtaat, der ſich 
allmählich immer feiter geſtaltet hat, kann als gegebene 
Staatsform für die wenigen, noch dazu in drei großen 
Sprachſtämmen zerfplitterten Millionen Bergbewohner 
angeſehen werden, die im Herzen Europas, zwiſchen den 
Großmächten eingekeilt, zu einer eigenartigen Nation 
iuſammengeſchweißt find. Auch ihr Milizſyſtem und 
ie Form ber nationalen Verteſdigung, die die hohe 
Anerkennung der milttärifhen Fachanloritäten errungen 
1 find ganz aus den eigenartigen Bedürfniſſen des 
andes hervorgegangen. Sie vor dem Kennerblick des 
Beten Kriegsherrn der ruhmvollſten Armee Europas 
zuführen und gewürdigt zu ſehen, iſt eiue Sache, die 
den Schweizern ſehr am Herzen liegt. 
Auch in Deutſchland tent man ſich allgemein 
Irrüber, daß der Kaiſer ed ermöglicht hat, der kleinen 
Nachbarrepußlik einen ſichtharen Beweis feines freund⸗ 
haftlichen Intereſſes für 171 Einrichtungen zu geben. 
Vom Potsdamer Bahnhof aus hat geſtern abend 
im 11½ Uhr der Kaiſer ſeine Abreiſe nach der 
Schweiz angetreten. Der Termin der Abreſſe war 
gicht bekanntgegeben worden, da bei der erſt kürzlich 
„ Geneſung des Monarchen immerhin mit 
eventuellen Verſchiebung gerechnet werden mußte. 
Über die umfangreichen Abſperrungamaßregeln der Po⸗ 
ei ſowie daß verhältnizmäßig frühe Einfahren des 
ſerlichen Hofzuges auf den im Brennpunkt des Ver⸗ 
i liegenden Potsdamer Bahnhof war ſeitens des 
likums nicht unbemerkt geblieben. Es währte nur 
ſenige Minuten, bis die Bürgerſteige der Anfahrts⸗ 
aßen von einer dichten Menſchenmenge umſäumt 
aren, Der Kaſſer hatte ſich von feiner Gemahlin 
Ua den fürſtlichen Gäſten und den Mitgliedern des 
aiſerhauſes verabſchiedet, hatte ſodann die Parade⸗ 
miform feiner Leibgrenadiere mit dem Generalsüberrock 
Biete und 45 im Automobil mit dem Fürſten zu 
in olg. 
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irſtenberg, gefolgt vom Genera ladiutanten Generals 
ſerſt von Pleſſen, der ihn auf der Reife begleitet, 
ad der bienſttuenden Flügeladſutanten zum Bahnhof 
erz Hier war bereits das weitere Reiſegefolge des 
üſers im Fürſtenzimmer eingetroffen, um den 
ae zu empfangen. Begrüßt von den Zurufen 
dir Menge raf der Kaiſer im geſchloſſenen Aulomobil 
ben ze Minuten vor Abgang des Zuges ein und begab 
0 sogleich in das Fürſtenzimmer. Hier verabſchiedete 
einige derſelben in ein kurzes Geſpäch. 
Zürich, 9. Scßtember. Im Laufe des Tages 


der Kafſer von den zurückblelbenden Herren und 
ckte ſtarler Beſuch von auswärts ein. Viele, die den 


ſtillen Wunſch hegten, 
hohen Gaſtes in Augenſchein zu nehmen, pilgerten hin⸗ 
aus nach der Enge, wo das hellſchimmernde, flache 
Giebeldach des Rietberg über das Gewoge dichten 
Blätterwerkes herausguckt. Aber fie ſahen ſich in ihrer 
Erwartung getäuſcht, da der Zutritt in die ausgedehn⸗ 
ten Parkanlagen ſtreng verboten iſt, und außerhalb 
ihrer Einfriedigung das Gebäude wegen der dichtſtehen⸗ 
den Bäume nicht ſichtbar iſt. Seine Silhouette iſt 
am beſten vom See aus bemerkbar. Eſtradenplätze an 
den Straßen, in der Nähe des kaiſerlichen Quartiers 
werden zu fünf und zehn Frank ausgeboten. Auf der 
Nordſeite der Bahnhofhalle ift für den Empfangsakt 
eine fliegende Wand gezogen worden, Von Stunde zu 
Stunde ſchwillt in den Straßen zwiſchen Bahnhofplatz 
und dem Rietberg der Farbenſchmuck an und überall 
ſind die Dekorationen auf rot⸗weiß und ſchwarz⸗weiß⸗ 
rot geſtimmt. Heute morgen fand eine militäriſche 
„Hauptprobe“ sie den Abſperrungs⸗ und Sicherheits⸗ 
dienſt ſtatt. Man weiß, daß Kaiſer Wilhelm am 
Freitag, 6. September abends 9 uhr 30 Minuten von 
Bern abreiſt, um die Rückreiſe nach Deutfihland 
Zürich —Schaffhauſen—Konſtanz anzutreten. Da der 
Kaiſer erſt am Sonnabend vormittag in Konſtanz ein⸗ 
treffen will, bringt der kafſerliche Sonderzug die Nacht 
vom Freitag auf den Sonnabend auf der Station 
Schaffhauſen zu. Am Sonnabend vormittag ſendet in 
dem Moment, wo der kaiſerliche Sonderzug Schaffhau⸗ 
fen. verläßt, Artillerie von einer Anhöhe herunter dem 
kaiſerlichen Gaſte den donnernden Abſchiedsgruß der 
Schweiz, 22 Kanonenſchüſſe nach. 

P. Baſel, 3. September. Um 3 ¼ Uhr langte 
Kaiſer Wilhelm hier an und wurde auf dem Bahnhof 
von den Behörden empfangen. Rach einer Veertel⸗ 
ſtunde ſetzte er feine Reiſe nach Zürich fort. 

Zürich, 4. September. (P. T. ⸗ A.) Kaiſer 
Wilhelm ift hier um 5 Uhr 20 Minuten nachmittags 
eingetroffen. Auf dem Bahnhofe wurde der Kaiſer 
vom Präfidenten und den Mitgliedern des Bundesrats 
ſowie den Militärbehörden empfangen. Der Kaſſer 
und der Bnndespräſident begaben ſich nach der Villa 
„Ritberg“. Am Abend fand ein Paradediner ftatt, 

Zürich, 4. Septembec. (Spez.) Der offizielle 
Empfang Kaiſer Wilhelms auf Schmeizer Boden fiel 
ſehr effektvoll aus. Selbſtverſtändlich fehlten enthuſia⸗ 
ſtiſche Kundgebungen, wie fie dei gleicher Gelegenheit 
wohl von feiten eines füdländiſch begeiſterungsfähigen 
Volkes ſtattgefunden hätten. Dieſen Mangel an Enthu⸗ 
ſiasmus beim kühlen republikanfſchen Schweizervolk 
benutzt die franzöfifche Preſſe zu tendenzihſen Darſtel⸗ 
lungen des Empfaugs. 

Zum Beſuch des deutſchen Kaiſers. 

Bern, 8. September. (Spez.) 

Die führenden Blätter der Schweizer Preſſe 
äußern ſich heute durchweg über den Beſuch des 
Deutſchen Kaiſers, und begrüßen ihn faſt ausnahmslos 
in herzlichſter Weiſe. 

So ſchreibt der „Bund“: „Wir ſehen dem Bes 
ſuche Kaiſer Wilhelms in dem Bewuß tſein eines be⸗ 
deutſamen Ereigniſſes entgegen, und wie wir auf der 
Reede von Romanshorn Kaiſer Franz Joſeph vor drei 
Jahren und den Präſidenten der Fedhzöfiien Republik 
auf ſchweizer Boden mit der vollkommenſten Achtung 
und Sympathie begrüßten, ſo wird auch bei dem Be⸗ 
ſuche des Deutſchen Kaiſers der Willkommen, 
Schweizer Volkes, das inmitten der Großm 
anderes will, als feine verbriefte Unab hä 
wahren, ebenſo herzlich als achtungsvo! 


Schweizer Soldatenleben. 


0 Züieich, 1. September. 
Der kurze „Vorkurs“ zwiſchen Mobilmachung und 
Manöver fol Offizieren, Leuten und Verbänden Gele⸗ 
heit zum Auffriſchen früher erworbener Kenntniſſe 
jeten, Er beginnt mit dem Abc des Drills und endet 
der Gefechtsübung. Es iſt ein Dienft, der dem 
emden die Möglichkeit gewährt, beim Zuſchauen den 
eit des eidgenbſſiſchen Heeres zu erkennen. Was 
unächſt auffällt, ijt die eiferne, die drakoniſche Strenge 
5 Dienſtel. Es wird weniger gemahnt, aber weit, 
beit mehr und weit ſchärfer als bei uns beſtraft. Die 
Schweizer Offizier find ſich dieſer Tatſache bewußt 
ind ſagen: „Uuſete alte Schule handelte nach ihren 
Arundſäßen und verſuchte, zunächſt den Mann mit 
Güte zu erziehen, aber wir ſehen ein, daß darüber in 
len kurzen Dienſtperioden allzu viel wertvolle Zeit ver: 
bien ging. um Zeit zu ſparen, müſſen wir daher mit 
bedauern oft eine Strenge walten ute, die bis an 
de Grenze der Ungerechtigkeit geht. Wir können den 
ekruten, der nie an Pünktlichlelt gewöhnt war, nicht 
erst zu ihr erziehen, fordern wir bestrafen ihn ſchon 
am ersten Tage, wenn er eine halbe Minnte zu ſpät 
„ug Glied tritt.“ Mit gleicher Härte und nach dem 
e Grundſatz werden alle Verfehlungen geahndet. 
-kchon der Unteroffizier verhängt Arreſtſtrafen. Die 
Fiſzipiwarſtrafgewalt der geht unendlich 
iter als bei uns. Dazu trifft die Arreſtrafe den 
„ann noch härter, denn fie wird nach der Hebung 
u Izeſeſſen, alfa der Familie, dem Anhang, ja dem 
„-uzen Dorf des Beſtraften bekannt. Gelächter minde⸗ 
50 begrüßt ihn, wenn er heimkehrt. Ganz ſeltſam 
giebig ſcheint auch der junge Offizier mit Stu⸗ 
ürteſt bedacht zu werden. Meberall begegnen wir 
bewußten und beabſichtigten Härte, die bei der 


| 


Offiziere 


des ſtändig vom Himmel rleſelnden Regens ſchlafen 
die Leute der beiden Diviſionen Nacht für Nacht in 
Scheunen. Gewiß iſt der Bücker des Dorfes gern he⸗ 
reit, eine Anzahl der beim Dienſt durchnäßten Bluſen 
und Stiefel zu trocknen, aber für 16 Stunden täglich 
ſteckt der Soldat in naſſen Kleidern. Die gleiche Härte 
waltet bel den Uebungen im Hochgebirge. Gepäck kann 
nicht mitgegührt werden. Offizier und Mann ſchlafen 
in kalter Höhenluft für vier Nächte ohne Decke im 
Freien. 

Der Offizier ſteht unter dem Druck nicht nur 
eines dienſtlichen, ſondern auch geſellſchaftlichen Zwan⸗ 
ges. Die geſellige Einheit iſt bei der Infanterie nicht 
das Ofſtzierkorps des Regiments, ſondern des Batail⸗ 
long. Teilnahme an der gemeinſchaftlichen Mistags⸗ 
mahlzeit iſt Pflicht, von der nur die vorherige Bitte 
um Entſchuldigung mit Angabe eines Grundes entbin⸗ 
den kaun. Das Offizierkorps des in Zürich aufgeſtell⸗ 
ten Schützenbataillons ißt gemeinhin in der Dffiziers- 
kantine der Kaſerne, findet ſich aber trotz der langen 
und meiſt um 5 Uhr früh beginnenden Dienſtſtunden 
etwa zweimal wöchentlich im Sonderzimmer eines 
Hotels oder Reſtaurants zu einem etwas froheren als 
dem alltäglichen Mahl zuſammen. Wiederum iſt dann 
die durch die kurze Dienſtzeit bedingte harte Schule 
auch in der Gefelligkeit zu ſpüren. 
gen von Stühlen und ſtehen ſtockſteif und ſtill, wenn 
der Kommandenr den Raum betritt. Der Engel, 
der mit ihm durch das Zimmer ging, 
bleibt noch lange in den vier Wänden, und 
die Stimmen werden unn mehr als anderwärts ge⸗ 
dämpft. Bei Tiſch trinkt der Major ſeinen Herren 
zu und ruft fe gruppenweiſe an: „Die Herren 
Hauptleute !“, „Die Herren Oberlütnants l“, „Die 
Lütnants!“ Die Hauptleute machen aufſtehend ihre 
Verbeugung, aber die junge Welt ſpringt mit Fühn⸗ 
richsflinkheit von den Sitzen, leert die Gläſer und 
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Ausbildungszeit als unentbehrlich gilt. Trotz 


ſteht ſtramm und ſteif, die Linke an der Hoſennoht, 


über 


Die Herren ſprin⸗ 


jafeler Na: 


90 unſrigen eng verbunden iſt. 
Wir nehmen den Kaiſerbeſuch als ein gutes Zeichen 
dafür, daß auch draußen im Reich der Wille herrſcht, 
dieſe guten Beziehungen weiter zu hegen und zu pfle⸗ 
gen und durch gemeinſame Friedensarbeit die gegen⸗ 
ſeitige Achtung zu ſtärken.“ 

Die Genfer „Tribune“ (parteilos) ſchreibt: „Der 


ſchiedene Eindrücke ber vor. 


geſſen, daß ſie einer Nation angehören, deren Neutra⸗ 
lität für die Baſis aller ihrer Inſtitutionen gilt. Sie 
müſſen fi alfo hüten, ſich in Sympathiekundgebungen 
zu ergießen, die einer Schmeichelei gleichkommen. An⸗ 
dererſeits müſſen ſie aber auch eine demokratiſche Steif⸗ 
heit zu vermeiden ſuchen, die der überlieferten Gaſt⸗ 
freundſchaft der frelen Schweiz widerſprechen würde. 
Sie müſſen vor allen Dingen deſſen eingedenk ſein, 
daß Kaiſer Wilhelm als „Friedensfürſt“ zu begrüßen iſt.“ 


„Die Schweiz wird den Kaifer 


ten der franzböſiſchen Republik empfangen hat. 
Wirkung hat, und eine 
mens im Gefolge haben werde, denn zwiſchen der 
ſtein zu beſſeren Beziehungen gelegt werden.“ 

Die Lauſanner „Revne“: 


als ein markantes Zeichen des Jntereſſes und als einen 
Akt internationaler Höflichkeit, den die Schweiz durch 
einen Empfang beantworten muß, ſo würdig und herz⸗ 
lich, wie nur möglich. Wenn auch die Antimilitariſten 
fagen mögen, es giebt einen Punkt, anf dem ſich die 
Jutereſſen der Völker begegnen, und es wäre unnüg 
und ſchändlich, durch Voreingenommenheit unhöfliche 
und grobe Gesinnung zum Ausdruck bringen zu wollen,“ 

Das in Zürich erſcheinende ſozialdemokraliſche Blatt 


die Diskuſſion über den Wert des Kriegsheeres wiede 
aufnehmen läßt, iſt ſchon an und für ſich wichtig. 
Wenn jemals Europa vor die Wahl 
geſtellt werden ſollte, dürfte 
geſchehen. Vielleicht hat der Beſuch keine 
tärverhältniſſe, 


vielleicht giebt er aber int Gegenteil 


Zukunft erblicken. Wenn man bedenkt, 


ſchweizeriſchen Manövern, 
beiwohnen wird, ein ganz beſonderes Intereſſe entge⸗ 
genbringen.“ 


tion nach Marrakeſch. 


Paris, 3. September. 
Die kleinen Erfolge der Kolonne des Oberſte n 
Mangin ſollen auf die Stämme einen gewiſſen Ein⸗ 
druck gemacht haben. So ſoll der Vorſtoß der Kolonne 
nach Ben⸗Guerir zur Folge gehabt haben, daß ein 


Beſuch Kaiſer Wilhelms ruft in unſerer Schweiz ver⸗ 
i Welchen Standpunkt auch 
unſere Bürger einnehmen, ſo dürfen ſie doch nicht ver⸗ 


Die ebenfalls in Genf erſcheinende „Suiſſe“ ſagt: 
ebenſo liebenswürdig 
und würdig zu empfaugen wiſſen, wie fie den Präſideu⸗ 
Es 
wäre nur zu wünschen, daß dieſer Beſuch auch dieſelbe wundete. General Lyautey behauptet nach wie vor 
neue Aera guten Einverneh⸗ 


Schweiz und Deutſchland könnte auch noch der Grund⸗ 


„Die große Maſſe des 
Volkes, und viele gehören dazu, betrachtet dieſen Beſuch 


einer Abrüſtung 
ſie durch das Milizheer 
augenblick⸗ 
liche Wirkung auf die Geftaltung der dentſchen Mili⸗ 


jenen einen Anſtoß, welche im Miltzheer das Heer der nach dem Innern ab. Die 
daß Deutſch⸗ 
land im dieſer Frage tonangebend iſt, jo muß man den 
welchen der Deutſche Kaiſer 


Die aufgeſchobene Expedi⸗ 


der Rehamma unterworfen hat. Die Kolonne 
Mangin benutzt die etzt eingetretene Ruhe, um ſich in 
ihrem Lager bei Suk⸗el⸗Arba auf längere Zeit zu ver⸗ 
proviantieren. Denn es muß immerhin mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß es den Rebellen im 
Süden gelingen wird, ſich mit jenen des Nordens zu 
vereinigen. Um die Verproviantierung der Kolonne 
Mangin zu erleichtern, ſoll General Lyautey die Abſicht 
haben, die kleine ſchmalſpurige Feldbahn von Caſablanca 
bis Mechra⸗el⸗Abu, das heißt, bis zur Südgrenze der 
Schauja, verlängern zu laffen, 

Ueber den Kampf der Kolonne Mangin am 29. 
Augnſt auf der Höhe des Marabuts Ouledſihaili, zehn 
Kilometer füdlich von Suk⸗el⸗Arba, wird aus Magazaır 
gemeldet, daß nur ein Teil der Mahalla El⸗Hibas in 
vollkommener Auflöſung nach Marrakeſch zurückgelangen 
konnte. Zahlreiche Feinde wurden von der verfolgenden 
Kavallerie mit der blanken Waffe, viele auch durch das 
Artilleriefeuer getötet. Die Kolonne Mangin iſt am 
30. Auguſt früh in Ouhai eingetroffen. Sie hatte nur 
neun Verwundete und keine Toten, 

Paris, 3. September. (Spez.) Während des 
ganzen geſtrigen Tages iſt keine Nachricht aus Marokko 
eingelaufen, insbeſondere aber auch keine Nachricht über 
das Schickſal der in Marrakeſch eingeſchloſſenen Fran ⸗ 
zoſen. Nur eine ausführliche Nachricht des Generals 
Lyautey über den Kampf der Kolonne Mangin vom 
29. d. Mis. it in Paris eingetroffen. Daraus geht 
hervor, daß der Kampf mit großer Erbitterung geführt 
worden ſein muß, denn die Franzoſen hatten 11 Ver⸗ 


daß die aus Eingeborenenquelle ſtammenden Gerichte, 
wonach die in Marrakeſch eingeſchloſſenen Franzoſen ſich 
bereits auf freiem Fuße befänden, ſollten nicht der 
Wahrheit entſprechen. 
Ueberfall auf eine Karawane in Marokko. 
Paris, 3. Echtember, (Spez.) die aus Tanger 
bier vorliegenden Nachrichten beſagen, daß die Gegend 
um Seſru augenblicklich ruhig iſt. Doch wurde ber eini⸗ 
gen Tagen die Karawane eines reichen Ifraeliten auf 
dem Wege nach Seſur von räuberiſchen Beduinen ange 
griſſen. Es eutſpann ſich ein lebhaftes Feuergeſocht, in 
deſſen Verlauf es den Annreiſern gelang, fümtliche Anz 
mele, die reich belnden waren, zu rauben und mit ihnen 


der „Grütlianer“ ſagt: „Die einzige Tatſache, daß der in das Gebirge zu enttommen. Bei dem ſtampf wur⸗ 
Beſuch des Kaiſers in den Militärkreiſen Deutſchlands 


den fünf üfrgelitiſche Diener des Kaufmaunes getötet. 
Madrid, 3. September. (Preß⸗Tel.) Nach Mel⸗ 
dungen aus Mogador, die in Tauger eingelaufen find, 
werden die Notabeln der Stadt ſtreng überwacht, weil 
| fie verſchiedene Verſammlungen abgehalten haben. Einige 
der Notabeln realifieren ihre Immobilien und reſſen 
letzten Berichte aus Saffi 
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lauten wenig befriedigend. 

Madrid, 3. September. (Preß⸗Tel.) Nach einer 
Meldung des „Imparcjal“ aus Tanger ſtellt General 
Lyautey eine Kolonne zuſammen, die nach Marrakeſch 
vorrücken ſoll. Sie wird achttauſend Mann ſtark fein, 
Die Scherifs, die zur Familie des angeſehenen Elo⸗ 
mrani gehören, verhandeln in Marrakeſch wegen der 
Freilaſſung der gefangenen Franzoſen. 

Tanger, 3. September. (Preß⸗Tel.) Auf der 
Straße von Elkſar nach Weſſan wurde ein ſpaniſcher 
Genjehauptmann, der im Eingeborenenkoſtüm reiſte, 
"vom Räubern der Oſcheba fallen und als 


Dann wird getanzt, gelacht und ein keckes Wort auch 
wohl einmal von unten nach oben gerichtet, aber um 
die Lippen, die es riefen, ſpielt immer ein geſunder 
Ausdruck der Sorge, ob es auch gut aufgenommen 
werde, und ein junger Herr, der nach dem Kaffee am 
Klavier ſingen will, tritt erſt vor den Kommandeur 
mit einer Bitte um Entſchuldigung, weil er ſich dazu 
den Kragen aufmachen muß. Das iſt lehrreich und 
intereſſant. In dieſen Spalten forderte neulich ein 
Offizier ſtatt des Zwanges die „wahre, 
ſchaftliche Kameradſchaft“ als Bindemittel des Opizier⸗ 
korps. Das klingt ſehr nett und einleuchtend, aber 
für den Krieg von Wert iſt ſeit den Tagen der Spar⸗ 
taner immer nur eine Kameradſchaft geweſen, der 
Korpsgeiſt, alſo unter Druck und Zwang geſchaffen. 
| Brüberliche Neigung kaun der Menſch nur wenigen 
ſchenken, aber durch Korpsgeiſt, den eben nur ein 
Druck ſchafft, auch dem gleichgültigen fi verbunden 
fühlen. Frauzöſiſche Offiziere, die ewig „cher ami“ 
im Munde führen und unter ſich nach Art aller Ro⸗ 
mane Freundſchaften wie Oreſtes und Pylades ſchließen, 


echte freund⸗ 


Uebungsperiode hinaus. Das Offizierkorps des Bataillons 
findet ſich einmal in jedem Monat des Jahres zu 
einem Eſſen zuſammen. Uebrigens bleibt auch dienſtlich 
der Vorgeſetzte mit ſeinem Untergebenen in dauernder 
Verbindung. Die adminiſtrati sriftentz eines Trup⸗ 
penteils kann nach der Demobiliſterung nicht einſchlafen. 
Darum gehen durch die Hände des Maſors ader Haupt⸗ 
manns, der im Zivilberuf Richter, Lehrer oder Kaufe 
mann iſt, allwöchentlich dienſtliche Schriftſtücke. Ex 
hat Leube zur Beförderung einzugeben, Strafen zu ver⸗ 
hängen und Bekleidungsfragen zu erledigen. Die Dienſt⸗ 
ſprache iſt dabei die das Gaues oder richtiger des Er⸗ 
ſatzes. Es kann vorkommen, doß eine Kompagnie aus 
Italienern, Deutſchen und Franzoſen zuſammengeſtellt 
wird. Sogar kommandiert wird dann in drei Sprachen. 
Reitet gegen die marſchierende Kolonne von links Ka⸗ 
vallerie an, jo muß nach dem Hauptmann jeder Zug⸗ 
ührer in der Sprache der Mehrheit feiner Leute den 
den Befehl zum Schwenken rufen. 


Das Offizierkorps iſt nicht nur 


ſprachengewandt, 
andern auch erſtaunlich genau über die Heere der Nach⸗ 


W ſich 755 1 vor dem Feind noch borſtaaten unterrichtet. Es hat einſt geſchwankt, ob es 
| erſte Ben . u war ſo unter dem ſich unter Wahrung der nationalen Eigenart mehr die 
eren Vonaparte in, Spanien wie unter dem dentſche Methode und Taktik oder die franzöſiſche zu 
dritten vor Sedan, und als nenlich Gourand die Ma⸗ eigen machen ſolle. Jetzt iſt die Frage längst ent⸗ 


rokkaner geſchlagen hatte, ſprach Moinier geringſchätzig 
von den Siegen „dieſes jugendlichen Generals“. Die 
Engländer find gleich den deutſchen weniger für Män⸗ 
nerfreundſchaft. Bei der großen Meuterei in Indien 
fanden in dem weiten Aufruhrgebiet überall Offiziere 
auf verlorenen Poſten. Sie waren ſo ſehr Wettbe⸗ 
werber geweſen, daß man ſagte, ſie haßten ſich, aber 
fie ſchlugen ſich zu den bedrängten Kameraden durch 
und fanden in zweckloſen Verſuchen, ſie zu 
den Tod, weil ſie Korpsgeiſt hatten, 
wird nur unter Zwang geboren. 

Der geſellige Zwang, der ſoldatiſch Veranlagten 
anch Vergnügen iſt, reicht in der Schweiz über die 


und Korpsgeiſt 


befreien, 


ſchieden. Wenn die Schweizer ein Vorbild gebrauchen, 
blicken ſie auf die deutſche Armee. Doch ſind ſie den 
Dentſchen in mancher Hinſicht auch überleden. Die 
Bataillone legten am Tage nach der Mobilmachung 
Märſche von mehr als 39 Kilometer in die Vorkurs⸗ 
kantonnements zurück. Ich ſah mehrere auf halbem 
Weg oder beim Einrücken ins Onartier. Sie mar⸗ 
ſchierten ohne jeden Fußkranken im langen, leichten und 
ſchwingenden Schritt marſchgewohnter Infanterie mit 
ſchwerem Gepäck. Zweifellos hätten bei uns eben ein⸗ 
gezogene Leute ein weniger günſtiges Bild geboten. 


Geiſel fortgefjleppt. Die Räuber verlangen ein Löſe⸗ 
geld von achttauſend Mark. 

Paris, 3. September. (Preſi⸗Tel.) Das „Jaurnal“ 
bringt die intereſſante Mitteilung, daß es nicht zuerſt 
Deutſchland, ſondern England geweſen iſt, das in der 
ſpaniſch⸗franzöſiſchen Zollgrenze Einwendungen erhoben 
hat, und daß dem deutſch⸗engliſchen Anſpruch alle an⸗ 
deren intereſſierten Mächte folgten. Gegenwärtig wird 
erſucht, dieſen Anregungen Rechnung zu tragen. Die 
Frage der Internationaliſterung Tangers iſt noch keinen 
Schritt vorwärts gediehen. 


Italien genen eine 
Friedens - Konferenz. 


Rom, g. September. 

Im Gegenſatz zu einer von franzöſiſchen Blättern 
ausgegangenen Idee wendet ſich der offizinfe „Popolo 
Romano“ kategoriſch gegen den Gedanken einer inter⸗ 
nationalen Konferenz zur Beilegung des türkiſch⸗italie⸗ 
niſchen Konflikts. „Die kripolitaniſche Frage“, ſchreſbt 
er, „intereſſiert ansſchließlich Italien und die Türkei 
und eine Konferenz iſt zu ihrer Löſung ebenſowenig 
notwendig, wie fie es zur Löſung der ägyptiſchen oder 
tuneſiſchen Frage geweſen ifl.“ — Die offiziellen Vor⸗ 
beſprechungen in der Schweiz danern fort und man iſt 
überzeugt, daß fie zu einem Abſchluß kommen werden. 
Vorderhand freilich widerſprechen ſich die Nachrichten 
über die Unterhaltungen, die zur Herbeiführung des 
Friedens in der Schweiz geführt werden, ſehr ſtark. 
Während die einen glauben, daß die Verhandlungen in 
naher Zeit zu einem glücklichen Ergebnis gelangen wer⸗ 
den, iſt man auf der anderen Seite ſehr peſſimiſtiſch. 
In offiziellen Kreiſen zeigt man ſich ſehr reſerviert. 
Jumerſin wird die Anweſenheit Giolittis und des 
Unterſtaatsſekretärs für auswärtige Angelegenheit, Fürſt 
di Scalea, im Bad Fiuggi viel bemerkt. Die Infor⸗ 
mationen der auswärtigen Preſſe find jedoch mit Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen, denn die Unterhändler umgeben ſich 
mit dem tiefftew Geheimnis. 

Paris, 3, September. (Spez.) Der „Matin“ 
veröffentlicht heute ein Interview ſeines Konſtantin ope⸗ 
ler Korreſpondenten mit dem früheren Großweſir 
Kiamil Paſcha, das die Friedensausſichten zum Gegen⸗ 
ſtande hatte. Kiamil äußerte ſich dem Jonrnaliſten 
gegenüber folgendermaßen: „Meiner Meinung nach 
werden die Friedensverhandlungen zwiſchen Italien und 
der Türkei nicht fo ſchnell zu einem günſtigen Ergebnis 
führen, vielleicht überhaupt nicht. Solange Italien 
darauf beſteht, das Annerionsdekret über Tripolitanlen 
und die Cyrenaika aufrecht zu erhalten, kann man den 
Frieden uumöglich als bevorſtehend betrachten. Der 
Sultan ift außer Beherrſcher der Türkei aber noch 
Khalif, und ſelbſt wenn die Pforte den Italienern ver⸗ 
ſchledene Konzeſſtonen machen ſollte, fo liegt es nicht 
in der Macht des Khalifen, die Araber an der Forte 
ſetzung des Krieges auf eigene Fauſt zu verhindern. 
Ich erinnere mich an einen ähnlichen Fall mit Monte⸗ 
negro. Dem damaligen Fürſtentum Montenegro war 
durch den Berliner Vertrag ein Gebletsſtreifen an der 
albaniſchen Grenze zugefallen. Die Albaneſen erklärten 
damals aber, daß die Montenegriner kommen ſollten 
und ihn ſich holen. Ohne Zweifel find die Araber 
augenblicklich von demſelben Geiſte beſeelt und werden 
die Italiener auch auffordern, ſich dag Land zu holen. 
Der Krieg, der unſerem Reiche und ganz Europa 
graßen Schaden zufügt, zieht ſich bedrohlich in die 
bänge, aber vielleicht kommt der Friede durch eine ges 
meinſame Intervention der Müchte zuſtande. Doch 
fürchte ich, daß die Verhandlungen ſehr lange dauern 
und ſich ſehr ſchwierig geſtalten werden.“ Auf die 
Frage, ob er ſetzt evtl. bereit fein würde, daß Groß⸗ 
weſirat zu übernehmen, antwortete Kiamil Paſcha; 
„Ich will nicht der Mann fein, der jetzt den Frſeden 


ſchlieft. Ich will nicht noch einmal beſchuldigt 
werden, türkiſches Gebiet an fremde Mächte abgetreten 
zu haben.“ 


Mom, 3. September. (Preß⸗Tel.) Die „Vita“ 
veröffentlicht die Telegramme über die Friedensverhand⸗ 
lungen und bemerkt dazu, daß einfürallemal der Ge⸗ 
danke eines vollen Souveränität in Tripolitanſen und 
der Cyreuaika für Stalin maßgebend fei, 

Der „Popolo Romano“ ſpricht ſich energiſch gegen 
die Idee einer allgemeinen Konferenz der europälſchen 
Staaten zur Löſung des italleniſch⸗kürkiſchen Konfliktes 
aus. Man glaubt, daß die Pforte die Auswelſung des 
hervorrageneen italienischen Ingenieurs Benari rlück⸗ 
gängig gemacht hat. Dieſe Maßnahme wird als ein 
Anzeichen verjöhnlicherer Haltung amgefehen, 

Turin, 4. September. (Preſ⸗Tel.) Die Ga⸗ 


Weitrwoch, dem (22. Auguh Y 4. Secpremder Tu Tz. 


zeta del Popolo“ meldet, daß ſich in trenx in der 
Schweiz jetzt ſchon etwa vierzig ausländiſche Jonrna⸗ 
liſten eingefunden haben, um die Friedensverhandlungen 
zu verfolgen. Der Depntſerte Fuſinato, einer der 
italtenifchen Offiziöſen, befindet ſich in Venedig. Von 
einer Unterbrechung der Verhandlungen könne man 
die nicht ſchreiben, weil dafür gar kein Programm 
eſtehe. 

Konſtantinopel, 4. September. (Preß⸗Tel.) 
Der „Tanin“ erörtert die Vorbeſprechungen wegen des 
Friedensſchluſſes, die in der Schweiz ſtattfinden und 
ſtellt feſt, daß die Initiative dazu von - italienifchen 
Privatperſonen ausging, die eine annehmbare Friedens⸗ 
bafi$ unterbreitet hätten. Das Blatt fügt hinzu, das 
jetzige türkiſche Miniſterium ſetze nur das Werk fort, 
das feine Vorgänger begonnen, und weng es ihm ge⸗ 
lingt, anf dieſer Grundlage den Frieden abzuſchlleßen, 
kann es auf die Unterſtützung des Komitees Einheit 
und Fortſchritt rechnen. Kommt auf dieſer Baſis 
la nicht zuftande, fo ſoll der Krieg fortzeſetzt 
werden. 


* * 


* 

Bukareſt, 3. September (Preß⸗Tel.) Die bul⸗ 
gariſche Regierung hat die im Urlaub befindlichen 
Eiſenboh ztelegraphiſten cinberufen. Sie müſſen bis 
zum 5. Spetember ihren Dienſt antreten und auf 
längenn Urlaub zunächſt verzichten. In Rumänien 
legt nu vieſer Tatſache große Bedeutung bei. 

Bukaroſt, 3. September. (Preß⸗Tel.) Nach 
einer Meldung des „Adeverul“ aus Sofia verhandelt 
der euſſiſche Geſandte Neklſudaw oft mit der bulgari⸗ 
ſchen Regierung. Das Ministerium hält mehrſlüͤndige 
Beratungen ab. 

In Rumänien verfolgt man den Gang der Dinge 
mit großer Beunruhigung. Man tft üderzengt, daß ein 
Rücktritt des Minifteriums in Bulgarien ahne weiteres 
die Kriegzerklärung au die Türkel mit ſich brachte, 

Bukareſt, 3. September. (Preß⸗Tel) Die 
Beitung „Adevernl“, deren enge Bezzlehungen 
zu der rumäniſchen Regierung bekannt find, verbſfent⸗ 
licht eine Feſtſtellung, wouach der Beſuch des Grafen 
Berchtold beim Könige von Rumänien in Ginaje dem 
Zwecke gegolten hat, Rumänien zu überzeugen, nicht 
gegen die Bulgaren lotzuziehen, wenn die ſes die Türkei 
angrelfe. Dieſer Ratſchlag würde mit der Annäherung 
Bulgariens an Oeſterreich zuſammenhängen und ſcheint 
den Krieg wahrſcheinlicher zu machen, als bisher. 

Uesküb, 3. September. (Spez.) Unter den 
beiden Hauptführern der Albanier, Riſa Bei und 
Biramzua entſtanden Streitigkeiten. Biramzun begab 
ſich nach Dlakowa, während Riſa Bei ſich mit den 
Jpekei⸗Chefs vereinigte. Allem Anſchein nach ſtehen 
Kämpfe unter den Albaneſen ſelbſt bevor. 

Konſtantinopel, 3. September. (Spez) Wie 
aus Kotſchana gemeldet wird, herrſcht große Erregung 
unter der dortigen mohamedaniſchen Bevölkerung, weil 
man die zerſtückelte Leiche eines 40 fährigen Sohnes 
eines Notabeln in der Stadt gefunden hat. Die Be⸗ 
wohner fürchten nene Greueltaten der Bulgaren und 
verlangen eine Verſtärkung der Garniſon. 

Ueskub, 4. September. (Spez.) In allen 
Kreiſen der Bevölkerung machen die zahlreichen Ent⸗ 
laſſungen von Beamten der unioniſtiſchen Partel⸗ 
Richtung böſes Blut. Es iſt hier eigens eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt worden, die ſich nur mit Beamten⸗ 
Entlaſſungen und Verſetzungen zu befaſſen hat. 

F. Nom, 3. September. Der Korreſpondent det 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur dementiert auf Grund 
amtlicher Angaben alle Mitteilungen über die privaten 
Beratungen der italieniſchen und türkiſchen Delegierten, 
Die Reſultate der Beratungen werden ſtreng geheim⸗ 
gehalten; bloß der Minifterpräfident und der Miniſter 
des Aeußern find in den Lauf der Verhandlungen 
eingeweiht. 


Vorkum als Flottenbaſis 
in engliſchen Angen. 


London, 4. September, (Preß⸗Tel.) 

In der Morgenpreſſe wird die Veröffentlichung 
des Militäramtsblattes, wonach Borkum zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Flottenbaſis erhoben wlrd, lebhaft beſprochen. 
Man berweit darauf, daß die Injel ein zweites Helgo⸗ 
land wird, das den Dollartbuſen bewachen und eine 
Blockade der Emsmündung verhindern foll. Bekanntlich 
ſeien im Vorfahre zwei engliſche Haupkleute, Brandon 
und Treuch, die die Inſel beſuchten, verhaftet und zu 
dreifähriger Feſtungshaft wegen Spionage verurteilt 
worden. Die Vorausſage, daß die Inſel befeſtigt 
van ſei in der engliſchen Preſſe ſchon im Jahre 1910 
erfolgt. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Populäres Theater, „Mi6d kaszte⸗ 
Lans k i“, Komödie in drei Aufzügen 
von J. Kras zewski. Zum hundertfährſgen Ju⸗ 
biläum des fruchtbarſten polniſchen Schriftſtellers der 
Neuzeit, J. Kraszewski, brachte geſtern abend das Po⸗ 
puläre⸗Theater eine der beiten Komödien Kraszewskis 
„Miöd kasztelafski“ zur Aufführung. Die eigent⸗ 
liche Domäne Kraszewskis it nicht das Drama, die 
Komödie, ſondern der Roman. Kraszewski iſt zwar 
nicht der Vater des polniſchen Romans, aber er ift als 
ſein großer Reformator zu betrachten. Er brach die 
Alleinherrſchaft des franzöſiſchen Romans in der 
höheren polniſchen Geſellſchaft, er entwickelte lebhaft 
den Dialog, ging eingehend auf das Milieu ein. In 
ſeinen Romanen ſchildert er die polniſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen, die geſellſchaftlichen Verhältulſſe in Polen, 
dabei vor allen Dingen aber die Notwendigkeit, den 
untergehenden Adel durch Arbeit zu heben ſowie die ſoge⸗ 
nannte ſächfiſche Zeit der polniſchen Geſchichte. 
feinen meiſten Romanen aber ift die Tendenz die Haupt⸗ 
ſache, die künſtleriſche Abſicht die Nebenſache. Er will 
geißeln, die ſozialen Uebel beleuchten. Der Inhalt iſt 
Ihm mehr als die Form. Das „Was“ bedentender, als 


In 


das „Wie“. Er geht mehr in die Breite, als in die 
Tiefe. Von ſeinen vielen dramatiſchen Werken ſeien 
beſonders zu nennen: „Mio kasztelaiski”, das 
hiſtoriſche Drama „Traeei Maja“ und „Stare Dziejet, 
„Miöd kasztelahski” ift ein kleiner Ausſchnitt aus der 
Blütezeit des polniſchen Adels im 18. Jahrhundert. 
Ein leicht hingeworfeues Luſtſpiel voller Friſche 
und Farbe. Der Dialog iſt, mit Ausnahme einiger 
Stellen, flott und lebendig, die Charaktere ſcharf um⸗ 
riſſen. Die Grundidee iſt zwar nicht nen und in zahle 
reichen Pariſer Schwänken in ausgiebigſter Weiſe be⸗ 
handelt, doch iſt der Schmarotzertyvns des Jacko Soloduch, 
mit dem die Komödie fteht und fällt, originell und mit 
geradezu meiſterhafter Geſtaltungskraft gezeichnet. Jacko 
Soloduch iſt vielleicht mehr Träger, mehr Repräſentant 
einer gewiſſen abſtrakten Idee, einer Eigenſchaft, als 
Typus, Charakter. Jacko Soloduch iſt ein Egoiſt, ein 
Frömmler, einer derjenigen, die die Augen zum Himmel 
erheben, um dabei bequemer die irdiſchen Güter zu ge⸗ 
nießen. Er predigt der Barbare die Heiligkeit des 
Witwenſtan des, damit er Alleinherrſcher im Hauſe 
bleibe. Er ift ſchlau und weiß, was er will. Er 
predigt aus demſelben Grunde der ungen, lebensluſtigen 
Marta die Heiligkeit der Eheloſigkeit, damit ſie den 
Bruder der Barbara nicht heirate. Das Haus muß 
frei ſein von fremden Einflüſſen. Der Bruder Bar⸗ 
barns und Petryllo, der die Witwe liebt, ſinnen auf 
eiuen Ausweg, den Einfluß Jackos zu brechen und ihn 


Feu ronzer Urrung. 


Engliſche Mittelmeer kreuzfahrt. 

London, 4, September. (Preß⸗Tel.) Es wird 
offiziell angekündigt, daß das dritte Flottengeſchwader im 
Spätherbft im Mittelmeer kreuzen wird und daß es 
England etwa Ende Oktober verläßt. Das vierte Ge⸗ 
ſchwader witd von Gibraltar fo zurückkehren, daß es in 
den Heimatgewäſſern eintrifft, während das dritte Ge⸗ 
ſchwader ſich unterwegs befindet, 


Der Aufſtand 
in Mexiko. 


Ne ms Hort, 8. September. (Spez) 

Aus Mexito treffen nach wie var Nachrichten ein, die 
erkennen laſſen, daß das Land durchaus nach nicht beru⸗ 
higt ift. 18,000 Aufſtöndiſche widerzßetzen ſich der Rogle⸗ 
rung des Präſideuten Madera; der Süden Mexikos wird 
von ihnen durch Plünderung, Prandſtiftung und Mord 
beimgeſucht. Unter den Aufſtändiſchen beſtehen augen⸗ 
blicklich 6 Parteien, von denen jede ein anderes Ziel vers 
folgt; einig find fie nur in dem Beſtreben der Abſetzung 
des Prüſidenten Madero. In Tulanetuns im Staate 
Hidalgo fand ein heftiger Zufammenſtoß zwiſchen Regle⸗ 
rungstrupben und 300 Anhängern Sapatns ſtatt. Das 
Gefecht, das 4 Stunden dauerte, wurve mit großer 
Hartuätkigtett geführt. Die Zapatiſten wurden, bei 
einem Verluſt von 30 Toten und Verwundeten vällin ge⸗ 
ſchlagen. 


Achlagwetter-Rataſtrophe 
in Nordfrankreich. 


Zu dem in unſerer heutigen Morgen⸗Ausgabe 
enthaltenen Telegramm über die Grubenkataſtraphe 
in Frankreich erhielten wir noch folgende Spe⸗ 


Nr. 402. 
Verhaftung eines 
franzöſiſchen Offiziers in 
Frankreich. 


Paris, 3. September. (Spez.) 

Aug Chakenuronr im Departement Indre wird 
über eine auffehenerregende Verhaftung eines französ 
ſiſchen Offizierd folgendes gemeldet: Geſtern wurde 
hier auf offener Straße durch zwei Poliziſten ein Of⸗ 
ſizler des 90, Linzen⸗In fanterieregimentes verhaftet, als 
er ſich in Begleitung einer Dame befand. Die Ange⸗ 
legenheit hat in jntereſſierten Kreiſen großes Aufſehen 
erregt. Es handelt fi; um den 26 Jahre alten Lent⸗ 
nant Douchet, der bis vor kurzer Zeit in Breſt in 
Garniſon ſtaud, Mirzlich aber nach Chatenuraur vers 
ſchiedrner dienſtlicher Verfehlungen wegen verſetzt wor⸗ 
den iſt. Die Behhrden bewahren über die ganze An⸗ 
gelegenheit zwar ſtrengſtes Schweigen, doch iſt über die 
Vorgeſchichte zu der Verhaftung Folgendes bekannt ge⸗ 
worden: Leutnant Pouchet hatte in Breſt die Be⸗ 
kanntſchaft einer belannten Halbweltdame gemacht, die 
in der Stadt einen berüchtigten Opiumſalon beſaß. 
Zu den Gäſten des Stlons gehörte auch der junge 
Offtzier, der ſich dem ervenzerrüttenden Laſter bald fo 
ſehr hingab, daß er voſlammen unfähig wurde, feine 
dlenſtlichen Obliegenhelten zu verſehen. Aus dieſem 
Grunde wurde er vor einiger Zeit nach Chateauronx 
verſetzt. Hier hatte er nichl Eiligeres zu tun, als 
feine Freundin aus Breſt nachtom men zu laſſen. Da 
er ſich aber auch in große Schulden ſtürzte und außer⸗ 
dem in mehrere peinliche Angelegenheiten verwickelt war, 
ſah ſich die Militänbehörde genötigt, um ſeinem Treiben 
ein Ende zu machen, ihn verhaften zu laſſen. Er 
wird zunächſt zur Beſſerung ſeiner vollkommen der ⸗ 


zialmeldungen: 

Paris, 3. September. (Spezialtelegramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“.) Aus Lens im 
Departement Pas de Calais kommt die Schrek⸗ 
kensnachricht, daß in der nahegelegenen Kohlen⸗ 
grube „Clarens“ ſich eine Schlagwetterkataſtrophe 
ereignet hat. 

In der ganzen Umgegend herrſcht furchtbare 
Aufregung, da eine Belegſchaft in Stärke von 
ſechzig Mann in der Grube eingeſchloſſen iſt. Die 
Rettungsarbeiten ſind im Gange, doch hat man 
wenig Hoffnung, die verunglückten Bergleute lebend 
zutage zu fördern. 


Die „Clarens“⸗ Kataſtrophe. 

Paris, 3. September. Nach den bisher 
vorliegenden Meldungen ſind aus der Unglücks⸗ 
grube „Clarens“ 

37 Tote 
und 28 Schwerverletzte zutage gefördert worden. 
Auf der Sohle der Grube liegen noch eine große 
Anzahl von Toten. Man fürchtet, daß noch wei⸗ 


tere Bergleute, die ſich bisher noch nicht beim P, 
Appel gemeldet haben, bei dem Unglück ihr Leben Ff 


eingebüßt haben. Die Rettungsmannſchaften arbei⸗ 
ten mit beiſpielloſer Bravour, 


doch fehlte es an Bttadı 
geeigneten Vorrichtungen, um in die mit giftigen |#% 


eitteten Geſundheit einem Hoſpital zugeführt werden. 


Fremdenliſte. 
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Mitzetellt von der Metall. Handelsgeſelfchaft Kobryner u. Deklet 
in Warſchan. 

London, den 3. September, 1912, 
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Gaſen gefüllten unteren Gänge vordringen zu 


können. Militär und Gendarmerie hat die Uns 


glünsgrube in großem Umkreiſe abgeſperrt. Hun⸗ 
derte von Frauen und Kindern umſtehen weinend 
die Anſchlagsbretter am Eingange der Grube. 
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Petersbd r Börſe, 4. September 1612 
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Zehn Bergleute, die ſich in einen Seiten⸗ 
ſtollen retten konnten, find wie durch ein Wunder 
dem Tode entgangen. Einer der Schwerverletzten 
iſt den furchtbaren Brandwunden bereits erlegen. 
Auch die übrigen Verletzten haben ſo ſchwere 
Brandwunden an den Händen und im Geſicht 
davongetragen, daß an ihrem Aufkommen gezwei⸗ 
felt wird. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmaklex, Hiverpool. 
Bertreten durch E. A. Rauch u. Go. 
Eröffnungs-Noklerungen. 

Riverpool, 4, September. 1912. 

September . 680 Januar Februar 
Lugnſt September . . 914 
September Oktober. . 600 
Oktober Novembor . 904 
November Dezember 003 
Dezember Januar 1018 604 

Tendenz: 


Mai Juni . 
Juni Jult 
feit, 


jepfüdelt. | 
ſächſiſchen 


zu beſeitigen. Es wird eine kleine Intrigue ein 
Ein junges Mädchen fpielt die Rolle einer 
Fürſtin, 
Die wahre Geſtalt des innerlich durch und durch ver⸗ 
derbten Jacko kommt zum Durchbruch. Die Augen, 
die zum Himmel gerichtet waren, wenden ſich ganz zur 
Erde. Er träumt vom Glück, von Reichtum, vom 
ſächſiſchen fürſtlichen Hofe. Aber der Reichtum, der 
ſächfiſche Hof, der behagliche Stuhl, die junge, ſchöne 
reiche Fürſtin iſt nur — Komddie, Spiel, Intrigue. 
Innerlich getroffen, entlarvt, enttäuſcht verläßt Jacko 
das Haus. 

Herr Boleslawski ſchuf als Jacko Soloduch 
eine Kabinettleiſtung erſten Ranges. Bis in die aller⸗ 
kleinſten Einzelheiten war die Rolle 
Er verſtand die verſchiedenſten Situationen der heuch⸗ 
leriſchen Biederkeit trefflich zu erfaſſen. Es lag Indie 
vidnalität in der ganzen Auffaſſung. Er trug in die 
Geſtaltung des Typus (mit Ausnahme einiger Partien 
im zweiten Akte, wo er die Rolle mit Schwankſarben 
übermalte) viele mephiſtopheliſche Züge hinein. Sein 
Gang war ſchleichend und ſuchend und feine Sprache 
ſtellenweiſe im düfteren Ton. Herr Orlik 
gab den Rittmeiſter in typiſcher Weiſe und Herr Da ⸗ 
brown ki zeichnete den Petryllo mit markanter Cha⸗ 
rakteriſtik. Die weiblichen Partien waren ſchwächer ber 
ſetzt. Fr. Lis nieweka war als Barbara ohne 


fie bannt ihn in den Zauberkreis ihrer Liebe. chars kei war ein guter Grzes. 


tief durchdacht. 


als Marta, Frl. Jaſinska fpielte die ſächſiſche 
Fürſtin mit vornehm zurückhaltender Kunſt. Herr Nu ⸗ 
Der Vorſtellung 
ging ein Referat über Kraszewokt aus der Feder ded 
Nedakteurs Lampinski voran. Im phantaſtiſchen Epi⸗ 
log, der die Feſtvorſtellung ſchloß, 
als glänzender Sprecher. 


Theaterchronik. 

Populäres Theater Heute: „Ksigze 
niezlomny® von Calderon de la Barta, ins Polniſche 
übertragen von Sulins Slowackl. 

Großes Theater., Heute: „Dr. Seifen⸗ 
blus“ von L. Baumwoll. Am Freitag gelangt das mit 
großem Erfolg überall aufgenommene Aehensbild von 
3. Libin „Das luſtige Welbl“ zum erſten Mal zur 
Aufführung. Das Stück enthält eine Fülle komiſcher 
Situationen und recht gelungene Charaktere. 

Jüdiſches Sommertheater (im Zir⸗ 
kusgebände am Tatgowy Ring). Heute, große Be. 
nefizvorſtellung für den bekannten Schauſpieler Julius 
Wiler. Zur Auffühenng gelangt das ſymboliſche Drama 
von J. Gordin „Der Unbekannte“. Die Titelrolle lieg 
in den Händen des Benefiziauten. 


Temperament und Farbe, desgleichen Fr. Bis kups ke 


eigte Mlelewski 
ö H. 2. 


Mittwoch, den (22. August) 4. September 1912. 


Nene Lodzer Zeitung. 


Megennacht. 

Wenn Regen rings umſpinnt mein Haus 
Und rauſcht und raunt die lange Nacht. 
Ich lauſche regungslos hinaus, 

Mein Atem kaum noch wacht. 

Doch emſig horcht die Seele mein, 
Dem Rauſchen wunderlich verwandt, 

Wie plätſchernd rings auf Blatt und Stein 
Oer Regen rouſcht durchs Land. 

Die Stele weiß, nun geht ums Haus 
Des Wanderns unverflegte Kraft. 

Ins Dunkel träumt ſie ſich hinaus 
Zur gleichen Wanderſchaft. 


Franz Karl Glnzkey. 


Sinne klar und ruhig genug zum Denken und Erwä⸗ 
gen geblieben. 
Die andern ſprachen nur noch flüſternd in 
riſſenen Sätzen miteinander. 
nach Trokodero . und 


„Wir wollen jetzt 
dann nach Monlin ronge ..“ Die Lilafarbene rief 
dazwiſchen dem tadellos raffterten Kellner einen lallen⸗ 
den Befehl zu 

„Erſt noch eine Witwe, kleener Dicker 

Oh Minuten, ob Sekunden verrauſchten, das frei⸗ 
lich wußte auch Marte Witt in dieſer Nacht nicht. 
Einmal hob fie ſelbſt die Hand zur Flaſche und füllte 
das Glas des Bruders mit ſteigendem Schaum. Er 
nahm es gierig und trank ihr zu .. Da trällerte fein 
überhigten Gegenüber mit bedentſamem Augenwinken ein 
leichtes Lied: 

Brauner Knab' gefällſt mir ant 


abge⸗ 


Yürker als An! 


Roman 
von 


Käte Lubowski. 
(Nachdruck verbalen). 
(13 Fortſezung⸗) 

Sie keuchte einen Namen in fein Ohr, „Lotte. 
denke an die 

Es war wie ein Schlag. Er ſtußle, und wurde 
ir blaß. Den Punſch romaine ließ er vorüber 
ehen .. aber als der Sekt kam, gif er mit geringen 
Finde danach und zerbrach den eiſen feinen Kelch. 
Die Scherben wurden entfernt. Ein ſchneller Erſatz 
war bald geſchaffen. Und er tank und trank 
8 Marte verſuchte ihn nicht mehr zurückzuhalten. 

Sie fa mit vorgeneigläm Oberkörper da und 
zielt die Augen geſchloſſen als habe ihr der ungewohnte 
Genuß des ſchweren Pottweins den Schlaf gebracht. 

Ihre Hände kuhten eng gefaltet auf dem 
ſchlichten dunkeln Nack. :. Sie mußte denken, daß es 
derſelbe fei, den ſie in jener Nacht der Schrecken getra⸗ 

en . . und daß fie damals — abergläubiſch und 
ſehnſüchtig — im die vermeintliche Gefahr ein Bild mit 
ich genommen habe. Karl Auguſts Bild. Es war 
noch bei ihr . Die Fingeſpitzen fühlten es taſtend. 
Neben der leinen Börſe, die ihre langfährigen Er⸗ 
prend 05 ruhte es friedlich 
Geld hatte fie dem Brader zum Abſchied 
we A ecllen. Jetzt aber berampften ſich die 
inde darüber. Ein eigener fliller Troſt ſtrömte das 
von aus. 


. . Sie war die Einzige am Tiſch, deren 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikaner⸗Straße Nr. 144, Ecke der Gpangelicka 
(Eingang auch von der Gvangelleka Nr. 2). 


Telephon 19.41. 


18816 
ech u. 8 HaarkrantHeiten), 


Jungchen .. trinke! trink dir Mut. 
Vor Martes Ohren ſummte und ſchluchzte die 
Melodie und ſchlug zuletzt mit harten Fäuſten auf 


fe ein 
Trink dir Mut 

„Ob die Herrſchaften jetzt Kaffee wünſchten“ 
fragte der Befrackte diskret. 1 lachte ihn aus 
Noch lange nicht! — Sekt... Sekt 

Vom Nebentiſch erſcholl ein ſcharfes Streiten. 
Oer Herr und die Dame waren miteinander uneinig 
geworden. Warum — um ein Nichts! .. um eine 
Sekperle vielleicht, die das koſtbare unbezahlte Kleid der 
Trägerin genegt haben mochte . 

Genug . ſie trennten ſich! 

Anf klappernden Stöckelſchuhen lief das Mädchen 
hinans, den langen ſchalartig geteilten Mantel mit dem, 
koſtbaren Beſatz echter Straußenfedern achtlos hinter 
ſich herſchleppend. 

Ein Weilchen ſah der Mann ihr ärgerlich nach, 
kaute an dem unmodern gehaltenen Schnutrbat, zahlte 
und kam dann ſteifbeinig und unſicher an Klemenz 
von Gehe 115 h fein f 

r ſtellte ſich dort fo auf, daß ſein ſchlechtſitzender 
Smoking Martens Aermel ftreifte, e 

Sie ſprang empor. „wollte fliehen und wurde 
ausgelacht. 

„Hab' dich doch nicht fo”, lallte der Bruder. Er 
lachte am lauteſten. 

Sie blickte wie Eine um ſich, die plößlich den 
Veeſtand verloren hat. Dann nahm fie wieder ihren 
alten Platz ein. 

Sie ſchickte nur einen Blick zu dem Aufdringlichen 
hinüber. Er ſtammelte etwag und ging ohne Gruß 
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Dr. Felix Skusiewicz 
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l. HH, Zalmarıt, 


Petrikauerſtraße 6. 


Die Lilafarbene lachte ſpöttiſch und ſchadenfroh 
hinter ihm her 
Der Kellner knipſte die Flammen über dem ver⸗ 
laſſenen Tiſch aus .. und der nene Sekt wurde aus⸗ 
geſchentt 

. Draußen wurde der Pulsſchlag des 
Ha ſtens ruhiger. Die elektriſchen Bahnen hallen auf⸗ 
gehört zu ſauſen. Der „Lumpenſammler“ war vor⸗ 
über und nur vereinzelte Autodroſchken ziſchten mit un⸗ 
heimlicher Schnelle unter dem blinkenden Bogenlicht 
dahin. 

Klemenz von Gadecker hatte die Zeche beglichen 
und ſagte mit ſchwere Zunge etwas, auf das ihm nie⸗ 
mand eine Antwort gab: 

„Lokalwechſel vornehmen . . höchſte Zeit.“ 

Marte berührte ſeinen Arm. 


„Ich fühle mich ſehr ſchlecht ... ich muß ins 
Hotel ... Henri wird mit mir kommen. Ich kann 
es .. nicht länger .. aushalten,” 

Ihr Ausſehen beſtätigte die Worte. Die Augen 
glühten aus dem geiſterhaft bleichen Geſicht. Auf den 
Wangen brannten rote Fieberroſen. 

Henri Witt ſträubte ſich anfangs. Sie aber 


packte feinen Arm und zog den halb Bewußtloſen 
mit fi) 

Einen Augenblick überlegte Klemenz von Gadecker. 
was zu tun ſei. Dann ſagte er agernd: | 

„Schön .. dır follft deinen Willen haben . Sie, 
Mann, ſchnell zwei Autos ich werde Eurem Chauf⸗ 
feur die Adreſſe des Hotels lieber aufſchreiben .. bald 
komme ich auch nach “ 

Auf dem roten Teppich der Vorhalle ſtanden ſie 
beieinander und warteten. Martes Zähne ſchlugen 
hörbar zuſammen. Sie rang nach Atem. 

„Ich muß Luft haben komm .. nach 
draußen.“ 

Der Wind trieb vereinzelte Schneeflocken umher 
und jagte fie in die erhißten Geſichter. Gegen die 
Litfasſäule taumelte mit lautem Fluch ein Wan⸗ 
kender , 
Irgendwo lachte girrend unter ſpitzem Tophut ein 
unnatürlich roher Frauenmund auf .. fahlroteß Haar 
wehte im Sturm 
Marte faltete in dem kleinen, ſilbergranen Muff 
die bebenden Hände Fra mpfhafter. 

Ihre Stele ſtand in hellen Flammen. 

Grelles Brennen lohte aus jeder Empfindung. 

Die Angſt des Kindes ſtritt mit dem Bewußtſein, 
im nächſten Augenblick vielleicht ſchon handeln zu 
müſſen — — keine Zeit verlieren zu dürfen. — — 


kauf den andern, denn die Glut 


Nr. 40. 


Si Wollen drängte. das andere. Da ſchlug plötzlich 

1 1 an ihr Ohr, bebend vor Froſt, wim⸗ 
1 vor ſchlecht unterdrücktem Leid. Ein kleines 
Mädchen tauchte an der Hand eines verkommenen 
Greiſes auf, der Wachspölzer ſeilbot. 

Ein Lied zitterte an Martes Ohr : 

O du fröhliche, o du ſelige gnadenbringende 
Weihnachtszeit. 

Niemand außer ihr achtete 
Geſang. 

Klemenz von Gadecker ſchalt laut, daß die Autos 
To lange ausblieben. 

Die Lilafarbene trat ungeduldig von einem Fuß 
des Alkohols wurde 
durch den eiſigen Lufthauch allmählich gelöſcht und 
Henri Witt huſtete ein ein paar mal kurz auf 

Das weinerliche Kinderſummen ſtieg weiter in 
den Wind : 


auf den zitternden 


Welt ging verloren. 

Ueber Martes Geſicht rannen wnanffaltfam diz 
Tränen. 

In ſcharfem Tempo ſanſten die Kraftwagen heran. 

Sie ſtand ſtolz und gerade da.. Ihr Chauffeur 
erhiel von Klemenz von Gadecker wirklich einen Zettel. 
Dann ging es in die Nacht hinaus. 
Marte Witt hämmerte nach einer kleinen 


Weile plöglich wild mit den Fänften an die Glas⸗ 
ſcheibe hinter dem fen des Chauffeurs. Ihre 
Stimme verſchaffte dich Gehör: 

„Auf dem Ze irrtümlich eine falſche 
Adreſfe notiert. Sie ſo uns zum Stettiner Bahn⸗ 


hof fahren..“ 


Der Müde knurrte halblaut: 

„An den Irrtum flaube ik ſchonſteng .. fie waren 
ja alle niedlich im Schwunge ..“ und gab dem Steuer⸗ 
tad eine Wendung nach links. Dabei trug ſein Ge⸗ 

ſicht aber doch einen bekümmerten und ratlofen Ans⸗ 
druck. 
Ob da wohl alles ftimmte . . 


Ihm konnte es freilich gleich fein, wenn er nut 
ſein Geld bekam 
Er zählte Kader! umſtündlich u nach, was Marte 


ihm hinreichte und nickte befriedigt. 

Es hatte ſeine Richtigkeit! 

Im Oſten dämmerte die erſte Ahnung des kom⸗ 
menden Tages auf, als fie, den taumelnden, verſchla⸗ 
fenen Brude an ihrer Seite ſorglich ſtützend, fürbaß 
ſchritt — — — irgendwohin 

Fortſetzung folgt.) 


Mligliedes Herrn 


Heinrich 


in Keuntniß zu (chen. 
Wie werden dem alten treuen Freunde unferes Vereins immer ein 
ehrendes Andenken bewahren und rufen ihm ein „Ruhe ſanft“ in feine 


Gruft nach. 


11250 


WLodzer Männer⸗Geſang⸗Verein 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, nuſere Mitglieder von 
dem am Montag, den 2. September erfolgten Ableben unſetes langjährigen 


Schwalbe 


Der Boritaud, 


eitungs- Annoncen 

Elhlackinin * Te 
WAHRHEIT N TWÜRFE 
Lan n A 
W e 
e 72 LODZ 2463 


1 


Färberei⸗ und 
Appretur⸗ 
Wagen 


ſowie alle anderen Nutzwa⸗ - · 8 
gen und Trausportgergte 
J. alle Jadußftrien empfehlen 


KONRAD Se & CIE 


On donne les legons 


de francais 


2880b 


Skowronnka, 


über Rböl. 100, Ausfteller Rein- 
old Sitte, ift verloren gegangen. 
Widzemsfallr. 95. kläre denſelden biermit für un⸗ 
un und. en Syrer. 
— —112⁰ Wens Spitzer, 


St. André 11. It M- 
11233 


Ein Blanco Dease 


Drastin-Lubelski 


5 Abführmittel 
aus tolad ttellt, unterſcheidet 
g In e dener dure ales deen reer ene 


Wirkſamſtes Mitte gegen lle Verdauungsſtörungen. 
Wird von Kindern und Erwachſenen gern genommen. 


Verkauf in Apotheken und Drogenhandlungen. 


Baumaterialien!! 
8 


Eisenträger, 3 
UEisenund Cement 


stets am Lager del 


KARL SOMYA, Petrikansr-Straße 102, 8 


nmel it ir M zum Reid, Sn 


Die feyerfiheren „automatiſchen Kaffetten aal 

Fee Gee ne . f en e Aae 

Feste ee F e zu NIS 

b 
nements Wetrikau un ii er Adminſſtrator der 

Gazeta Handlowa“ 5 


„Progress“ 
tod, Ginwaaſtrahe Nr. 47, 


ten und, 1 werden geſucht und 
W a geſuch belieben ſich zu 


Lohnarbeit 


wird geſucht ar 66 und 52 zölligen Kraftſtühlen carrirt 
und glatt. ute Ausarbeitung der Ware wird 
Auer . 9 bre ſe abzugeben in der Exp. Un 1210 


Wiörig für die Herren Nopreleurel!1 


Zu verkaufen faſt neu; 2 Echeerninfhinen, Koienby’s Erben, 2 Rau 
nen auf Stäbe und — ae e 
ines alten, Öolbamner. Eine Nußterſchaeibemaſchine, Pate 
und veichiebene Mefeinen ft Nooretuken e a 
115 N 31 


11249 J. A. Lipinski, 


11290 


Nttwoch, den 22. Auguſ) 4. Sentember 1912, 


Champtte Steine) 


Original „Ramsay 
RUDOLF ZIEGLER. 


66 sowie 
inländische 


Cement, Eiseniräger, 


Kalk 


empfiehlt 


Rudoii n 


Selbstzündende 


os es 
Gasglühkörper 
ffir Hänge- und ftehendes Licht 
empfiehlt zu billigen Preiſen 10192 


„de: -Augr“, Retrikauerstr. 134 im Kofe, 
Telephon 12:29. 


Das 


— von — 


Iban 


Petrikauer 37 Tel. 694 / 
empfiehlt ein reichh. Lager von 
gas-, elektrischen und 


mit dem Kursas fer Progymmasien des Ministeriums 


V Bauer täglich von 9 bis 2 

werden gründlich unterrichtet. 

des Herrn Jochelſohn Petrikauerſtraße 20) erhältlich. 
Anmerkung. 


nl Lu Tai 


Programme ſind unentgeltlich in der Schulkanz 
In dieſer Schule wird jeden Nachmittag Nachhilfe gratis erteilt. 


Lean 


der Volksaufklärung von 


Lodz, Ecke Ziegelſtraße Nr. 23 und Zachodniaſtraße Nr. 62, Telefon 27.27 


und von 4 bis 7 e Die hebräiſchen Lehrfächer 
el wie auch in der Buchhandlung 
Die Aufnahmeyrüfungen beginnen am 16,/29. Auguſt ac. 


Spöbrer' ſche 


Höhere Fandelsschuleſalte) Caiw 


in Württemberg. Deutſchland, gear. 1876, 
Junſtitut 1. Ranges für Me e e 
u. Spracden⸗ — ches Hebungs⸗Kor⸗ 
or. bereitung für das Ein 
d igene gamen · 
Dr 


ER A teriemeftes 9, 


Oktober; 


Lufnahmme eutl. auch früher. 
reicher Gegend. 
genaue Beacht. 


Venfionat in getunder. male 
Ko durch Direktor Weber. Bitte 
dreiie. - 


Mam zaszczyt zawiadomic, 2e z dniem 1-go wrzesnia 
pray ul. Ponsa Szaloa 9 


Petroleum - Lampen 
—— 80 Preisen — — 


I men m an der Petrikanerstrasse 195, 


Ei Schlafsimmer- und Speiſezimmer · 


33 
Einrichtungen }; mensher „Susfübrung. — Dostfelbft werden 


Sodadtungsvolt L Srymanskl, 


Zum Schulbenim 


emuſlebrt in großer uswahl 


Tornister 


Taschen und penal 


ſotple alle anderen 


Tedermaren 
md Reiseartike 


in gnchern. bilden dna lfitüten 


X. Hilscher, . 181. 


Säuntl. Roparaturen werden schmll, Int uud klin ansgofährt. 


Bent. 1894. 
— — 


8 


Handels-Auskunftei Adolf B. Rosenthal 


Commerclelle Auskünfte, 
Kundenlisten - Controlle. 
Adressen aller Branchon. 


Achreibm a ſchinenbureau 
J. M. Du. khowski, 


5 Nr. 64. 


beſteus 
Fl denken, Hans Sg 2 ie lr 
TR en. Briefe ne werden pi 


Sober für mütige 
rierung r e a . vn 


= | 
a — — 
Militär⸗ und Zivil⸗Schneider 


V. Ewigkeil, 


Lala. a Ib, 2 1 


Krötka 12. 
Telephon Nr. 374. 


525 Ente ud Ds Meist von Ir un 
255 Aivilgarderoben in Log. . 
3 5 Schuelle und akkurate Ausführung. 


) 


5 v. 11—1 Uhr u. v. 5—7 Uhr abends entgegengenommen 


Szkole przygotowawczz 
koeöukacyjna 


dia dzieei od lat 6-10, 
Program obejmuje: 


4) Przygotowanie do srednich srköt prywatnych i rag“ 

dowyoh przy gruntownem zaznajomieniem x fer 

kiem rosyjskim. 

Ksztatcace pogadamci we wszystkich jezykach 

cowych, rysunki, modelowanie, reczme, 
nastyka, gry, zabawy, $piewy f t. p. Ksztaicenie Polt 

i charakteru, 

Poczatkowe wiadomosei teoretyczneipraktyczme jgzyka 
'ancuzkiego. 


Urzadzenie szkoly wedtug najnowszych wymagat- 


hy; 
u RE codziennie od 108. 
Z powazaniem 
a2 F Fanny nnz Fejgin, 


Fröbel- Schule 
Ida Janowska 


früheren Abſolventin d. höh. püdagogiſch. Kurſe in Warſchau. 


Am 5. — tember d. 28 wird die 


tle 
für Kinder im Alter von 4-8 Jahren g er. 
Ar Ainvenbuitig gelangen die neueſten ehungs- 


efhoden. 
elernt wird; dische rati: rothmiſche 
Gomnaftiß und S Slg. NR te e pesielt | 
1 allen hygieniſchen Anforderungen entipre- | 
ble a, Ber, Zawadzkaſtr. 30, (Dlagaſtr. 6) 
untergebracht. 10346 | 
eldumgen werden vom 20. d. Mis. an, täglich 


2 


Privat - Shnle 


für Knaben. Elnard est, 


Alte Promenade 31. 


Der Unterricht begann am 22. Auguſt I. J. 
Anmeldungen von Schülern (auch Baer! 857 
Vorkenntniſſe) täglich von 9 bis 5 Uhr. 


In der gg  Mädchenlehranstall 


mit RER der männlichen philologiſchen 
Gymnaſien der 


Sophie Bader ibu gte, 


Zawadzka⸗Straße Nr. 37, 
werden neueintretende Schülerinnen . von 10 bis 
4 e nachmittags angenommen. ufnahme⸗ und 
e beginnen am erſten ER dauern bis dritten 
September. 10470 


| Pelxtächer und Schlichttuche 


rtuche Desafiertiiihe, Mobleinen, Pre | 
bude e. in Bauerbafie dn bremer unter Garantie 


Fabrik techniſcher Tuche 0655 
Alexander Schumann, (vorm, Friedr. Lange). 
Telephon 628. Gegründet 1802. 


5: form werden im t en ei bugs fuhr 


0831 Üireiten unterrichtet. 


Analyſe 


U. tsöhnischas 


Handelskurse 


Konzeſſion W. Kuzavskl unter Leitung des Herrn 


Stanislaw Lipinski, 


Petrikauerſtr 137. Telephon 858. 


Die Vortröge beginnen am 16. September. 


Die Kanstet in von 7-0 Ur ab 
abeub and Pens Neige erben bs 


Grand Hotel Berlin C. 


85 Bahnhof ellexanderplatz 
85 5 2 5 25 5 rl bee BR it Be he aller 


Velten. Dem SR en e * 215 f 


Haufe nen Be 2 


Möbel-Tischlerei 


A. 3 


Lodz Telefon 27:35 


Das Bureau für Schreibmaſchinen⸗Abſchriften 


„Merkur“ 


Lodz, Petritauer⸗Straße 114 
übernimmt zum Mbichreiben, event. zum Ueberſetzen in 
ſämtlichen Sprachen verſchtedene E beider wie Ein⸗ 
gaben an Behörden, notarielle Akten. Koſtenanſchläge 
mäßigen Preifen. Daſelbſt wird im * 


Musik- 


Justeumente | 
für Schule u. aus 


empfiehlt 


Gottlieh Tonchann, 


Petrikauerstrasse 30. 68121 


für das Örtliche Gewerbe, 
En fir mate Anime 
Bureau für chem. - techn. Ratschläge 


Laboratorium d. „Vereinigten Chemiker“ 


it it 
des agentur Dominikiewicz. 
10017 


Sechsjähriges Veltchen,. 


Ghemisches 


Rebakteue ind Kerausgeber A. Brewing 


Ei 


Die Fabrik künstlicher Blätter und 
Konſtantinerſtr. 5 und 11 von nd 


7 . mi 


wurde mit Genehmigung der Höheren Behörden in eine 
Hand werkſchule für künſtl. Blumen u. Blätter 


Teorganiſtert, die ſich nun an der Dlugaſtr. 105 befindet. 
5 erinnen jeden Alters ae a 189 
ingungen angenommen. us 
Jollen wird ein b. h aus 


erteilen den Unterricht. Müßt 
n de ee verſch. Qualität 


er Schule werden % 
gearbe let Blumenkörbe dekoriert, Kränze zu Hildern 
und Spiegeln, Grabkränze, Bukets und io Palmen 
und andere Bimmerbetorationen; desgleichen werden 
Be eraien zum Ausichneideu zur Blumeninacberet 

angenommen. Die Schule beſitzt die Aer Maſchinen 

eine große Auswahl von Zubehör. 10664 
Le —. 


M-me Annette 
(Copſets Pariſiens) 


Audrzejaſtr. 4 Telefon 10.88 


iſt aus Paris zurkicgekehrt, wovon fie dle den 
2 


Damenwelt in Kenntnis ſetzt. 


Joliteciniscie Aurse 


in Lodz, Petrikanerſtr. 84, um | 
Die Bau- und Elektrotechniſche Abteilung | 


3. Semeiter 
ER 1 ar bad bed ART N 
Rur 10 14 


er. san 
a Set N get = 9 8 


das 1 
1 55 ner ae dee 


0 in der Sener von 4b Ubr nachmittags. 


Bekanntmachung. 


stermit mache 
Mi n Br 
en 


5 N 
Bleherke 20 einen 


Hack- Laden 


net Babe, Ju. m. beg mic alfe Lebenden iche m 
Sabine" Nach en Wage al Peg und Nee am. 


In Den jüblihen Feiertagen Verkauf ber ziſche auf Marke. 
10773 Hochachtungs voll 
M, Taszyuski, Jlegelſtraße 20. 


machen das 
sohmutzigete Metall 
spiegelblank. 


Nur goht mil 2 Fahnen 
Üborsil zu haben. 


Lenze ter GUSTAW ROSENTHAL, t. 


Ausverkauf 


von verſchiedenen en e ‚Rleideritofen in Wolle und Baum 
Ton Reſte, len- und Sa Ae beite Desugsanelle 

+ für &iederberfänfer b. & Andemgün, a 
Sede 131. 2. Etage. Eingang Wulesanskaſtr. 120. 1107¹ 


‚Diverfe volitändig feparat gelegene 


Fabrikslokalitäten 


im Centrum der Stadt, 
und elektr. J 
pe. 


mit Damyfkraft, Beheizung 
geeignet für ſämtliche⸗ Awelk 
der a Soon ziell für Spinnerei, Weberei, 
wirnerei uf, ſind per ſofort oder jpäter zu ver⸗ 
Off. beliebe man in der Exp. dieſer } 11 5 


1 
„ B. 100“ niederzulegen. 


sub. „A, 


Nolatrons- Sehn ſellpreſſendruck „Meute Bobzer Zelkung, 


Mittwoch, den (22. Auguſt) 4. September 1912. 


Man richte ſich auf 
die kalte Witterung ein. 


Dazu gehört: Ein Demi⸗Anzug, ein 
f 


„ſowie für Frau Gemahlin 

Eagles Ae er Mantel Es iſt auch 

ſchon kalt Taue für die Kinder warme 

A ber zu kaufen, Alle diefe Artikel finden 
ie bei 


Schmechel & Rosner 


10050 Lodz. Petrikauerſtr. 100. 


f 


dem Spitznamen „Slepy“ und „Medanit? gekauft 
babe. Infolge deſſen begaben ſich geſtern abend um 8 
ühr Beheimpoliziften nach einer in der Wolborska⸗ 
Strafe befindlichen Bierhalle, die zu einem bekannten 
Aufathaltsort unſerer Diebe geworden und hier trafen 
fie Mich, die Geſuchten an. Es find dies der 22jährige 
y Gurke und der 20 jährige Franciszek Start. 

Naß der Polzei gebracht, gaben fie an, daß fie dieſe 
aus der Wohnung von Jojne Aron Mekowcki 

im Hauſe Mlynarska⸗Straße Nr. 17 ſtahlen Mars 
kati weilt gegenwärtig in Rußland und ze hiervon 
baaachrichtigte Frau des M. erkannte fort in den 
gitohlenen Sachen ihr Eigentum, en Wert fie 


auh 500 Rubel ſchätzte. Ferne wurde noch 
fehgeftellt, daß der Hehler hene den Dieben 


nut 65 Rbl. zahlen follte und ihne erſt ein Augeld 
von 17 Rubel gab. Hehler und Diebe wurden hinter 
Schoß und Riegel gebracht und die Ange egenheit dem 
Geicht übergeben. — In der Nähe des Hauſes Pe⸗ 
trikczerſtraße Nr. 57 hielten geftern Geheimagenten 
einen verdächtigten Mann an, der ihnen einen vom 
Magſrat der Stadt P auf den Namen Nikolai 
Zdunfi ausgeſtellten Naß vorwies. Man unterzog ihn 
einerBeibeäbifitatiom und entdeckte hierbei noch einen 
zweiten Paß, auf in Namen Witold Womwezynkiewiez 
lautend und vom Magiftrat der Stadt Lublin ausge⸗ 
Melt. Der Benfende wunde angeſichts deſſen nach 
det Geheim polſe gebracht und hier gab er auf die an 
ihn gerichtete Fragen widerſprechende Antworten. 
Vermittels Aktyloskopie wurde feſtgeſtellt, daß man 
den bekaunen Mezidivift Jendrzef Wolinski, 32 Jahre 


t ſich habe, der im Jahre 1908 wegen 
3 * einer Fabrik an der Sredniaſtraße 
verihen ſchweren Einbruchsdiebſtahls zu Zwangs⸗ 


arbel verurteilt, nach Sibirien verſchickt und 
von jon dort entflohen iſt. Bei näherer Durchſuchung 
feinen Kleider wurden auch 132 Rbl. 38 Kop. varge⸗ 
funde. Hierüber ſigte er aus, daß er anf der Star 
tion erm in Sibiten einem Paſſagier die Brieftaſche 
mit 885 Rbl. ſtahl Die bei ihm vorgefundenen Päſſe 
fill er in Riga vom einem ihm unbekannten Juden 
1 Nöl, 50 Kah gekauft haben. In Riga wurde 
Polize auf ihn aufmerkſam und deshalb kam er 


ch Log, wo er zun wieder in Gefangenſchaft geriet. 
olingſ wurde gefeſſelt und unter ſtarker Bewachung 
ich den Gefängnis abgeführt. Ferner wurden noch 


erhaftt: der bekannte Dieb Icek Celak, 17 Jahre alt, der 
feit einjen Monaten wegen berſchiedener Diebſtähle gefucht 
ird Wladyslaw Sohezyt, 28 Jahre, und Felir Wypich, 
Jahre alt, bekanntlich Kohlendiebe, die auf der 
tation der Lodzer Fabrikbahn operierten; Moſchek 
eilich 20 Jahre alt, der mit feinen Komplizen am 
Arfloſſerm Freitag auf der Konſtantiner Chanffee 
ndleute beraubte; Wolf Tarko, 17 Jahre alt, der 
as der gorrektionganſtalt in Studzientec enifloh ; 
Ehuna Leih Napziejewätl, 20 Jahre alt, der aus der 
ee um Joſef Kopczynski an der Wulczanska⸗ 
Straße Nr. 112 verſchiedene Sachen ſtahl; Boleslaw 
Meſtkart, 25 Jahre alt, der vom Bezirksgericht auf 
Grund des Art 1548 des Strafgeſetzes geſucht wurde 
und die 20jährge Joſefa Malſeka, die vor drei Wochen 
ihr zwei Wochen altes Kind im Torwege des Hauſes 
kachodniaftraße Nr. 37 ausſetzte. 
Selbſtmocdverſuch. In verfloſſener Nacht 
veiſnchte die im Kaufe Widzewskaſtraße Nr. 148 wohn⸗ 
Hau Tiſchlersfran Katarzyna Cyganska, 35 Jahre alt, 
ihrem geben durch Vergiftung ein Ende zu bereſten. 
Die Mensmüde nahm Karbolſäure zu ſich und ift deren 
Zuſtand en ſehr bedenklicher. Anf Munich der An⸗ 
gehörigen wunde fie in ihrer Wohnung belaſſen. 


BVerlanget ſtets und überall 8777 


BÖHM e mit, Alk 


und Ihr ‚tet ein Packet Eichorien von 
Zeran fer pelt U. allerbester Qualität. 


Kinematographen⸗Theater. 


Luna⸗Theater. Das nene, bis Freitag inkl. 
zur Vorführung gelangende Priſtamm zeſchnek ſſch 
durch einige Saiſonſchlager aus, die dem Theater wie⸗ 
der ein zolles Haus garantieren wemen. An erſter 
Stelle ſteht das Neaktige Senſationsdtang „Nelly 
die Löpenbändiger in“ in Darſſellung her⸗ 
vortageuder italieniſcher Schauſpieler mit der herühm⸗ 
ten Fergandi Negri in der Hauptrolle. Der 
packende, Ye, Inhalt und das ganz ausge⸗ 
zeichnete Sp, ſtempeln dieſen Film zu einem Kunſt⸗ 
werk erſten Ranges. Das einaktige Drama „Ihr 
Bruder, den Verbrecher“ iſt vollendet in 
jeder Hinſicht. die „Illpſtrierte Wochen⸗ 
Rund ſcha uu“ u den lezten Begebenheiten, ſowie 
die reizende Komo „Welch bittere Ent⸗ 
tänſchung!“ ſind Medes in feiner Art hochinte⸗ 
reſſant. Außer Pri ra mm wird das Z⸗altige 
Drama „Ein furchtlarer Moment“ (Die 
große Zirkusattktienh) gegeben. Dieſes 
Drama ſpielt aneſchließlich im Zirkus und verblüfft 
durch die großarligen Leijtune der Künſtler. 


Schach. 


Ruſſiſches Schachturnier in Wilna, Mn 
gestrigen 12. Spieltage gewann Fumberg (meih) com 
Rabinowilſch, Rubinſtein contra Lwenfiich, lech in o 
Nachziehender contra Niemzowilſch, Lewihn unten 
Alapin, Die Partie Bernftein- v. Freymaun darde ab» 
gebrochen. Morgen ſpielen; Mahinomiez nit Trmigtl, | 
Alechin mit Flamberg, Alapte mit Beruſtein Loren 
Rh mit Salve, v. Freymaun mit Aubinfteln, 


— 


Mania, 


Aus der Provinz. 

Bendzin. Nanbüberfall. Auf dem Wege 
von der Koßlengrube Piasti nach Bendzin, wurden am 
Sonntag abend, um 9 Uhr, die heimkehrenden Obſt⸗ 
händler von Banditen überfallen. Dem Leibnſch Wein⸗ 
reb jagten fie eine Kugel in den Kopf und ließen ihn auf 
dem Wagen, die Sura Ryfka Stübel aber zogen fie 
von ihrem Sitz herab und ranbten ihr über 40 Rbl., 
worauf es der Beraubten gelang, unbemerkt zu entfliehen. 
Leibuſch Weinteb, obſchon ſchwer verwundet, ſchleppte ſich 
mit feinem Wagen bis nach Bendzin, wo er gegen 11 Uhr 
nachts eintraf. Vorübergehende vernahmen das Stöhnen 
des Unglüclichen, traten an den Wagen heran nnd ſahen 
hier den blutüberſttömten Menſchen, den fie infolge⸗ 
deſſen ſofort nach dem Hoſpital brachten. Die Polizei 
begann unverzüglich mit den Nachforſchungen, doch war 
von den Banditen keine Spur mehr zu entdecken; nur 
Fran Stübel fand man, die ſich anf den ſogenaunten 
Piaskach bei Bekannten verborgen hatte. 


Aus Warſchau. 


Tiſchlerſtreik. Geſtern traten gegen 
Tiſchlergeſellen in den Ausſtand. Die Urfahen des 
Streiks find ökonomiſcher Natur. Im Laufe des 
Tages kam es in einer Reihe von Werkſtätten zu einer 
Verſtändigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
da den Streikenden die verlangte Zulage gewährt 
wurde. In den größeren Fabriken jedoch und in mehr 
als 20 Werkſtätten dauert der Streik an. In der 
vorigen Nacht wurden bei den Streikenden Maſſenre⸗ 
viſſonen vorgenommen und viele von ihnen verhaftet. 


Telegramme. 


3000 


Nene Lodzer Zeitung. 


Nr. 402. 


Fall von Selbſttötung bei einem Fuhrmann, der mit 
ſeinem Maultiergeſpann nach Las Palmas fuhr. Er 
ſchwang die Peitſche, deren Riemen ſich ihm um den 
Hals wickelten. Gleichzeitig ſprang er ab. Dabei 
geriet der Stiel der Peitſche in die Räder und der 
Fuhrmann wurde regelrecht aufgehängt. Paſſanten 
fanden feinem erdroſſelten Leichnam auf der Straße. 
Deand einer Kathedrale. 

Madrid, 4. September. (Preß⸗Tel.) In der 
Kathedrale von Palma de Malloten brach ein großes 
Feuer auß, das wertvolle Fresken und Ornamente zer⸗ 
ſtörte. Die Beſatzung des Kananeubootes „Neu⸗Spa⸗ 
nien“ beteiligte ſich an den Rettungsarbeiten, die zum 


Glück vollen Erfolg hatten. 


Unmenſchliche Behandlung politifcher _ 
Verbrecher. 

Siſſabon, 4. September. (Preß = Tel.) Das 
Blatt „Republica“ fordert Abſchaffung der ſchändlichen 
Behandlung in den Zuchthäuſern, die gegenwärtig 
darin beſteht, daß Haar und Bart geſchoten, auf 
Rücken und Bruſt eine Nummer eingebrannt und eine 
Kapuze übergeſtülpt wird, dic nur drei Löcher für den 
Mund und die Augen aufweiſt. Die Zuchthausräume 
in ihrer fehigen Geſtalt ſeien für gemeine Verbrecher 
zu ſchlecht. Die Zeitung ſchließt: In luftloſen Löchern 
ſterben die Verſchwörer non Cabeceitos wie Tiere lange 
ſam dahin. 

Maſſenmord an Armeniern. 

Konſtantinopel, 4. September. Der armeniſche 
Erzbiſchof verbreitet die alarmierende Nachricht, der 


P. Petersburg, 3. September. Der Miniſter 
des Innern reiſte abends nach Moskau ab. 

P. Petersburg, 3. September. Die ſtädtiſche 
Behörde für Vereinsangelegenheiten beſtätigte die Ge⸗ 
ſellſchaft unter dem Namen: „Allruſſiſcher Dubro⸗ 
winſcher Verband des ruſſiſchen Volkes“, die ſich zum 
Ziel ſtellt, Rußland einig und ungeteilt zu erhalten und 
die Herrſchaft des orthodoxen Glaubens jowie der un⸗ 
beſchränkten Selbſtherrſchaft zu verteidigen. 

P. Petersburg, 3. September. Die Gerichts. 

palate beſtätigte das Urteil des Bezirksgerichts in Sachen 
des Redakteurs der „Rietſch“ Elkin, der für Belti⸗ 
digung des früheren Kiewer Stadthaupts und Dumn⸗ 
debntierten Prozenko zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden war. 
Pjatigorsk, 4. September (P. T⸗A.) Der 
Gendarmerie⸗Oberſtleutnant Lupakow wurde von einem 
Unbekannten durch einen Schuß verwundet. Dem 
Attentäter gelang es zu entkommen. 

Berlin, 4. September. Der Güternerwalter des 
Grafen Radolin auf Jarocin erſchoß geſtern während 
eines Streits einen polniſchen Arbeiter namens Or⸗ 
lowski. 


Meichsrats wahlen. 
P. Wladimir, 3, September. Zum Mitgliede 
des Reichsrates wurde der Vorſitzende der Landſchafts⸗ 
verwaltung Nenarokow erwählt. 
Proteſt gegen die Lebensmittelteuerung. 

Berlin, 4. September. (Spez.) Geſtern abend 
fanden hier 71 ſozialdemokratiſche Proteſtverſammlun⸗ 
gen gegen die Lebensmittelteuernung ſtatt. Es wurde 
die Nefolution angenommen, das Parlament folle un⸗ 
verzüglich einberufen werden, um über Abhülfsmittel zu 
beraten. In faſt allen größeren Städten Dentſchlands 
fanden gleiche Verſammlungen ſtatt. 

Neue Flugprobe Paris Berlin. 

Paris, 3. September. Der engliſche Flieger 
Aſtſey, der am Donnerstag mit feinem Paſſagier, Frl. 
Davis, von London nach Paris flog, verließ heute, aber⸗ 
mals in Begleitung von Frl. Davis, den Flugplatz in 
Iſſy les Monlinegux, um zu verſuchen, bis Berlin zu 
gelangen, was big jetzt uur einem einzigen Flieger ge⸗ 


glückt iſt. 2 
P. Meziéres, 3. September. Der Aviatiker 
Aſtley landete hier um 11 Uhr morgens mit einem 


Paſſagier. Er verſorgte ſich mit Benzin und ſetzte um 
2 Uhr ſeine Fahrt fort. 
Franzöſiſche Truppenſchau. 

Paris, 4. September. (Spez.) Die franzöſiſchen 
Herbſtmanöver find auf den 11. September anberaumt. 
Es werden datan mehr als 100,000 Mann teilnehmen. 
Eine jo große Nevne hat in Frankreich bis jetzt noch 
nie ſtattgefunden. 

Ernteverluſte. 

London, 4. September. (Preß⸗Tel.) Das Re⸗ 
genwetter hat noch nicht ganz aufgehört. Es wechſelt 
mit Sonnenſchein ab. Die Temperatur bleibt niedrig. 
Der Verluſt der Ernte betrifft beſonders die kleinen 
Gutsbeſitzer, von de nen einzelne bis zu zwanzigtauſend 
Mark an weggeſchwemmtem Weizen verloren haben. 

Notabeln von den Aegäiſchen Inſeln 
in Nom. 

Rom, 4. September. (Spez.) Der „Meſſagero“ 
berichtet, drei hervorragende Nobili von den jetzt durch 
die Italiener beſetzten ägäiſchen Inſeln beſuchten maß⸗ 
gebende Perſönlichkeiten in Rom und ſtellten dabei ein 
Memorial vor, in welchem die Inſelbewohner die Ita⸗ 
liener anflehen, fie vor der türkiſchen Tyrannei in 
Schutz zu nehmen. 

Kein Nachfolger General Canevas. 
Mom, 4. September. (Preß⸗Tel.) Die italie⸗ 
Aaperung iſt nach Blättermeldungen entſchloſſen, 
ral Caneva nicht mehr zu erſetzen, im Gegenteil 
en zwei beſtimmte antonome Kommandanten er⸗ 
werden, Fur Tripolis iſt General Nagni und 
nr Syrenalka General Briccala auserſehen. Außerdem 
n ein Divilgenvernene ernannt, deſſen Befugniſſe ſich 
nber die gagze Kolonien erſtrecken. 

Gigenaetiger Fall von Selbfttötung. 

Madrid, 4. September. (Preß⸗Tel.) Auf den 
Hasabücen Stfeln kam es zu einem merkwürdigen 


ad 


wilde Kurdenführer Mirmeke habe feine blutige Tütige 
keit wieder aufgenommen. Geſtern zündete er zwei 
armeniſche Dörfer an und tötete 12 Männer und 
3 Frauen. 8 Frauen entführte er. Man befürchtet 
neue Maſſenmorde. 

Sturmwetter in Nordamerika. 

New⸗Bork, 4. September. Ein großer Sturm 
und ein Wolkenbruch richteten geſtern in Weſtpennſyl⸗ 
vanien, Dftohio und Weſtvirgina großen Schaden an. 
Es find 36 Menſchen ertrunken. Ganze Familien wur⸗ 
den im Schlafe von den Fluten überrascht und weg ⸗ 
geſchwemmt. Die Stadt Pittsburgh ſteht unter Waſſer. 
Zahlreiche Perſonen werden vermißt. Der Schaden 
wird auf 6 Millionen Mark geſchätzt. 
Engliſch⸗ruſſiſche Vorſtellungen bei der per- 

ſiſchen Regierung. 

Teheratz, 4. September. (Preß⸗Tel.) Die eng⸗ 
liſche und rnſſiſche Regierung kießen durch ihre Ges 
ſandten Vorſtellungen bei der perſiſchen Regierung er ⸗ 
heben, damit der Abſchluß der Grenzverhandlungen 
zwiſchen Perſien und der Türkei beſchleunigt werde. 
Die Nachricht ſteht in Beziehung zu einer dieſer Tage 


5000, an die Exn. d. Bl. erbeten. 


verbreiteten Meldung, wonach zwiſchen der Türkei und 
Perſien häufig Grenzlonflitte vorgekommen find. 


„Lewa“. 

Hafro. 4. September. (Preß - Tel,) Zu der 
Unterdrückung des Nationaliſtenblattes „Lewa“ wird 
noch berichtet: Das Blatt war bereits zweimal ver⸗ 
warnt worden. Seine Gründung geht in das Jahr 
1898 zurück und erfolgte durch den bekannten natio- 
naliſtiſchen Agitatoren Muſtapher Kamel Paſcha. Bei der 


Lord Kitchener wurden die Bureaus der „Lewa“ durch⸗ 
ſucht und wichtige Dokumente beſchlagnahmt, die die 
Exiſtenz einer gefährlichen Geheimgeſellſchaft zeigten. 
Die der engliſchen Verwaltung nahe ſtehende Preſſe 
gibt bekannt, daß die nationaliſtiſche Partei im Verfall 
begriffen ſel. Die revolntionäre Haltung vieler Mit⸗ 
glieder bewegt die gemäßigten Elemente, anszuſcheide 


Die Unterdrückung des Nationaliſtenblattes 5 


Unterdrückung des Anſchlages auf den Vizekönig und 


Es wurde auch lebhaft beſprochen, daß die „Lewa“ nicht 
empfiehlt, die Verſchörer zu verurteilen. 
Milde Behandlung von Verſchwörern 

Kairo, 4. September. (Preß⸗Tel.) Wie von 
der Inſel Enpern berichtet wird, hat der beltiſche Obere 
kommiſſar auf Bitten des Bürgermeiſters von Limaſol 
die Anklage auf Hochverrat bei elf Angeklagten fallen 
laſſen, denen dadnech die Hinrichtung drohte. Es han⸗ 
delt ſich um die Anſtiftung eines Aufruhrs gegen die 
engliſche Herrſchaft. 

ineſiſche Miniſterkriſelel. 

Peking, 4. September. (Preß⸗Tel.) Die Sit: 
lung des Kriegsminiſters gilt wegen der Mißerfolge an 
der mongoliſchen Grenze, wo er zu wenig militäriſche 
Maßnahmen getroffen hatte und wegen der Menterei 
in ÜUtſchang, zum Teil auch wegen der Hinrichtung der 
Hupehgeneräle als erihüttert, Es ſollen noch einige 
andere Veränderungen im Miniſterium bevorſtehen. Der 
Premierminiſter hat einen weiteren Urlaub von vierzehn 
Tagen angetreten, da er ſich ermüdet fühlt. 


gpitzendiebin ala 
ungehliche Spianin. 


Paris, 3. September. (Spez.) 

Die franzöſiſchen Behörden wollen abermals einer 
Spionageangelegenheit auf die Spur gekommen ſein, 
wenigſtens bilden ſie ſich dies ſein. So wird aus 
Douai gemeldet, daß dort ein junges Mädchen Namens 
Valentine Aron, 25 Jahre alt unter Spionageverdacht 
verhaftet worden iſt. Die Vorgeſchichte dieſer angebli⸗ 
chen Spionageangelegenheit iſt folgende: 

Valentine Aron iſt in Douai bei der Spitze fie 
Debnire angeſtellt geweſen. Der Inhaber der letzteren 
demerkte, daß ſeit einiger Zeit große Menge von 
Spitzen abhanden gekommen waren und benachrichtigte 
hiervon die Polizei. Der Verdacht fiel ſofort anf 
Fräulein Aron, in deren Wohnung die Polizei elne 
Hausſuchung vornahm. Dabei wurden große Mengen 
geſtohlener Spitzen im Wette von 2000 Franes vor⸗ 
gefunden. Ferner entdeckte die Polizei im Koffer der 
Diebin außerdem zahlreiche Anſichtskarten aus Deutſch⸗ 
land mit Photographien deutſcher Soldaten. Schließlich 
ftellte die Polizei auch feſt, daß Fräulein Aron Ber 
ziehungen zu einem Artilleriſteun in Donai unterhielt, 
dem ſie auch zahlreiche Geſchenke machte, die ſie vorher 
geſlohlen hatte. Nun war nach Anficht der Polizei der 
der Ring der Beweisführung geſchloſſen und Frl. 
Aron ald Spionin entlarvt. Die Diebin gab die von 
ihr im Warenhauſe Debufre begangenen Diebſtähle 
ohne weiteres zu, verteidigte ſich abet energiſch gegen 
die Anſchuldigung, Spiouage getrieben zu haben. Sie 
behauptet, daß die bei ihr vorgefundenen Anſichtskarten 
aus Deutschland van früheren Verhältniſſen, die fie in 
Dentfchland unterhalten habe, herſtammen, findet 
sh aber bei den franzöſiſchen Behörden keinen 

auben. 
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Hiermit teilen wir allen Verwandten 
und Bekannten mit, daß es am Montag 
6 Uhr abends, Gott dem Allmächtigen 
gefallen hat, unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schwiegermutter, Tante u. Schweſter 


Marie Schober 


geb. Neumann 
im Alter von 71 Jahren zu ſich in die 
Ewigkeit abzurufen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 5. 
Sentember, nachmittags 2 Ur vom Trauerhauſe, 
Widzewska 127. aus ſtatt. 


Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 
11282 


Lodzer Männergeſangverein 1907“ 


dem am Sonntag, d. 8, September, heim Vokale des 
er ese geg. W abet e a 
4 rde den mitllebertalebungent 

= ch fun i 2 
Stern Schießen un nn, 


ei 

t le, ie und biermit 

Ves unb"Gönner Des Besser dsf elagulade ee 1 
Der Vorſtand. 


Deglun 2 Uhr nachmittags. 
N. 3. ſenügend gedeckte Räumlichkeiten 
Endet das Becken ee Ant en. 


Die ſtimmberechtigten Mit- 
glieder der 11190 


besangschlion 


im Lodz. Deutſchen Schul- u. 
Bildungsverein werden für 

Donnerstag, den 5. September, 
8 Ubr abends, zu einer wich⸗ 


tigen Beratung eingeladen. 


Unterſtützungs- und 46 
Gefelinteite Werein „Anker 


Sonntag, ben 9. September. 3 Ubr nachm. 
im Seremsiofate Glronaeer SU ann 


Enten⸗Scheibe⸗Schießen 
file Herren und Damen, Nachdem Zansträniden, 
warn die Herren Mitglieder nepſt werten Anger 
bötigen fowie Freunde und Gönner des Ber⸗ 
eins freundlich geladen werden. 

Der Vorfand, 


Sornaben, hen 7.» Monats-Sitzun g. 


Ein wenig gebrauchter 11206 
antomatiſcher Trockenapparat 


für Wolle, Baumwolle, Garne, Strümpfe etc. vergröße⸗ 


rungsbalber billig zu verkaufen. Zu erfragen Panska 
Ar, 74 bei Kahn, Telefon 377. 2 


heschäfisfhrer resp. Rompagnon. 


Für ein hieſiges ſehr gangbares Engros⸗Geſchäft, 
Umſatz 100,000 Rbl., wird ein tüchtiger Geſchäftsmann, 
Chriſt, der drei Landesſprachen vollſtändig mächtig, 
mit entſprechender Kaution oder Kapital als Geſchäfs⸗ 
führer oder Kompagnon geſucht. Offerten unter „C. D. 


vordanden find, 
11206 


112 
tember b. . . Abr abends 


Anuufmann, 


35 Jahre alt, früherer Leiter einer Kabrifnieherlane, generivärkt 
anf“ böberem Nang en e enen ben mailen Hure 
RR 51 ad die ene 5 Lon oder N aut 
nen. 1 an die Centr. Ann.⸗Exp. L. und Mehl und 
Koms., Warſchau. Marſchalkowska 130, unt. "eoradtaubigren een, 


Kaufmann, 


Ehrift, 38 Jahre alt, langlähriger Leiter einer hieſigen 


größeren Fabrik der Textilbranche, als Aompagun 


wünſcht ſich zu verändern, eventl. 
einem ſoliden Geſchäfte mit Rol. 30,000 beizutreten. 
Offerten unter „Diskretion“ an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 11017 


u. Gelucht wird ein verheirateter, der ruſſiſchen, pol⸗ 
niſchen u. deutſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtiger 


Mngnzineur. 


Selbſtgeſchriebene Offerten find an die Exp. dſs. Blattes 
unter „Magazineur“ zu richten. 11196 


Baumwollfärber 


perfekt in Garn und Stück, zum ſofortigen Ans 
tritt geſucht. Offerten unter „F. F.“ an die Exp 
dis. Blattes zu richten. 11000 


Junge Valtin, 


welche die ruſſiſche und deutſche Sprache beherrſcht u. 
mit der Buchführung gründlich vertraut ift, ſucht per 
1. Oktober geeignete Stellung. Offerten erbeten in die 
Exped. d. Bl. unter „H. J.“ 11192 


‚Herr ſucht für kleinen Haushalt ein 11033 
Fräulein oder Frau 


welche denſelden außer Wäſche alles beſorgt. R. Schulz 


11073 


ver Adr. Baryisnitun Sühne, Klinzy, Tichernigow skajg Sub, 


med ben 022. Mtprifd’ . Gevtemder 1912. Nene. Loder Beitung, . 


ChristlicherCommisvereinz. gu. 2 Kirchen⸗Geſang⸗Verein „Cäcilie“ ze Fräulein 


el rte er im g l der heiligen Krerzlirche zu Lodl Seb Erg e 
N ment left e = Anlaß des unfiährigen Beſtehens des Am 14. September a. c. präche 8 Uhr Abends findet die 


chr 1 . St. 
Sei in De! e 


ereus elt am die Erw. D. A. rb i217 
Ee 11018 
O a 8 dann f 
. = fie Dilderei mich fofazk ee 
Im ee Ei ar 
erfahren Shulcganstaftr. 
ſtatt. wozu die Herren Mitglieder um vollzäßliges Erſcheinen gebeten werden, da beſonders wichtige Ange⸗ 
15 wozu alle Mitglieder hierdurch höflichſt eingeladen werden. N beraten je beſchoßen Each ollen. ‚Tamztergenife 
lieder eingeführte Gäftı esorbnx Y. Rechenſchafts bericht 1912; 2 LG; 80 .I he 
Durch Mitglieder eingeführte Gäfte find En. Verwaltung. 2 elbe: trübe des Woritandes:" D Anträge der Migtkeher Werktandswabk: DI Rofalfag rein. A. KIMPFEE. 
2 Ankeäi > Wer Nr. 50, Ecke Bielona, 
Mitglieder welche Gäfte einzuführen wünſchen, werden gebeten, 3 pe eee ee ee 1 Sptenber ne eee Wer heiraten. wi 


Adreſſen eh im Vereins⸗Sekretariat niederzulegen. 
„Adunskawolaer. Bürger - Schützen - Ti. 


Am Sonntag, den 8 und 5 den 9. N 
findet im (eigenen) neuen Sc genbanfe d, as diesjährige 


l- n- und Meggen 


Der Vorſtund. scnätt ft, dere 


Hund. erm, eine halbe 


| Se die Generalverſammlung im 1. Tergun nicht beſchrußfäpjg ſein follte, findet dieſelh 5 , w. 8 
NB. 8 8. September a. c. im = Termine, ohne Rückſicht auf die 2 ee be att * 2 er! ee 11 . 


Naſſin 1 


mit Gumaffalbichung und lang. 
jäbriner Wrarls, beionders als 
Bebrerin ber Schüler b. beutfsen 
Gumnaftums, die auch der hettt« 
ſchen volntdenund fransöftichen 
Sprache E ig ist, erteilt Un ⸗ 
kerrich Br, rn . l un, 


„ur Ri a. and. 


8.7 Rlaffen 1175 0 muaſtums 
Erteen wit Zim mer 


„u 


um 9 Uhr morgens. 
Der Abmarſch erfolgt am Sonntag präckfe 1 Uhr mittags. 


Ade Der Vorſtand. 


egen, 
1 85 die Herren Mitglieder der eigenen ſowie der Jul Gilden. a a 005 a 
icht eingeladen werden. marie Epracien, 
Beginn des Schießens am Sonntag um 2 Uhr nachmittags, am Montag Wes 5 555 Al. unt a 


p iu 
Ebender Speisefische . 8 


Die 7rlaſſige Mädchen Schule 
Stanislawa Rajska F Potentwände N 


— 10053 
Möbel! 


bitig zu derkaufen; 1 


10902 


Maſchinen⸗u. Mematırre 
ee „ 
u., I. Roltufator, 


D. R. V. 118048, 118077, 131802 und 184108. Russland 1229798. 


A 
\ Dzielnaſtraße Nr. II. bestehen nur aus Stein, Zement und Kisen, 1 ! 

Der Unterricht begann am 2. September, Das Schulloralf tragen eich frel und sind die eölldesten Schaitewände, 8e w ae: fofort an 1 7 55 
rde vergrößert. Unterhaltungsſaal. Gymnaſtik. Baupolizeifich genehmigt, ats Balkonlagen und Decken nicht belastend. VVV 
E Tel trocken und issefrel S 
1 , — ö je 

s Aussenwände für Lagerschuppen und Schennen, ch e er Ge O unter „B. T. 7. in dis 


.. a? b Winde enen sich such als 


— Abrungs- and Obstpallesmaueru, sowie als dpppelte Aussenwände mit 
1 2 Isollerung für Viehställe etc. 7100 


Prüss sche Patentwände d. n. b. H, ge bnchergergte 
Generalvertreter: HUGO FORSTER, Stück- 1. T Vertraueus- 
I wärdiger 


Oft, ech. amt, „D. M. 50° an bie Exp. dieſes 
BL 11248 


Geſchäftseröffnung. 


Hiermit 8 8 ich 5 55 der geſch. 3 von Lodz und Umgegend 
mitzuteilen, daß ich aus Arma Skes; & Heugobauer ausge 
treten bin und unter 1 5 Ilrma eine 


Netallwaren-Fabrik 


8 ttede, = 
Roeder Apart aan at an dg „Wodnaſtr. Nr. 24, 


neben der Firma Jarisch & Petrull eröffnet 

in der angenehmen Hoffnung, daß 5 verge Kundſchaft das mir 
bie) er Feng ich u auch in meinem neuen Unternehmen 
beibehalten wird, empfehle ich mich 
bochachtungsvoll 


B. Neugebauer. 


1 5 Nawrot. 


liches Straße Nr. 7. 10623 


ur Anbahnung v, Ufforben, 
e a Det 
ie: 
Cs wid geſucht operate, sor Fahrſtuhl und Jenkralhei. 
‚ehr. Altm. Photo 
Unterricht durch hä dagsgifch befühtgte, dithl. Ae ee ui 


8 verkaufen. Zachopnig, 
zer, beraten g getonchenr auch FR find vom 1. Oktober 
untionale ehrkrüfte 


e 
( ++ 8 e Straße 51, W. 51, W. 40. 1120 
„Bei nSsigde” au die Exp, 
un ee Wohnungs Jann 
en OHNUNGEN 
Beginn neuer Kurſe in Photographie 2 2 |6 Binmer und Ruge mit 
Retondenfe, Dfferten mit, cur 
1 Elektro- Monteur Verschieden? 
nach den beiten Sprachlehrmethoden der Gegenwart. 
| 


Telephon Nr. 11:16. 


und | 
1 1.2 And 3 35 
1 Fabrik⸗Klempner z ge een Arche 
mieten. Vaſſage Schultz di, Ede 
e 15, zu erfragen 12021 


werden geſucht von der e 
te, „A. G. Bort 
Agierz. 11218 


Lodt, Debowastrasse 3, Telephon 27-61 
Kaufmann, Cheiit, erhfetet ich en 25 
allen Bequewilichkeſten. 
modernen Auru chen. 
Wohnungen 
Schnellfördernder, praktiſcher Unterricht. 


Diverse 


WEINE, LIQUEURE, 
CO GNAC'S, RUM 


Sowie 8787 
Conserven, Delikatessen, P- ma Astrachaner Caviar und 


3 Anne . I. Ki 


in — x 
Plüsmister 
Kopien 


0 8 
d. Exp. 


Dr. Kummer’s Sprachlehranstalt „Jsos“ 
(Berbandsichranftelt des „Intern. Syndicate ol Schools“). 
Größte, älteſte und freguentierteſte Sprachlehranſtalt in Lodz. 
Petrikauer Straße Nr. 79. Petriloner Straße Nr. 79. 


ET an 


1 wit e Dlugaftr. 


or ſucht © 


Toftänd — ie Deal. Ayront R 
Dr. Lahmann’s gener 2 ee le 124 
Nhrsalz - Cacao, Cho cola de jud Selig Babtian, er, eee 1 
xx (wegstabile Pflanzenmilch für Säuglinge) empfiehlt | lien Nr. 2. For Zimmer 
Ae Berthold || Gefunden! dan ehen 
Aae Bertho kfunden gebe eee 
EL Potrikauerstrasse 146, Eoke Evangelloka, Tel. 26-85 haben Sie eine gute Quelle, wenn Sie 4 5 4 1 8 3 22. W. 8 
xx Weln-, Spirituosen, Dellkatessen- und Kolonlalwaren-Handlung Juwelen, Goldwaren u. Uhren fon, , Wrzelapdftt. 6. 11220 Sale. Zimmer 
= - FAR TSI ia || FIN g Se 
1 t 
10605 Het Petrilaner⸗ Straße Nr. 128. a ep ar Berge d de Wa 


0 

6 een E 555 ah Straße 13 iftfofor ein ſchön 
Iarke l. U 3 benen, e = ee möbl. Taumel 
ur Kassiererinnen, Kinderfräulein zu vermieten, ‚Näheres das 
N . 5 2 Mubern im Alter von 2 En ele beim Struſch. 11238 
ausbester obarschlsischer Steinkohle L. D 3 ee, een lunch. 
Bawabzkaftzafie Nr. 6, „ 3 2 Wohnungs - Desuche: | 

eilte b Bachalr- uch ſoferr 


für 100 Stiick, gelle. A 
1 680 ae ai 5 2 empfiehlt für die Serbſt· und Winterfalſon . NM 
* 4. Dach Trat en. N 
den ganzen Winter Coſtumes. Coufektions-,Pelz-Waren init: g Eee, Stanotyp ist, 1, Zimmer mul Kin 
1 e een, Mh werben solche nad eigenen ea bee I von 10-4 ren b QBfotpenttn uc dee n in en Baal ON & 
gt Sem rea De nike, duch den 1 ing un ofort“ an A 2 
erkauf nach Gewicht. Aer Lag e j 5 ds. Bl. erb. 


ein Fin We 


RbL 1,80 mit Zustellung pro Korzec. unge Sri e ai rs == . 1 5 e 
W. Minn & M. f . errschallihe ahnung, Verkäuferin rin Deutſche, KL 


Przejuzd -Strasse 31. ] tober d. J. su mieten geſucht 
3 1 2 NL Sch . . 

* ds ] bejtehend aus 7 Zimmern und ae ver 1. Bo = ner ſofort, A Wo. fast F lm 5 6. ee n ee int ander 1 
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Nedakfeur ind Herausgeber A. Drewing. Wötctions eder Ne Top Alma 


Beilnge zur N 


Lodzer Frunen-Jeitung 


enen Lodzer Zeitung 


Mittwoch, den (22. Auguſt) 4. September 1912, 


a 


Em ſendungen mögen an die Mebattion der Neuen Lodzer Zeitung“ mit dem Vermerk: 


Frauen auf Reiſen. 


Dritte Klaſſe. 


Nein, Pepi, auf den Sitz ſteigen darf man 


nicht, ſonſt wird der Konduktenr bös! “. 
„Aber Mitzerl, du machſt ja den Herrn ganz 

halt doch die Füße ruhig!“ 

arme junge Fran muß iht 55 

unabläſſig ermahnen. Sie iſt mit ihren drei 
Kindern und viermal fo viel Handgepäckſtücken 
eben in den Zug eingeſtiegen, atemlos, uit hoch⸗ 
rotem Autlitz, obgleich noch vierzehn volle Mi⸗ 
nuten bis zur Abfahrt fehlen. Der Pepi dürfte 
fünf, die Mitzi etwa drei Jahre alt ſein, und 
ein ganz Kleines trügt fie auf d Das 
bildhlbſche, aber vorzeitig ermüdete & t ſieht 
recht verſchreckt aus, und während ſie das 
mit dem linken Arm feſt an ſich hält, ordnet ſie 
mit dem rechten ihre Habseligkeiten fo zuſammen⸗ 
gedrüngt als nur möglich. Dabei ſcheinen ihre 
ängſtlichen Blicke jeden der Mitreiſenden 
Eutſchuldigung zu bitten. Sie weiß es ja, daß 
fie mit ihrem überlebendigen Dreiblatt keine er⸗ 
wünſchte Fahrtgenoſſin iſt, und fie hat auch Augſt, 
daß die vielen Koll beauſtandet werden könnten. 
Aber das Aufgeben des Gepäcks iſt ſo teuer; da 
hat fie wenicſtens die Stiefel, das Bil eleiſen 
und die andern ſchweren Sachen ins Conps ge⸗ 
nommen, und die Milchſflaſchen und Butierbröte 
für die Kinder, nebſt den erforderlichen 
quiſiten für den Säugling müſſen doch 
der Hand ſein. 

Immer wieder ertönt ein flehend beſchwich⸗ 
tigendes „bſch! . . . bſch!“, das von der wohl 
bekannten wiegenden Bewegung begleitet iſt. Nur 
ſchreien ſoll der Franz nicht, nur um alles in 


lindhaftem Staunen durch das Feuſter ins Land 
hinaus. Sie reiſt. i 
bisher nur einmal, und zwar im Firmungsjahr, 
mit der Großmutter in Mariazell geweſen iſt, 
fährt nun viele, viele Stunden in die Welt hin⸗ 
ein, zu einer Tante ihres Mannes — wie die 
Emmpögeführtin bald erfahren —, wo das Leben 
ſehr billig fein foll, Fo duß man die Reiſekoſten 
dadurch hereinbringt. Sie i fo dankbar, daß der 
Herr gegenüber erklört, daß die Fußi“ der klei⸗ 
nen Mißzi feinem Lodengewande nichts anhaben 
können und daß die alte Dame nebenan freund⸗ 
lich mit den Kindern iſt und ihnen ſogar ein 
paar Malzzelterln ſchenkt. Von den „Anſprüchen“, 
die ſie als Reiſende hat, die ihre Fahrt ſo gut 
bezahlt wie jede andre, hat ſie nicht die gering 
Vorſtellung. Sie iſt froh, daß man ihr das Mi 
fahren gewährt, und duckt ſich unter jedem miß⸗ 
billigenden Blick, unter jeder nervöſen Geſte der 
Coups genoſſen 

Ein wenig neidvoll ſchaut fie zu dem 
paar hinüber, das be Einſteigen die R 
mit einem einzigen t f 
ſtöcke geborgen hat und 
ten blättert. Auch ein 
wohl eine Koutoriſtiu auf Urlaub f 
prakliſch ausnerüſtet Dafür if di 


um 


auch bei 


mit den Malzzelterln wieder ein wenig umſtänd⸗ 
lich, und der Pepi muß ſich revanchieren, indem 
er ihr das geſtickte Polſterl, das alle Augenblicke 
hinunterfällt, oder die Abſchiedsroſen, die ihr 
eine Nichte zur Bahn gebracht hat, immer wieder 
aufhebt. Dann iſt eine Nonne da, die emſig 
betet, ferner ein junges Ding, das bei jeder 
Station ans Fenſter ftürzt, ſonſt aber Himbeer ⸗ 
drops buliert und andachtsvoll aus dem 
Band einer bekannten Romanbibliothek lieſt und 
tief errbtet, als ein Touriſt fie fragt, ob das 
Buch ſehr ſpannend ſei, worauf ſie mit einer 
kleinen, unſchuldsvoll verlegenen e deſſen 
Titel zuhält und „o ja, bitte!“ ſagt. Der Tou⸗ 
riſt erkundigt ſich dann, wer das Buch denn ge» 
ſchrieben habe, aber ſie muß erſt nachſehen. Sie 
weiß es nicht, fie ift fo gar nicht literarisch. 
Da wird er kecker und fragt, wie es denn heiße. 
Er hat die Geſte von vorhin nämlich wohl be⸗ 
merkt. 
Weiter brauſt der Zug 


Der hat nicht die Frau gefunden, 
die ſein Licht iſt lebenslang, 

den es nicht zu manchen Stunden + 
mächtig auf die Rule zwang, 

der nicht einmal faſſungslos 

barg das Haupt in ihrem Schoß. 


Leid, das ſtill in Frauenhände 

ausgeklagt und ausgeweint, 

fand für alle Zeit ein Ende, 

wenn die Ehrfurcht Euch vereint, 

die geſchloſſne Türen ehrt 

und nicht eins zu ſein begehrt. 
Börries Freiberr v. Nünchbaufen. 


Sie, die 


Zweite Klaſſe. 


Da iſt natürlich die Dame mit dem großen 
Hutkoffer, der herunterzufallen droht, die 
die ihrer Reiſetaſche bald ein Flacon oder K 
chen, bald Schokolade oder eine 
entuimmt umd den gutmütigen Jüngling vis-A-vis 
beſtändig in Atem hält. Sie wünſcht Obft au 
den Stationen, in denen es m1 
erkundigt ſich beim Konduktenr ſchon zum zweiten ⸗ 
mal, ob fie nicht umzuſteigen h. ſie fährt er⸗ 
ſchreckt zuſammen, weil ihr einfällt, daß ſie ein 
wichtiges Garderobe daheim vergeſſen hat, 
und beginnt eine Korreſponden ker 
i d das Rütteln des Zuges irritiert. 
Lodendame mit dem Ruckſack iſt auch hier, aber 
ihr Koſtüm iſt beſſer gemacht als das des Be - 
fränleins dritter Klaſſe, und in dem k 9 
; jegten onrsbütchen ſteckeu ein paar echter, alt 
ſilberner Hutnadeln — mit Schützer, mohlgem 
Eine Schleierdame ift ebenfalls vertreten. 
trügt einen Pepitareiſemantel und erteilt dem 
ulein ihreß Söhnchens verſchiedene Aufträge. 


Einmal 


Schinkenſemmel 
1 | ſcheint mit ihrem du 


Bier giebt, ſie 


Für die Bobser Frauen-Zettung' gerichtet werden. 


Als das Söhnchen mit dem Fräulein auf einem 
Karton Domino zu ſpielen begiunt, nachdem der 
Junge kaltes Fleiſch, Obft, Biſchofbrot und ein 
Schokoladetäfelchen verſpeiſt hat, ſteht fie auf und 
geht in den Couloir des Durchgangswagens hin ⸗ 
aus, wo man ſie bald einem Herrn in ein 
Geſprüch vertieft ſieht. Eine elegaut gekleidete 
Mutter verſtändigt ſich mit ihrer Tochter per 
Augentelegraphie; ſoll doch nicht ſo fad ſein 
und auch hinausgehen. Das Töchterchen ſolgt, 
und die Mutter bedentet ihr, den Hut ehe 
tiefer in die Stirne zu ziehen und ſich gerade 
zu halten. Es grämt 
te8 Coupé geraten zu ſein, aber fie lam im 
ten Augenblick augeſtürmt, und da blie 

ls der Jüngling ſich erhebt, über⸗ 


eint, entfliehen, nic 
u will, und fie 1 


Platz gef 
em Reiſemautel 
op 


einen 


zu 
fäſchchen, das, durch te und durch 
ierknäuel ſichert, oben in 
tritt bald in Aktion 
bietet ihr ein Kor 
Glaſe S 
Hav, ochter zuſammen, 
Ecke und lehut den Kopf bi 0 
ſie die Augen, die ſich nur ab zu öff 
um zu ſehen, das T hen noch immer 
allein draußen ſieht. 
Weiter brauſt der 3 


ob 


Nur fünf Per 
Mittelalter mit feudalem Le 
gelſack und einem blauen Schleier auf dem f 
len Strohhut. Sie trägt einen grauen Seid 
mantel, und das Coups ist von dem ſüßlic 
Dufte ihrer Zigaretten erfüllt. Sie Tieft nicht, 
ſie nimmt nichts aus ihrer Taſche, ſie ſcheint 
küm⸗ 
raucht. 
im Türrahmen 
zurückzieht, als Die 
Herrin eine ende Bewegung macht 
n iſt ein junges Paar da. Der Her 
inut leiſe mit dem Kondukteur zu verhandeln, 
ſo oft er ſei ft werden kann, die junge 
Frau eine wöſe, ſchlauke Britnette 
elblauen Koſtüm, deſſen 
ſeitliche Teilung bei jeder Bewegung gleichfar⸗ 
bige Seide ſehen läßt, mit i alen Matt 
lederſchuhen und dem rot überfl 


mern — 


des Coupés, 


ihr Begleiter 
Die Spitze auf de ufe wird durch ei 


flimmerude Spang 


Solit 


den S 


fi 
jem 
Franzof 


Seite 2 


ihre Worte und Geſten ſind ſortan an beide 
Männer gerichtet. Es fällt keine Silbe zwiſchen 
dem Fremden und dem jungen Paare, und deu⸗ 
noch hat man das Gefühl: Dreieck 

Der fünfte Inſaſſe des Con ſt ein ſtiller 
alter Herr, der keine Karte, ſondern eine Legi 
timation vorwies und von dem Kondukteur be⸗ 


eines j 
keiten einer g 
dern ein tadello 
in der Gefüh 
in die hö 
freundlichen Hausfrau als „kleine Aufmerkſe 
keit“ überreicht. Die hübſche junge Fra 
lächelnd danach: ſie kennt die Firma, von 
es ſtammt, der Packung nach. Ihr B. 
hat den Blick aufgefangen, und ihn beantr 
langt er eine Düte aus der Rei 
taſche, die er ihr präfen 
iſt ſtolz, daß er auch daran gi 
hat, und erwartet ein Lob 
Madame nimmt es felbſtverſtändlich, 
ſie iſt noch in den Jahren, da man 
eichen als ſelbſtverſtändlich be 
tet, und ihr Gefährte macht ein 
ſchtes Jungengeſi Ueber 
des fremden Herrn 
hüpft ein ſchadenfrohes Lächeln, 
das die junge Fran als Kompliment 
ver ſpüͤrt.. 
Weiter brauſt der Zug 
Helene Tuſchak. 


Jangpeselennnt in Amer. 


Von Kurt Weiß, München. 

Amerika, das Land der unbegrenz⸗ 
lichkeiten, erwirbt ſich immer 
if als das Land der 
gbegrenzten Freiheiten. Wir haben 
ſchon manche Kunde von neuen Ge⸗ 
fehen und Verordnungen aus dem 
Dollarreiche erhalten, die uns geradez 
grotesk anmuten. Die in vielen Din⸗ 
gen bei Hypertrophie iſt ja das 
hervorſtechendſte Merkmal des Ame⸗ 
rikanismus. Wir können faſt keine 
Zeitung auſſchlagen, ohne darin einen 

neueſten amerikaniſchen Exzentrik 

ſchildert zu finden. Wie unerſchö 
lich ſind z. unſere Landsleute 
über dem Teich in der Beibrin⸗ 
gung von Gründen zur Eheſcheidung? 
bizarrſten Motive werden da aufgetiſcht. 
Wunder, wenn nun ebenſo außergewöhnliche 
Anſichten auftauchen, die das Gegenteil im Ver⸗ 
9 n, nämlich eine Ehe zuſammenzubringen. 
Selbſtwerſtändlich bewährt ſich auch hierin der 
amerikaniſche Erfindungsgeiſt in demſelben Maße. 


irlpaket, das man 
g, die das Aufſteigen 


nationale 


t eine Radilal⸗ 


nden Ehe⸗ 
die 


werden 
elſtaaten ange: en, geſetz⸗ 
ſeſtzulegen, daß jeder Jun und jedes 
inderloſe Ehepaar mit einem Wi kommen 
von 40 Mol. verpflichtet iſt, ein verweiſtes Kind 
ju erhalten. 
In einem Vortrage verfuchte der 


ſitende des New⸗Horker Ingendgerichtshofes, Dr. 
wegen ſo empfindlich an ſeinem erarbeiteten Ver⸗ 


Erneſt Coulter dieſe Forderun 

gen erklärte, daß es keine ſchreien 
gerechtigkeit gebe, als daß ein Mann, der nie 
De dasſelbe Einkommen habe wie fein Kol⸗ 
ege, der eine Frau und mehrere Kinder verſor⸗ 
ven mühe. Der Junggeſelle ſei vom ſozialen 
Geſchee unte aus ein Drohne, der verheiratete 


Mann dagegen ein nüglicer Staatsbürger, der 


um ſeine Exiſtenz hart kämpfen müſſe. 


klaſſen bedingt, einer gaſt⸗ 


ſogenannten Raſſen 
geguen. 


Dinge mit mehr 


Richard Wagners einſtiger Wohnſitz. 


Die 
Kein 


Beilage zur Nuene Lodzer Beitum 


Der 
Ledige könne das Geld, das der Ehemann fü 
nährung und Erziehung feiner Familie 

in hübſchen Krawatten und guten 


kom- 

jeſtellt werden, ein ver⸗ 

waiſtes, heimatloſes Kind zu ſich zu nehmen, 
oder aber jährlich eine Summe von rund 400 Rbl. 


für den Unterhalt des Kindes zu entrichten. Ehe⸗ 
paare, die nach elwa zehnjähriger Ehe noch kin⸗ 


ien, ſollten den gleichen Geſetzesbeſtim⸗ 


darin ein Un 
ſammenleben 


ſalmüttel erbli um das Zu⸗ 
nancher Ehepaare, die durch Kin⸗ 
ſchrullige, ungenießbare Meaſchen 


er zu geſtalten und auch dem 


löſtmord in Amerika zu be 
Mich dünkt, Dr. Conlter ſprach über dieſe 
fer als Verſtändnis. Der 


Die Billa Weſendouck in Zürich, 
ber Kaiſer 
Scweis wohnen wird, 
Sunggefelle iſt nicht immer aus purem Egoismns 
unbeweibt. Wer ſich nur einmal ein wenig 
Mühe gibt, in die Pſychologie des Junggeſellen 
tiefer einzudringen, wird viele Erlenntniſſe ge⸗ 
winnen. Da iſt z. B. der unermüdliche Gelehrte, 
der ſeinem unſtillbarem Wiſſenſchaftsdrange ſeine 
ſanze Zeit, ja fein ganzes Leben in raſtloſer 
Forſcherarbeit opfern muß, um dem Wohle und 
den Iniereſſen der ganzen Menſchheit zu dienen. 
Da iſt der Herzkrauke, der ein zu ſtark ausge⸗ 
ägtes Verantwortlichkeitsgefühl beſitzt, als daß 
nen Nachkommen den Defekt vererben möchte. 
ıfame, der die gleichge- 
en kann und darauf ver⸗ 
n muß, unter Preisgabe feiner Individnali⸗ 
tät an der Seite eines Alltagsgeſchöpſes fort 
während Konzeſſionen zu mach Die Kultur⸗ 
iſchen paaren ſich eben unter anderen Vor⸗ 
sſetzungen wie die den. Jemand des⸗ 


mögen zu ſchmälern, weil bei ihm die funda- 
mentalen Grundlagen zu einer glücklichen Ehe 
fehlen, iſt doch ſtark. Das Eheleben gilt doch 
als eines der höchſten Glücksgüter und es wird 
keineswegs den Junggeſellen eine Leichtigkeit, 
auf dieſes Glück notgedrungen zu verzichten. 3 
viele wäößten ein Familienleben wohl zu ſchäzen. 


und ruhig, ohne größere Aufre 
unterworfen ſein. Dr. Coulter würde big, one, geöhere dureh 


ülbelm bei ſeinem Beſuch in der 


beneidenswert. 


von ganz kleinem 


„Lodzer Frauen⸗ Zeitung.“ 
— 


] Amerikauiſche Blätter halten es infolge des 


großen Einfluſſes einiger Kongreßmitglieder für 
ſehr wahrſcheinlich, daß ein diesbezüglicher Ge⸗ 
ſetzesentwurf Annahme findet. Es iſt anzuneh⸗ 


men, meint eine New⸗Norker Zeitſchriſt, daß 


dann in den betroffenen Staaten eine allgemeine 
Junggeſellenauswanderung ſtattfindet! 


Die Pflichten der Eskimofrau. 


Die Hochzeiten werden bei den Eskimos ſtill 
gefeiert; 
weder Mann noch Frau ſcheinen von wärmeren 
Gefühlen beſeelt zu ſein. Wenn das Mädchen 
14 Jahre alt iſt, wird es von den Eltern weg ⸗ 
gegeben, es ſucht den Bräutigam auf und wohnt 
mit ihm im Hauſe feiner Eltern, oder vielleicht 
iſt es umgekehrt, und er kommt zu ihr. 
Mann und ſeine Familie ſehen in der ju 
Frau nur die neue Arbeitskraft, denn in Wirk⸗ 
lichkeit iſt die Stellung der Eskimofrau nicht 
mehr oder weniger als die eines Haus⸗ 
tieres, und folange noch eine rüſtige 
Schwiegermutter im Hauſe iſt, führt 
Regiment. 
der Maun mit Bogen und 
Pfeilen von der Vogeljagd zurück, fo 
wirft er ſeiner Frau, die an der 
Näharbeit ſitzt, die Jagdbeute vor 
die Füße. Sofort läßt die Frau 
alles ſtehn und liegen und macht 
ſich an das Ausnehmen der Tiere. 
Sieht ſie aber, daß der Mann 
ſetzt, um nach den langen Tagewer! 
der Ruhe zu pflegen, ſo unterbrich 
fie unverzüglich ihre Tätigkeit, 
dem Eheherrn die naſſen, ſchlü 
gen Stiefel aus Seehundfell von 
Füſſen zu ziehen. Er wäre kein 
limo, wenn er daran bächte, 
ſelbſt zu tun, er ſtreckt die Beine 
einfach ſeiner Frau hin, die mit beiden 
Händen feinen einen Fuß aujheb 
dann den Kopf vorbeugt, ſobaß e 
unter den Fuß hinunterkommt. N 
den Zähnen zieht fie unn kräftig 
an der Ferſe des Stiefels, einen Ab⸗ 
ſatz hat dieſer Stiefel nicht. Dabei 
geniert es ſie garnicht, daß ſie den 
Mund voll von dem Schmutz und 
der Näſſe bekommt, in die der Maun 
den Tag über Hineingetreteu tft. Roald 
Amundſen, der kühne Polarforſcher, 
deſſen neues Werk die „Nordweſt⸗ 
e“ demnächſt in J. F. Lehe 
g in München erſchent, 
reibt darin über den Mund als 
der Eskimos und daß er es 
warum ſich die Eskimos die 
Ja, die 


Univerfal: 
wohl verſteht, 
Naſe reiben, anſtatt ſich zu küſſen. 


Esklimofrau hat es nicht leicht, und ihre Zähne 
nützen ſich meiſt ſo ab, daß ſie gerade nur noch 


am Zahnfleiſch hervorſehen. 

Das Leben der Eskimomutter iſt auch nicht 
Bis das Kind volle zwei Jabre 
länger, wird es in einer Art 

4 auf dem Rücken getragen, 
nicht etwa in der Kapuze, die das Kleid jeder 
Eskimofran hat und die nur dazu dient, bei 
kaltem Wetter heraufgezogen zu werden. Das 
Würmchen liegt mit angezogenen Beinen ganz 
nackt auf dem nackten Körper der Mutter. Das 
iſt natü ein ſehr warmer Pla. Um das 
Kind am Hlnuntergleiten zu ver hindern, trägt die 
Mutter auf ihrem Ueberkleid einen aus Reuntier⸗ 
ſehnen geflochtenen Strick um den Leib. Dieſer 
Strick wird vorn mit zwei hölzernen oder bleier⸗ 
nen Knöpfen zuſag eng⸗zalten und kann in 
einem Nu aufgemacht werden, wenn das Kind 
herausgenommen werden muß, was natürlich 
nicht ſo ganz ſelten vorkommt und bisweilen mit 
Blizſchnelle ausgeführt werden muß. Das arme, 
nichtsahnende, nackte Kind wird da mit unglaub⸗ 
licher Geſchwindigleit bet einer Temperatur von 


iſt, ja oft n. 


„Kodger Frauen⸗Zeitung 
— 


minus fünfzig Grad Celſius aus feinem warmen 
(a herausgeriſſen, ohne Schaden zu nehmen. 
er Lutſchbeutel der Eskimobabys besteht aus 
einem Stück Speck, durch das ein längliches 
Stück Holz geſteckt wird, damit das Baby den 
Speck nicht in den Hals bekommen kann, denn 
der Stecken bleibt quer vor dem Munde ſitzen, 
und die Mutter kann das Kind im Sack ruhig 
ſich ſelbſt überiaffen. RU 


Frauenkongreſſe. 


Der Kongreß des Weltbundes der Kranken- 


pflegerinnen, der mur alle drei Jahre stattfindet, 
tagt vom 4. 7. Auguſt in Köln. Die in 
ber Krankenpflege n hoͤchſten entwickelten Län⸗ 
der ſenden ihre beſten Vertreterinnen und Redne⸗ 
rinnen; die gerinaniſche Raſſe geht hier voran, 
ſie hat die ſtärkſte Vertretung im Weltbund. Ihr 
gehören bisher ans Deutſchland, Holland, Dän 
mark, Fiunlaßz i 0 
Staaten von Amer 

Indien und Nenſeeland ihren Auch in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hab Auf dem Kölner Kongreß 
werden auch Japanerinnen und Negerinnen are 
weſend ſein. u dergeſtalt für den Pflege⸗ 
nnenberuf keine Trennung durch Raſſe, Nation 
und Konfeſſton anerkannt wird, fo iſt das dop⸗ 
pelt bemerkenswert, weil in den meiſten Län⸗ 
dern die Kranken wwſlege zu 1 ganz in kirch⸗ 
lichen Händen ag. Auch die Bildungsverſchie⸗ 
denheit, die gerade in Biefen fi 
wird durch d gemeinſamen Intereſſ 

Wir hören aus Amerika, daß nahezu alle Kran⸗ 
kenſchweſtern Gymnaſien bezw. höhere e 
beſucht haben, daß ſie Kenntniſſe des Lateiniſchen 
beſitzen und Ku 
haben. In anderen Ländern ſtellt man ge 
Anforderungen an die Bildung. 
man überzeugt daß Vorträge über Erziehung 
und Ausbildung bei allen das gleiche Jutereſſe 
erregen werden „Medizinalrat Hehe: aß ⸗ 
burg und Oberin Helene Meyer⸗Dortmund wer⸗ 
den über „D Aufgaben der Oberin in der Er⸗ 
ziehung der heſtern und der Verwaltung 
der Hoſpitäler“, „Die Ueberarbeitung“ 
ſoziale Arbeit der Krankeupflegeriunen“, 

Eine Ausſtellung N „Krankenpflege und ſoziale 
Arbeit", für melche die Stadt Köln das alte 
Marzellen Gommaſium zur Verfügung ftellt, und 
welche, neben intereſſantem in- und ausländi⸗ 
ſchem Material manches wertvolle aus der Ber⸗ 
liner Ausſtellung „Die Frau in Haus und B 
ruf“ enthalten v kann als geeignete Erläu⸗ 
terung für die Verhandlungen dienen. An feſt⸗ 
lichen Verauſtaltungen verſchiedeuſter Art wird 
es ebenfalls wicht fehlen, fo daß auch nicht Be⸗ 
ruſsangehörige viel des Intereſſanten zu 

und zu ſehen bekommen werden. Das Auswär⸗ 
tige Amt in Demiſchland hat das Intereſſe der 
Regierung fir den Kongreß dadurch bekundet, 
daß es dem Ausland offiziell davon Mitteilung 
gemacht hat. 


ingere 


DADA 


Der Blinde. 


Don Otto Ren neßeld. 


Märchenduft und Mythe 
nir deine milde Macht, 
Mundes Blüte 
einer Augen Nacht. 


Wie aus 
Strömt 

Lege dei 
Lind auf 


Eine ſanfte Dämmerhelle 

Zittert auf der Seele Grund, 
Immer voller ſtrömt die Welle 
In mein Herz von deinem Mund, 


Und die dunkle traumerglühte 
Seele trinkt das füße Licht, 

Wie aus Märchenduft und Mythe 
Dämmert mir dein Angeſicht. 


Schulen 
ſe in der Anatomie durchgemacht 


Trotzdem kann 


Bündchen gefaßt und unte 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


Tarnows ka. 
bie feiner Zeit von 
gericht in he Sabren 
verurteilt worden war, 
megen ihrer ınußterbatten Führung im Ge 
Hat worden, und ihre Freitag erfol 
Tagen. Wie noch erinnerlic, erfolgte die Verur: 
der, e wegen, en aut Grafen 
gosti, mit b Te 
Tode ihr eine 
zufallen folkte 
Beiben e N dnotat Argan und 
taumow. Die Intrigantin 
aus und verfkaub 
iche Verbindung nach dem 


beiden eine ne 
icht zu ftellen. 


Tode des Grafen Romarowski in Aus 


Was die Mode bringt. 

Pariſer Brief. 

ſchwerer zufrieden zu ſtellen, 
Kleid gilt, af junge 

ſich aber auch in ſeinen 


Niemand iſt 
wenn es ein 
Mädchen; niemand muß 
fippigen Witnf 
werden die au 
Ert wird die Latte 

Säume an den Rö 
fe bringt Hi 
Dann iſt es mit 
nicht getan, es 0 95 
Wäſche, etwa braun⸗ 
wollenen He mit Rebers und 
aus getupfter Seide, wie fie g e modern ſind, 
oder ein flottes Koſtüm aus gelbem Frotin mit 
weißem Tuch en und einen ſchicken, großen 
Uebergangshut in geſchweifter Glockenform m 
reicher Schleifengarnitur. 

Die ſche d 
aber immerhin zie 
vorn und rü 
ſtickten Muſter g 
ſchlungene Einſch. 
den Schluß auf den Ach 
die an Stelle des Taghemdes getragen werden, 
find meiftens auf den Achſeln und hinten zum 
Hochkubpfen eingerichtet, die modernen Beinkleider 

dd anliegend gehalten und haben ſeitlich 
geheud dieſelbe pitengarnit 
Zu einer vollſtändigen Ausſtattung 
des Einſegnungsmädchen gehört außer den Nacht» 
hemden, die vorn verdeckt geſchloſſen werden und 
vorn ausſpringende Säumchen haben, während 
rückwärts Falten geſteppt find, noch ein Direl 
toirebeinkleid aus Seide und ein zierlicher Un⸗ 
terrock in zarter Farbe aus Crepe de far 
oben in ein breites mit Zugſaum verſehenes 
mit einer eingerei 
ten Spitze begrenzt iſt. ı Unterrock aus Ba⸗ 
tiſt mit Valenciennes⸗Spitzen und 
ſatz, Banddurchzug und Säumchen iſt ebenſo er⸗ 
forderlich. Die modernen Schuhe find vorn 
breit, die Abſätze niedrig. Hohe Stiefel werden 
wieder vielfach ſeitlich durch Knöpfe geſchloſſe 5 
Die Halbſchuhe haben Spangen und Schleifen. 

Die Einſegnungskleider find aus leichtem 

weißen oder ſchwarzem Stoff, Voile oder Eta- 


D e Hemdhoſen, 


N Dm̊αmCH nA οοο n οοο mine iſt bevorzugt. Der Nock bat entweder eine 


Stulpen 
denkt, 


finden, 


Alle 


ein 
wie 


ſparen 


wette. g. 


Rüſchengarnitur oder Tunika, oft iſt der Ueber ⸗ 
rock ſeitlich geſchlitzt und läßt ein gebranntes 
Taffetunterkleid durch Die ie kurze Taille, 
blauge Aermel un 
rſchend. Sammet wird, inter 

geht, als Beſatz gern verwendet. Sehr zierlich 
ſehen ngskleider aus Satintuch mit kur⸗ 
die Röcke werden nach der heu⸗ 

tigen Mode ziemlich ku Man ſieht 
auch wieder Faltenröcke, die aber nichts von der 
Weite der früheren Faltenröde, haben. Der 
Rock iſt daun in Gruppen zu Falten ge 
die innen durch ein etztes Band 
gehalten ie Bluſe zeigt ent⸗ 

8 alten; er Pierrotkragen und 


d jetzt der 


telt und in drei Teile g 
rähnen werden wellig und ſeit⸗ 
und nach rückwärts geführt, 
taudergefegt und an den Ohren 
Zu einer anderen, ſehr jugendlichen 
Haar gleichfalls geſcheitelt und 
das rückwärtige Haar gebunden. Dann wird 
das geſcheitelte Vorderhaar an jeder Seite loſe 
ent und mit de rückwärtigen Haar ver ⸗ 
bund Nun wird es entweder in einen Zopf 
en und mit einer lee süfgeftectt ober 


weden, du 
Oben ſteckt man 
Modeſplon. 


er 


zu einer 
i wird. 


ezogen 
einen Kamm hinein. 


Eine Anregung. 


Von Nelly Welſfheim. 


Was wird aus den Zeitſchriften, die 
in fo großer Zahl in' kommen? Nach 
eiliger ficht wande von ihnen 
in den Papierkorb — ſchuell ver⸗ 
geſſen! In der Großſtadt, S 
und Tritt illuſtrierte Blätter und Unterhaltu 
ſchriſten aller Art angeboten werden, iſt die Ver⸗ 
ſuchung eine große, und man vergißt 1 
leicht, da Bet an Zehner 
lich hat auch dies 
rechtigung und gute Zeitfi n bergen ja m 
i gswerte; wenn man aber be⸗ 
wieviel Geld im Laufe des Jahr für 
ausgegeben wird, e doch ſehen, eine 
weitere Verwendung für dieſe Druckſachen zu 
um das angelegte Geld beſſer zu nützen 
riften und laſſe mir 


daus 


Ich ſammke alle Zeitſ 
auch von bekannten Familien die ihren bri 
Monat wird dann ſortiert und verſchickt, 

rauchbar iſt. Da lebt in Amerika 
remdete Dame, die, fern von der Hei 
an der Hand der zugeſandten Blätter ſo 
das geiſtige Leben in feinen Wandlungen vers 
folgt. Witzblätter bekommt eine uke, die nur 
leichte Lektüren haben darf; andere Sachen wie⸗ 
der erfreuen eine arme Gelähmte, die einmal um 
17 bat. Da findet faſt alles 
und iſt dadurch auch nicht 
9 ge“ zu betrachten. Uebri⸗ 
ns ſollte man auch nicht vergeſſen daß manche 
Zeitſchrift geeignet iſt, unſeren Dienſtmädchen 
Zerſtreuung und Belehrung zu ſchaf 

Wer ſich aber die Mühe des Sortierens 
will, oder leine geeigneten Perſön⸗ 
lichkeit weiß, der ſende die Blätter nur 
an Krankenhäuſer oder andere ſoziale Unterneh⸗ 
mungen (Brockenſammlungen, Arbeiterinnenheime, 
Altersverſorgungsanſtalten uf ſicherlich wer⸗ 
den ſie dort ſehr willkommen ſein. 


Der beſte Edelſtein ift, der ſelbſt alle ſchneidet, 

Die andern und den Schnitt van keinem andern Teidet, 

Das beſte Menichenherz ift aber, das da lite 

Selbſt lieber jeden Schnitt, als daß es andre ſchnitte 
Ir. Rückert. 


. T.. ⁵—·—. 


Vermiſchtes. 


Das Ende der „Fuß 
loſen Ehe“. Mrs. Ethel 
Bam die in Amerika 
eine raſche Berühmtheit als 
die „ te Frau“ ei 
langt hat at, iſt mit i hrer Klage 
auf einen Unterhalt von 
1000 Mark im Monat gegen 
ihren Gatten abgewieſen wor⸗ 
den. s Gericht hat ſich 
auf die Seite des Mannes 
geſtellt und Ru zugleich 
ein ſtren 


amber, 
und 


mit brau⸗ 
ar und blauen Au 
ge egal und zuerſt von 


erhal⸗ 


hin ward 


Und 
Vor 
als 0 
ſen, 
daß ch höchſter 
rtlich geword 
und ſich hartnäckig weigerte, 
te Frau zu leb ben, indem ſie in 
liebe ihn m und habe i 
ießlich habe ſie ihn ſog 
b“ genannt. Das Geric 
re daß eine Fran, 
Beife und mit der 
zu um einer elegaut 
i riöſen Lebens will 
Dahrheit gar nicht verheira⸗ 


ließ 


wieder erklärte, f 


die in ſo 
r eine 
en Woh⸗ 


heiratet, in 


weiblicher Stationsche: 
Station Kerava (Finnland) 
oifanor ernannt worden. 

Eine Frau als Beſitzerin von ganz 
Nordamerika. In der Zeit, als Amerika 
nach und nach entdeckt wurde, gehörte das jeweils 

dene Land, dem, der zuerſt den Fuß darauf 
geſetzt hatte. So kam es, daß Madame de 
Guercheville ganz Nordamerika „erbte. 
war eine fromm ame und wollte das neue 
Land gleich chriſtianiſieren; deshalb rüſtete fie 

aus und fanbte es nach der neuen 

ren befanden ſich auf 

Ziegen, andere Hans 

tiere und Beigen € eat Kultur. Unter 

wegs kamen aber Engländer und nahmen den 

9 n Kram wei da hatte es mit der Herr⸗ 
lichkeit ein Ende. 


Abſchaffung der 
kommt die Mitteilun 


Zum 
iſt Frau 


Handſchuhe. Aus 
Nun endgültig 
geſchlagen! 2 


gehendem Ma 
hat. Di e Mode, 
findet, 


alanı d, wo ei Ne Brant be th 


mahrere 


verzierte Außenſe 
Sie 


in ger 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


jultüche der Gemeindeſchule am © 
g. iſt im ſteigenden Maße 


chten und will m 
ſchulen verpfl 


rung 
milien, 


miſche Bufam 
in denen biefe 
5 


r Trauung keine Hand⸗ 
n die Unbequemlichkeit 
in der fei en Handlung, 
f vor dem 
zu vermeiden. 
jte Hand - — 
den Trauring 
und alle anderen 
lich perlengezierten Ringen, 
Handgelenke e Perlen; 
hat man dieſe eue Mode 
Die Trauung 
war ſo 
auf d 


der auf H 
Seh iſt { 
g hen. Die Madel 
Philippe du Ronle und noch ein 
eleganteſten und ſogar in gem: 
ariſtokratiſchen Pariſer Kirchen haben ſch ! 
unbehandſchuhte Brä geſehen. Die 
Mode wird, als bequem, praktiſch und billig, 
ſicherlich ſehr bald weitere Kreiſe erobern und 
ſich auch da durchſetzen, wo der Haudſchuh nicht 
durch Perlenſchmuck auf Hand 
zu werden vermag. 


Ir ür Ierlei Ba 
Aung für ale Bade 
Jedes Backwerk wird durch eine entſprechend 
te noch leckerer und appetitan⸗ 
regender, denn nicht nur unfere Zunge, 
ſer Auge will genießen, wenn wir irgend 
Durch Aufftrenen weißen 
uckerſtreuſeln, geſchnit⸗ 
N, Gorintben, Zimt, 
Zeig 
it Ein beißſchaum oder Gla⸗ 


naar andere 


erreichen, leider gelingen aber die letzteren jelten 
äuſchter Weiſe. 
Woran liegt das wohl? Nun die Erklärung 
igentfich recht einfach: die Glafuren werden 
r emig vorbereitet. 
Dabei ift die Arbeit ſehr ſe 
uführen, uur bedarf man 
nen Staubzuckers, wenn fie 


nell und einfach 
azu eines ſehr 


Für bie 
drei Arten di 
ade, E 


en zur Verfügung; 
Au Waſſerglafrren. 


Unſer Bild zeigt fol 
und Herd fell 


und Arm erſetzt 
verrührt. 


ſondern 


fran dieſen Zweck zu | 


ht trotz größter 
1 


„Longer Frauen⸗Beltung⸗ 


Rit Schokoladegla⸗ 
ſur verſchönert man das 
Ausſehen von kleinen Tee⸗ 
gebück, Torten und Napf⸗ 
kuchen. Man bereitet fie, in⸗ 
dem man ½ Pfd. Zucker mit 
Waſſer zu Brei kocht, ½ Pfd. 
Schokolade dazu gibt und 
unter Rühren kocht, bis ſich 
eine Kruſte bildet. 
Eiweißglaſur in ver⸗ 
ſchiedeuer Weiſe gefärbt, wen⸗ 
det mau ebenfalls bei klei⸗ 
nem Backwerk au und ganz 
beſonders zum Ueberziehen 
von Torten. Weiße Gla⸗ 
jur bereitet man aus ge⸗ 
ſchlagenemꝑEiweißſchaum und 
Zucker, beides zuſammen rüh⸗ 
reud, bis ſich völlig ver⸗ 
miſcht, zuletzt ſez man noch 
einige Tropfen Zitronenſaft 
bei, den mau tüchtig darun⸗ 
terrührt. Gelbe Glaſur. 
Man gibt zu einem Eiweiß, 
recht ſchaumig gerührt, ewas 
abge iebeie Zitronenſch 
Safrau nach 1 en 
enſchattiernng, die man wünſcht und joviel 
daß die Glaſur dicklich wird. Grüne 
Glafu bereitet man wie oben aus Eir 
und Zucker unter Zuſatz von S inatjaft Blaue 
Glaſuren, nach Angabe wie oben dickſchaumi 
gerührt, färbt man mit fein gepulvertem Indig 
Rote Glaſuren bereitet man entweder wie 
oben mit Zuſatz von aufgelöſter Cochenille oder 
man bereitet bei größerem Omantum eine Voſung 
von Cocheuille in % Waſſer, dem man 
30 9 Weinſtein, 8 g ee che, 16 g Alaun und 
16 g Cochenille zuſetzt, . 
ſeiht und mit 16 Pfund Zucker ſämig kocht. 
Waſſerg laſuren ührt man aus 3 
und Waſſer recht dick und ſetzt entſprechend Würzen, 
wie Vanille, Arrak, Rum, Mar a chino, Himbeer, 
Johannisbeer⸗Saft oder irgend einen Liqueur zu 


er ar 
Praktiſche Winke. 
und Rotweinflecken reibt man 
nach. Noch 
dann mühelo; 
Teerflecken re 
mehrere Stunden 


0 graue Stellen 
in der Wäsche heraus. 
t man mit gelb ein, läßt 
wirken und ſpült es dann 


gehen 


omabde ſtellt 
man her, wenn man ½ Teelöffel ebenen, 
zwei Nelken und 5 Eßlöffel Rindermark in einen 
opf tut, zubindet, in einen ſolchen mit Waſſer 
ſtellt, d rin zergehen läßt, abgießt und mit der 
älfte g Gewichtes reinem Schweinefeit ver⸗ 
Einige Tropfen Bergamottöl geben 
einen feinen Duft. 

Regenwürmer in Blumentöpfen verſchwin⸗ 
den durch Begießen mit einer Abkochung von 
Roßkaſtanien, bei der man anf ½ Liter Waſſer 
4—5 Kaſtanien rechuet 


Küchenzettel für für die Woche 


Kalte Mandelmilchſuppe, nel 


Sonntag: a 
ch⸗Ronpott. Scholo⸗ 


braten, Schmorkohl, Ki 
ladenſpeiſe. 
Wirſingkohl mit Hammelfl 
Kartoffeln. 
Dienstag: Rhabarber ſuppe, ſaure Klopfe, Eier- 


ſch und 


Bratlarbonnade, 


Schleie mit Dill ⸗ 
Johaunisbeer fompott. . 
Taube und Reis, 


0 
Donnerstag: Wierkaltſch 


ſauce, 
eitag Taubenſuppe mit 
Kirſchauflauf 


Sonnabend: Bouillonkartoffeln mit Rinderbruſt. 


Druckerei der Neue Lodzer & 


